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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 129 B. 
Oberſchleſ. Litt. B. 118 B. Freiburger 86 B. Wilhelmsbahn 37. Neiſſe⸗ 
Brieger 57 B. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 77½ B. Oeſterr. Credit: 
Aktien 73%. Oeſterr. Nationalanleihe 62% B. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 78% B. Darm⸗ 
tädter 68%. Commandit⸗Antheile 84, Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 

ktien 85. Deſſauer Bank⸗Aktien 1374. Mecklenburger 47% B. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn — — Oeſterreichiſche matter. 

Wien, 18. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 190, 30, 
National⸗Anleihe 80, 10. London 126, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 18, Juli. Naggenz matt. Juli 49%, 
Juli⸗Auguſt 47%, September⸗Oktoher 46%, Oktober⸗November 46%. — 
Spiritus: flau. Juli und Juli⸗Auguſt 17, Auguft:September 17%, 
September⸗Oktober 17½, Oktober⸗-November 16%. — Rübb!: ſtille. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 16. Juli, Abends. Die „Patrie“ ſchreibt: Die Lage der Dinge 
in Beirut iſt bedenklich. Man geht auf mehreren Punkten mit den ſtrafbar⸗ 
ſten Plänen gegen das Leben der Chriſten um. Die Befehlshaber der Kriegs⸗ 
Ile 11 hei erforderlichen Vorbereitungen, um den Schwierigkeiten die 
Spitze zu bieten. 

London, 16, Juli, Abends. Wie dem Reuterſchen Telegraphen⸗Büreau 
gemeldet wird, hat in Damascus ein furchtbares Blutbad ſtattgefunden. 
500 Chriſten, darunter der holländiſche Conſul, wurden getödtet. Der ame⸗ 
rikaniſche Conſul ward verwundet. (S. die telegr. Depeſche in dem geſtrigen 
Morgenblatt.) 
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Die „däniſche Provinz“ Schleswig. 


Sehr unterhaltend find die ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten 
nicht gerade; wir kennen Leſer, die ſchon vor dem Worte erſchrecken 


— 


und ſicher Alles überſchlagen, was mit den diplomatiſchen Verhandlun⸗ 


gen über dieſen Gegenſtand zuſammenhängt — nicht als wenn ſie kein 
Gefühl für die Unterdrückung der deutſchen Nationalität in den Her⸗ 
zogthümern hätten oder aus Blaſirtheit ihre Landsleute an der Eider 
der däniſchen Arroganz und Frechheit ohne Weiteres opfern wollten, 
ſondern im Gegentheil, weil ſie meinen, es ſei endlich an der Zeit, 
von zweckloſen und langweiligen Verhandlungen zur That überzugehen, 
denn zu der Ueberzeugung müſſe immermehr Jeder gekommen ſein, 
daß auf dem Wege des Depeſchen- und Notenwechſels von Dänemark 
nie Etwas erreicht werde. Und in der That, wenn uns Etwas an 
den langweiligen Gang des ehemaligen deutſchen Reichstags erinnern 
kann, ſo ſind es die Unterhandlungen, welche theils Preußen, theils 
Oeſterreich allein, theils der Bundestag in corpore, alſo Klein- und 
Großdeutſchland zuſammen, das ganze europäiſche Mittelreich ſeit vier⸗ 
zehn Jahren, nämlich feit den beiden ſogenannten „offenen Brie⸗ 
fen“ des Königs Chriſtian VIII., mit dem kleinen däniſchen Reiche 
geführt haben. Und was iſt in dieſen vierzehn Jahren erreicht wor⸗ 
den. Wir wollten, wir könnten antworten: „Nichts!“ Aber leider 
müſſen wir ſagen: es iſt viel, ſehr viel erreicht worden, nämlich für 
Dänemark, und weniger als nichts für Deutſchland, d. h. die 
Anſprüche Deutſchlands gingen im Jahre 1846 weiter als heutzutage, 
und Dänemark wagte damals gegen die deutſche Nationalität in Schles⸗ 
wig gar nichts zu unternehmen, während es heute ſo ziemlich Alles 
unternimmt. Wie konnte es auch anders ſein, ſeitdem Preußen und 
Oeſterreich zur Unterdrückung der ſchleswig-holſteinſchen „Revolution“, 
d. b. zur Wiederherſtellung der däniſchen Macht gegen die Rechte der 
Herzogthümer den gemeinſchaftlichen Kriegszug unternahmen. Dieſe 
freundnachbarliche Unterſtützung des däniſchen Uebermuthes — konnte 
ſie denn andere Früchte tragen? War ſie nicht geeignet, Dänemark in 
allen den Maßregeln, welche es zur Vernichtung der deutſchen Natio⸗ 
nalität ergriff, zu beſtärken? Kann man es Dänemark verdenken, 
daß es die Zeit, in welcher der Muthige einen Schritt zurückwich, und 
in welcher allüberall mit der Revolution gebrochen werden mußte, fo 
viel wie möglich für ſich ausbeutete? 

So iſt es denn ganz natürlich gekommen, daß der däniſche Mini⸗ 
ſterpräſident Herr Hall, Schleswig kurz und gut als „däniſche Pro: 
vinz“ proklamirt. Neuerdings nämlich hat wiederum ein ſtarker Depe⸗ 
ſchenwechſel zwiſchen Dänemark und Preußen ſtattgefunden, und damit 
unſere Leſer nicht ganz den Zuſammenhang verlieren — denn mög⸗ 
licher Weiſe wird man doch einmal etwas entſchiedener gegen Dä⸗ 
nemarr vorgehen — wollen wir auf Grund dieſer Depeſchen den jetzi⸗ 
gen Stand der Dinge kurz beleuchten. 

Die Verhandlungen unſeres Abgeordnetenhauſes haben bekanntlich 
in Dänemark böſes Blut gemacht: natürlich, denn wie konnten Abge— 
ordnete eines deutſchen Staates und noch dazu Preußens auch nur es 
wagen, die Anſprüche däniſcher Arroganz vor ihr Forum zu ziehen! 
Herr Hall hat in einer Note vom 16. Mai d. J. dieſer däniſchen 
Erbitterung Worte geliehen und Verwahrung gegen die Anſichten ein: 
gelegt, die in dieſer Debatte des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über 
die ſchleswig ſche Angelegenheit ihren Ausdruck gefunden hatten. Hier: 
auf erfolgte eine preußiſche Antwort unter dem 29. Mai, und eine 
Erneuerung des däniſchen Proteſtes unter dem 10. Juni. Gegen dieſe 
letztere richtete die preußiſche Regierung nochmals eine ausführ⸗ 
liche Erörterung in einer Note vom 29. Juni, welcher eine Denkſchrift 
über die in den Jahren 1851 und 1852 geführten Verhandlungen 
beigegeben iſt. Da das jetzige Miniſterium zum erſtenmale ausführlich 
auf die ganze Angelegenheit eingeht, jo wollen wir hier die wichtigsten 
Punkte hervorheben. 
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In der Note vom 29. Juni, welche aus Baden-Baden datirt iſt, fes nur, daß derſelbe niemals die Aufhebung des Militärkabinets zur 


ſagt Herr v. Schleinitz: „Indem ich mich im Allgemeinen auf den 
Inhalt der beigefügten Denkſchrift beziehe, glaube ich doch hier jetzt 
noch beſtimmter die Verwahrung aufrecht erhalten zu müſſen, die ich 
dem Freiherrn v. Brockdorff (dem däniſchen Geſandten in Berlin) 
ſchon mündlich ausgeſprochen habe, als dieſer Geſandte mir die De: 
peſche des Herrn Hall vom 10. d. M. vorlas — meine Verwah⸗ 
rung gegen die Bezeichnung des Herzogthums Schleswig 
als „däniſche Provinz“, die ſich nach unſerer Meinung in offenem 
Widerſpruch mit der Stellung befindet, die dieſem Lande von Rechts 
wegen und kraft völkerrechtlicher Feſtſetzungen zukommt. Im Uebrigen 
ſteht es dem Bundestage zu, die Rechte zu benennen, welche geltend 
zu machen er ſich laut der von Dänemark übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen befugt halten mag, und wir wünſchen unſerſeits keineswegs, den 
Entſchlüſſen vorzugreifen, welche derſelbe in dieſer Beziehung zu faſſen 
haben wird.“ Das iſt nun allerdings ein ſchlimmer Troſt, denn vor 
den „Entſchlüſſen“ des Bundestages ſcheint das däniſche Miniſterium, 
nicht mit Unrecht, keinen großen Reſpekt zu haben. 

Der Proteſt des Herrn Hall gegen die Debatten des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes wird in folgenden Worten entſchieden zurückgewieſen: 


„Wenn Herr Hall in ſeiner Depeſche vom 10. Juni bemerkt, daß die 


Verhandlungen der däniſchen Kammern nie das Schauſpiel heftiger und 
maßloſer Angriffe gegen die deutſchen Mächte oder den deutſchen Bund 
geboten hätten, ſo giebt meine Note vom 29. Mai klar genug zu er⸗ 
kennen, daß wir derartigen Vorfällen keine beſondere Be— 
deutung beilegen. Daher glauben wir uns denn auch enthalten 
zu können, die Protokolle der parlamentariſchen Seſſtonen Dänemarks 
ſeit 1850 nachzuſchlagen und alle jene heftigen Ausfälle anzuführen, 
denen ſich die deutſchen Mächte im Schooße der däniſchen Kammern 
ausgeſetzt ſahen. Ich begnüge mich, Herrn Hall's Aufmerkſamkeit auf 
die Debatten zu lenken, welche in den beiden däniſchen Kammern vom 
Herbſt 1851 bis zum Frühjahr 1852 ſtattgefunden haben, und welche 
zahlreiche Beiſpiele zur Unterſtützung deſſen liefern, was ich in dieſem 
Betracht in meiner Note vom 24. Mai bemerkt habe.“ 

Aus der beigefügten Denkſchrift gehen die Verpflichtungen, welche 
Dänemark gegen Schleswig übernommen, ganz zweifellos hervor. 
Feierlich hat Dänemark verheißen, daß Schleswig nicht incorporirt wer⸗ 
den ſoll; im Gegentheil wird den beiden Mächten Preußen und Oeſter⸗ 
reich unter dem 28. Januar 1852 eine königliche Bekanntmachung mit⸗ 
getheilt, welche, die Verheißung einer gemeinſamen Verfaſſung für die 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten wiederholend, daneben verſpricht, „den 
Provinzialſtänden des Herzogthums Schleswig ſowohl als denen von 
Holſtein auf verfaſſungsmäßigem Wege eine ſolche Entwickelung ange: 
deihen zu laſſen, daß jedes der gedachten beiden Herzogthümer hinſicht⸗ 
lich ſeiner bisher zu dem Wirkungskreiſe der berathenden Provinzial⸗ 
ſtände gehörigen Angelegenheiten eine ſtändiſche Vertretung mit 
beſchließender Befugniß erhalten werde. Der zu dem gedachten 
Zwecke für das Herzogthum Schleswig auszuarbeitende Geſetzentwurf — 
fährt die Bekanntmachung fort — wird insbeſondere die erforderlichen 
Beſtimmungen enthalten, um der däniſchen und der deutſchen Nationa⸗ 
lität in dem gedachten Herzogthum völlig gleiche Berechtigung 
und kräftigen Schutz zu verſchaffen und zu ſichern.“ 

Gegenüber dieſen feierlichen Verſprechungen gehört in der That 
däniſche Unverſchämtheit dazu, kurzweg alle Verpflichtungen abzuleugnen. 
Drei Punkte alſo ſind damals zwiſchen Preußen und Oeſterreich einer⸗ 
und Dänemark andererſeits vereinbart worden, nämlich: 1) Nichtincor⸗ 
poration Schleswigs in Dänemark; vielmehr 2) Gewährung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen und gleichberechtigten Stellung in der Geſammt-Monarchie, 
wie für die übrigen Landestheile, ſo auch für Schleswig; 3) gleiche 
Berechtigung der deutſchen und der däniſchen Nationalität in Schleswig; 
keiner von dieſen Punkten iſt gehalten worden. 

Wir glauben, es zweifelt Niemand mehr, daß, wie wir ſchon oben 
ſagten, auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen von Dänemark 
Nichts zu erreichen iſt. Zum Ueberfluß zeigt die aus Berlin gemeldete 
Abberufung des däniſchen Geſandten von Brockdorff, der auf die 
Intentionen des Herrn Hall nicht entſchieden oder vielmehr ſchroff ge— 
nug eingegangen zu ſein ſcheint, daß Dänemark an einer Verſtändigung 
mit Deutſchland auch gar Nichts liegt. 


Preußen, 

3 Berlin, 17. Juli. [Die Militärorganiſation. — Die 
ſavoyiſche Konferenz. — Die neapolitaniſche Frage.] Die 
„Nationalzeitung“ erhebt gegen die Verordnungen, welche den Stab 
und die Kommandeure der bisherigen kombinirten Regimenter definitiv 
ernennen, den Vorwurf, dieſelben führten die Militärorganiſation aus, 
welche im letzten Winter in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
auf Widerſpruch geſtoßen ſei. Dieſe Behauptung iſt irrthümlich. Die 
jetzt durchgeführte Militärorganiſation beruht auf der Geſetzgebung von 
1814, während die den Kammern gemachte Vorlage weſentliche Neuerun⸗ 
gen derſelben vorſchlug. Im Uebrigen halten ſich die neueſten Ver⸗ 
ordnungen in den Grenzen der vom Landtage für die Erhöhung der 
Streitfertigkeit des Heeres votirten Credite. Wenn wider Erwarten 
das Abgeordnetenhaus der Regierung die nöthigen Summen für die 
Aufrechthaltung der jetzigen Organiſation verweigern ſollte, ſo würde 
dieſelbe ſelbſtverſtändlich wieder auf den früheren Fuß zurückgeführt 
werden. (22) Ob man nun die Zahl der Regimenter, oder in den Re⸗ 
gimentern die der Bataillone verringern würde, in Betreff der jetzt er: 
nannten Offiziere würde nur übrig bleiben, ſie, inſoweit ſie nicht mehr 
in ihren jetzigen Stellungen verwendet werden können, anderen Truppen⸗ 
theilen zu aggregiren. Die Mehrausgabe, welche das jetzt geſchehene 
Avancement verurſacht hat, würde ſich nothwendig wieder durch eine 
dadurch bald eintretende Verzögerung des Avancements bis auf ein 
Geringes ausgleichen. Die Regierung dürfte daher, ohne die Grenzen, 
welche ihr die Verfaſſung ſteckt, zu überſchreiten, dem Heere die feſt— 
geſetzte Organiſation geben, die es Angeſichts der in Europa drohen— 
den Eventualitäten nicht ohne ſchwere Schädigung der Intereſſen des 
Staates entbehren kann. Die „Nationalzeitung“ kommt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch auf die längſt erledigte Angelegenheit des Rücktritts des 
Generals v. Bonin zurück und ſieht in den jetzigen Vorgängen den Beweis 
dafür, daß die damals von der offieiöſen Preſſe über den Rücktritt deſ⸗ 
ſelben gegebenen Darſtellungen dem wirklichen Sachverhalt nicht ent- 
ſprochen hätten. Auch dieſe Folgerung iſt ganz unbegründet. Inwie⸗ 
fern die Stellung des General v. Bonin zum Militärkabinet die Diffe⸗ 
renzen über die Militärorganiſation hervorgerufen habe, die ſeinen 
Rücktritt herbeiführten, wollen wir hier ununterſucht laſſen. 


Gewiß iſt 


Bedingung ſeines Verbleibens im Amt gemacht hat. Wir haben ſeiner 
Zeit den Rücktritt des General v. Bonin lebhaft bedauert, weil wir 
die Bedeutung des Vertrauens, das er bei der liberalen Partei genoß, 
für die Durchführung der Militärreorganiſation zu würdigen wußten. 
In Betreff der großen Grundprinzipien, über welche in der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes die Regierungsvorlage bekämpft wurde, 
war aber Herr v. Bonin, mit der einzigen Ausnahme, daß er nur 
22 jährige Dienſtzeit verlangte, mit der nach feinem Ausritt gemachten 
Vorlage einverſtanden, und der Landwehr wollte er ſogar eine viel be⸗ 
ſcheidenere Stellung angewieſen wiſſen, als es die Regierungsvorlage 
that.) — Das von der „Kreuzzeitung“ rückſichtlich der ſavoyiſchen 
Frage zwiſchen Oeſterreich und Preußen behauptete Einverſtändniß iſt 
jedenfalls dahin zu beſchränken, daß Preußen nicht die Ausſchließung 
Sardiniens von der Konferenz verlangt. Im Uebrigen iſt unſere Res 
gierung dem ganzen Projekt nicht geneigt, da ſie von der Konferenz 
keine Vortheile für die Schweiz erwartet. Sie hofft, daß die Schweiz 
ſelbſt ſich dieſer Auffaſſung zuwenden werde, die auch bei dem briti—⸗ 
ſchen Kabinet immer mehr Raum gewinnt. — Die engliſche Regierung 
neigt ſich nach allen Vorgängen und darüber einlaufenden Nachrichten 
jetzt auch entſchieden dem Wunſche zu, daß es der neapolitaniſchen Dy⸗ 
naſtie gelingen möge, ſich zu behaupten, und ſelbſt Sizilien, durch Er⸗ 
theilung einer eigenen Konſtitution, zu befriedigen. Die Sprache 
Ruſſell's im Unterhauſe zeigt genugſam dieſe ſeit Kurzem eingetretene 
Schwenkung der engliſchen Politik an. 

3 Berlin, 17. Juli. [Die Verſuche Rußlands und 
Frankreichs, Preußen zu gewinnen. — Neue däniſche 
Geſammtſtaats-Verfaſſung.] Der „Nord“ hat jüngft die 
Gelegenheit vom Zaune gebrochen, um den Gerüchten entgegen zu 
treten, nach welchen der ruſſiſchen Diplomatie die Rolle zuertheilt 
war, Preußen für ein Annexions⸗Geſchäft mit Frankreich auf Koſten 
Deutſchlands zu gewinnen. Das Organ der ruſſiſch-franzoͤſiſchen 
Allianz pflegt bei ſolchen Veranlaſſungen ganz den Aplomb des 
„Moniteurs“ anzunehmen, aber ſeine Verſicherungen finden, wenn es 
möglich wäre, noch etwas weniger Glauben, als die Kundgebungen 
des amtlichen pariſer Blattes. Nichts iſt leichter als ſolch ein Dementi. 
Denn ſchriſtliche Aktenſtücke laſſen ſich für den Inhalt ganz vertraulicher 
Unterhandlungen nicht beibringen und die Perſonen, welche allein un⸗ 
mittelbare Kenntniß von den Vorgängen haben, ſind durch ihre Stel⸗ 
lung zur Schweigſamkeit verpflichtet. Doch liegen gewiſſe Thatſachen 
vor, welche das Dementi des „Nord“ von vorn herein entkräften. 
Zunächſt leuchtet ein, daß man in den höchſten Regionen ſich veran⸗ 
laßt finden mußte, Projekte der angedeuteten Art bei der Tuilerien⸗Re⸗ 
gierung vorauszuſetzen. Denn nur unter ſolchen Bedingungen 
läßt ſich das Gewicht erklären, welches den bekannten Wor⸗ 
ten des Prinz-Regenten beim Schluß der Landtags⸗Seſſion 
von allen Seiten beigelegt wurde, wie auch nur ſo die Be⸗ 
deutung der Demonſtration zu verſtehen iſt, welche die 
deutſchen Fürſten aus verſchiedenen Lagern in Baden⸗ 
Baden um den Prinz⸗Regenten verſammelte. Wird Jemand 
im Ernſt annehmen wollen, daß die Fürſten ihre Anſichten über 
die Beſtrebungen der franzöſiſchen Politik nur aus phantaſtiſch 
erfundenen Zeitungs: Nachrichten geſchöpft hatten? Es müſſen da- 
her wohl Vorſchläge eines politiſchen Geſchäfts, bei welchem 
Preußen die Rolle Sardiniens zugedacht war, zur Sprache gekommen 
ſein. Natürlich konnten ſolche Eröffnungen nicht frei und offen vom 
Tuilerien⸗Kabinet ausgehen, denn ſonſt hätte ein mißlungener Verſuch 
ſich nicht leicht desavouiren laſſen und ſchwerlich hätte Napoleon, trotz 
feiner kühnen Stirn, in der Fürſten⸗Verſammlung zu Baden-Baden 
erſcheinen können. Da war die ruſſiſche Vermittelung die bequemſte 
und, wie immer, die bereitwilligſte. Fürſt Gortſchakoff, der im Früh⸗ 
jahre 1859 ſo geſchickt eine Konferenz über die italieniſche Frage in 
Vorſchlag brachte, um die engliſchen Ausgleichungs⸗Verſuche zu durch⸗ 
kreuzen, und der noch jüngſt die Abtretung Savoyens an Frankreich 
vollkommen regelrecht und ohne Gefahr für das Gleichgewicht Europas 
erklärte, mußte ſeinen Freundeseifer für Napoleon III. einer ſolchen 
Aufgabe gewachſen finden. Sie dürfen als unzweifelhaft ge⸗ 
wiß annehmen, daß die geheimen Wünſche Frankreichs 
durch die ruſſiſche Diplomatie an die Adreſſe Preußens 
befördert und ſogar befürwortet worden ſind. — Man will 
wiſſen, daß die däniſche Regierung damit umgehe, eine neue Ge⸗ 


ſammtſtaats-Verfaſſung in Antrag zu bringen, vermuthlich um 


die ganze ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſicher vor das Forum einer 
europäiſchen Konferenz zu führen. Näheres iſt über den Plan hier 
noch nicht bekannt. 

8 Berlin, 17. Juli. [Keine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich. — Der däniſche Geſandte. — Proteſt gegen die Bür⸗ 
germeiſterwahl. — Rathhausbau. — Vermiſchtes.] Wir 
find leider noch immer von einer Verſtändigung mit Oeſterreich ſehr 
weit ab, und trotz allem Entgegenkommen von unſerer Seite iſt wenig 
Ausſicht da, daß hier bald eine erfreulichere Wendung eintreten werde. 
Die Auswüchſe eines ſtarren Abſolutismus, welche neuerdings wieder 
in Wien zu Tage getreten ſind, können ſchwerlich zu einem beſſeren 
Einvernehmen mit Preußen führen, und am wenigſten in den deutſchen 
Fragen. Aber auch in den Fragen der auswärtigen Politik wird, wie 
ich ſchon geſtern andeutete, dieſe Uebereinſtimmung ſchwer vermißt 
und ich kann nur wiederholen, daß in Betreff der ſavoyiſchen Frage 
insbeſondere die Anſichten der beiden Kabinete ſehr von einander ab⸗ 
weichen. — Was die „Spenerſche Zeitung“ heute von der bevorſtehen⸗ 
den Abberufung des däniſchen Geſandten vom hieſigen Hofe, Hrn. von 
Brockdorf berichtet, klingt ganz glaublich. Hr. von Brockdorf, ein ges 
borener Holſteiner und mit der Tochter eines bürgerlichen Ritterguts⸗ 
beſitzers aus unſerer Nähe vermählt, mag allerdings nicht im Sinne 
der kopenhagener Ultras die Intereſſen Dänemarks hier vertreten haben, 
aber jedenfalls gebührt ihm das Verdienſt, hier nach Kräften in 
einem verſöhnlichen Geiſt gewirkt und dadurch allein die Aufrechthal⸗ 

*) Wir haben dieſer Auslaſſung unſeres gutunterrichteten Correſponden⸗ 
ten umverfürzt Raum gegeben, weil wir in derſelben die Anſchauung 
des Miniſteriums zu erkennen glauben, können aber die Bemerkun 

nicht unterdrücken, daß eine Rückführung der Organiſation auf d 

rüheren Zuſtand nahezu unmöglich iſt, und daß durch das definitive 

orgehen der Regierung die Kammer faſt gezwungen wird, der neuen 

Organiſation ohne Weiteres ihre Zuſtimmung zu geben. er 
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ung des diplomatiſchen Verkehrs mit Dänemark ermöglicht zu haben. 
Schickt man von Kopenhagen erſt einen Ultra⸗Dänen, fo wird ein voll- 
ſtändiger Bruch vorausſichtlich nicht lange ausbleiben. — In der 
„Kreuzzeitung“ und ihren Filialen iſt die Nachricht von einem Proteſt 
gegen die Bürgermeiſterwahl beſtritten worden. Dennoch eriftirt ein 
ſolcher Proteſt. Derſelbe ſtützt ſich namentlich darauf, daß über den 
Antrag, vor der definitiven Wahl noch eine geheime Sitzung zu halten, 
nicht vertraulich verhandelt worden ſei. Die Regierung zu Potsdam 
hat auch bereits den Magiſtrat zur Berichterſtattung darüber aufge⸗ 
fordert. — Der neue Rathhausbau wird mit allen Kräften gefördert. 
Mit der Leitung deſſelben iſt bekanntlich der Bauinſpektor Waeſemann, 
von dem auch der Entwurf herrührt, beauftragt und hat derſelbe zu 
dem Ende ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte genommen. Die 
Koſten dieſes rieſigen Baues, der erſt in 4—6 Jahren feiner Vollen⸗ 
dung entgegen gehen wird, ſind auf 1,500,000 Thlr. veranſchlagt. 
Zur Zeit wird noch über die Frage verhandelt, ob das Gebäude mit 
dem von Hrn. Waeſemann projektirten Thurm von 210 Fuß Höhe 
verſehen werden ſolle. — Die Ausſtellung der Gewerksembleme und 
prinzlichen Hochzeitsgeſchenke hat einen Reinertrag von 10,000 Thlr. 
geliefert, wovon 2000 Thlr. an die Maſchinenbau-Fabriken zur Förde⸗ 
’ rung ihrer Invalidenkaſſe, 300 Thlr. an die übrigen bei der Ausſtellung 
betheiligt geweſenen Fabriken für ihre Kranken- und Unterſtützungskaſſen, 
800 Thlr. in Folge hoher Befürwortung an den Frauen-Verein zur 
Abhilfe der Noth unter den kleineren Handwerkern und endlich 500 
Thlr. an die Akademie der Künſte, die ihre Räume unentgeltlich zur 
Ausſtellung bewilligt hatte, für ihre Künſtler-Unterſtützungskaſſe abgege⸗ 
ben wurden. Der hiernach verbleibende Reſt von 6400 Thlr. ſoll den 
ausdrücklichen Intentionen des Prinz-Regenten gemäß zur Begründung 
einer Darlehnskaſſe für die hieſigen Innungen verwendet werden. — 
Hofrath Teichmann von der Intendantur der kgl. Schauſpiele iſt geſtern 
im 70. Lebensjahre geſtorben. — Leg.-Rath Abeken und Geh. Hofrath 
Weymann, welche Hrn. von Schleinitz bekanntlich nach Baden beglei⸗ 
teten, ſind wieder hierher zurückgekehrt; Leg.-Rath Hepke und Hofrath 


—— ar 


1630 


jagen müſſen: „So ftirbt ein König für fein Recht.“ Aber leider finden 
ſi | onarchen jetzt ſelten, und Franz III. 
ündniß mit Sardinien, welches er noch vor wenigen 
hm gegenüber ſteht ein kühner Parteigänger, 
e 1 impfen ſeines Vaterlandes, als auf amerika: 
niſchem Boden eine Menge Kriegserfahrungen geſammelt hat. Der General 
erwegenheit, ſondern auch Ruhe 
igenſchaften für die augen⸗ 
Es gilt hier vorzüglich, die undiscipli⸗ 
nirten Banden und die aufſtändiſchen Einwohner zu organiſiren, und nach 

u 

t 


dieſe Erſcheinungen unter den 
fleht heute um ein 
Monaten ſtolz zurückwies. — 
der ſowohl in den vielfachen 
Garibaldi beſitzt nicht allein Muth und 
und Umſicht, die ihn weit mehr als die erſten 
blicklichen Verhältniſſe qualificiren. 


allen Nachrichten ſcheint Garibaldi in dieſer Richtung beſonders thätig 


ſein.“ Der Schluß des Artikels lautet: „Was nun geſchehen wird, lä 


Jedenfalls hieße eine regelmäßige Belagerung unternehmen, den 
dem Feſtlande denkbar. 


muthmaßliche Entſcheidung für das Königreich Neapel ſein.“ 


ihr unleugbares Verdienſt nicht ſchmälern; zu bedauern iſt aber, da 
als Sprachrohr für allerlei öſterreichiſche Fabeln gebrauchen laſſen. 


als die des Herrn Kinglake. 


beſtimmten Bezeichnung eines Objektes enthielten. 


ſich mit Beſtimmtheit nicht vorberfagen (ſehr richtig!), doch bietet eine Be⸗ 
lagerung von Mejjina wenig Chancen, und könnte nur geeignet ſein, das 
bis dahin ſo glücklich erlangte Renommee Garibaldi's in Frage au 7 8 

en bei 
den Hörnern greifen, und doch iſt dieſer von der Landſeite durch Natur und 
Kunſt feſte und von der Seeſeite durch die Flotte ſtets ſecundirte Platz ohne 
eine ſolche nicht zu nehmen. Ein coup de main liegt ziemlich aus dem Be: 
reich der Möglichkeit, und daher iſt nur ein Erfolg durch eine Landung auf 
Ob hier alsdann zum zweitenmale die neapolita⸗ 
niſche Flotte ihren Dienſt nicht verſteht, oder nicht verſtehen will, wird die 


a der Miniſter des Auswärtigen verſicherte, er ſei noch nicht dazu 


Den engliſchen Parlamentsmitgliedern, welche in den letzten Tagen die 
ſavoyiſche daes wieder zur Sprache brachten, will die „National⸗Ztg.“ zwar 
5 ſie ſich 

e „Dieſe 
werden ihnen zugetragen, weil ſie jo ſeltſam find, daß die öſterreichiſchen 
Organe in Deutſchland ſich allzu lächerlich machen würden, wenn ſie zuerſt 
damit herausrückten, wenn ſie auch nachträglich dieſelben von London aus 
dankbar acceptiren werden. Es iſt uns, fährt die „N.⸗Z.“ fort, feiner Zeit 
auch eine Verſion über die Unterredung in Villafranca zu Geſicht gekom⸗ 
men, und eine ſolche, die nach unſerer Meinung viel beſſer beglaubigt war, 
Wir haben darin verſchiedene ſarkaſtiſche Be⸗ 
merkungen des Kaiſers Napoleon über die „ſchlanks Taille Preußens“, über 
ſeine halbliberalen Inſtitutionen, ferner über ſeinen „Undank“ über die ge⸗ 
leiſteten Dienſte in der neuenburger Sache gefunden, endlich auch einige ganz 
allgemeine Wechſel auf eine Compenſation für den Verluſt der Lombardei, 
die mehr auf den Orient als auf Schleſien zu lauten ſchienen, aber ſich jeder 
Der Kaiſer ließ es na⸗ 
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Kierſchner. 


türlich nicht an Troſtworten fehlen, um Oeſterreich die nothwendige Reſigna⸗ 
tion zu erleichtern, und es bis zum züricher Frieden noch immer in einiger 
guten Hoffnung zu erhalten. Er accommodirte ſich in Beziehung auf Preu⸗ 
ßen der eee welcher das öͤſterreichiſche Manifeſt unmittelbar nach 
dem Frieden von Villafranca Zeugniß ablegte. Aber er treibt nicht jo täp⸗ 
piſche Politik, daß er Oeſterreich hätte Anerbietungen machen ſollen, die ſeine 
ganze Stellung in Italien unheilbar und für immer ruinirt hätten, um ihm 
am Rheine weſentlich zu nützen, denn mit oder ohne die Lombardei war 
Oeſterreich nach der Schlacht von Solferino gar nicht im Stande, ſich an 
einer Rhein: Campagne wirkſam lie betheiligen — noch heute würde es in 
dieſem Falle alle 5 Streitkräfte in Italien und Ungarn gefeſſelt ſehen. 
Man wolle uns alſo nachträglich nicht mit ſolchen öſterreichiſchen Großmuth⸗ 
Scenen behelligen, die wider alle öſterreichiſche Tradition ein ganzes Jahr 
lang unter den Scheffel geſtellt worden ſein ſollen. 


Deut ſehland. 

Frankfurt, 14. Juli. [Die offizielle Mittheilung über die 
Bundestagsſitzung]l vom 12. d. M. lautet wie folgt: ? 

„Präſidium machte der Verſammlung die Mittheilung, daß der großbrit⸗ 
tanniſche Geſandte, Sir Alexander Malet, bei Antritt einer Urlaubsreiſe den 
n Hamilton als interimiſtiſchen Geſchaftsträger präſentirt 
habe. — Der k. preuß. Geſandte zeigte an, 1) daß der kgl. zweite Militär⸗ 
bevollmächtigte, Generalmajor von Twardowski, zum Kommandanten von 
Stettin befördert, und an die Stelle deſſelben der kgl. Oberſtlieutenant von 
Dewall zum zweiten Militärbevollmächtigten ernannt worden ſei; 2) daß der 
bisherige Gouverneur der Bundesfeſtung Luremburg, General der Kavallerie, 
von Wedell, unter Beibehaltung ſeiner Stellung als Generaladjutant Seiner 
Majeſtät des Königs, von Luxemburg abberufen, und der königl. General⸗ 
Lieutenant von Brauchitſch zum Gouperneur dieſer Bundesfeſtung ernannt 
worden ſei. — Die königl. preuß. Regierung ließ demnächſt in Gemeinſchaft 
mit Hannover, Oldenburg und Bremen, einen auf die Vertheidigung 
der norddeutſchen Küſten bezüglichen 7 zu Protokoll geben, hin⸗ 
ſichtlich deſſen Hannover noch einige erläuternde Bemerkungen beifügen ließ, 
die Geſandten anderer Küſtenſtaaten aber ihren Regierungen Erklärungen 
vorbehielten, und welcher an den Ausſchuß in Militärangelegenheiten ver⸗ 
wieſen ward. — Die großherzoglich luxemburgiſche Regierung befürwortete 
in einem beſonderen Antrage, es möge die Genehmigung zur Erbauung einer 
Kirche in der Vorſtadt Clauſen zu Luxemburg, gegen welche von den betref⸗ 
fenden Behörden aus fortifikatoriſchen Nüdfichten edenken obwalten, ertheilt 
werden, da die nochmalige Prüfung dieſer Bedenken ſie nicht als durchaus 
hindernd herausſtellen werde, die 8 dieſer Kirche aber ein dringen⸗ 
des Bedürfniß ſei. Es ward die Verweiſung an den Ausſchuß in Militär⸗ 
angelegenheiten beſchloſſen. — Nachdem von einigen zu dem 10. Bundes⸗ 
Armee⸗Corps gehörenden Bundesſtaaten Erklärungen und Bemerkungen, die 
ſich auf die Organiſation der dritten Brigade der zweiten Diviſion deſſelben 
bezogen, abgegeben, und deren Ueberweiſung an die Militärkommiſſion be⸗ 
ſchloſſen worden war, ward von dem Ansſchuſſe in Militär⸗An elegenheiten 
Vortrag über ein Entſchädigungsgeſuch von zwei Handelshäuſern erſtattet, 
welche im vorigen Jahre bei Lieferungen nach der Bundesfeſtung Luxemburg 
Verluſte erlitten zu haben anführen. Die von dem Ausſchuſſe angeſtellte einge⸗ 
hende Prüfung hatte denſelben zu dem Gutachten geführt, daß, da allen zu neh⸗ 
menden billigen Rückſichten bereits durch eine von der Bundes⸗Militär⸗Kom⸗ 


de la Croix werden in dieſen Tagen erwartet. — Bei der letzten 
dritten juriſtiſchen Prüfung hat von 6 Kandidaten nur 1 das Examen 
glücklich beſtanden. — Zur würdigen Aufnahme des Juriſtentages iſt 
vom Juſtizminiſter eine erhebliche Summe zugeſagt. 

** Berlin, 17. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſes wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, daß der 
Prinz⸗Regent von Preußen Ende dieſes Monats nach Warſchau gehen 
und daß Sein Aufenthalt in Babelsberg nur von kurzer Dauer ſein 
wird, da vom 1. Auguſt ab feine Wohnung in Oſtende bereit gehal⸗ 
ten wird. i 

— Der Prozeß gegen die ſächſiſchen Kirchenpatrone iſt nunmehr 
rechtskräftig beendigt. Die Angeklagten haben, nach der „Elbf. Ztg.“, 
gegen das fie, wenn auch in milderer Weiſe, verurtheilende zweite Er: 
kenntniß des Kammergerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht eingelegt, 
und dieſes Erkenntniß hat ſomit die Rechtskraft beſchritten. 

— An dem deutſchen Juriſtentage in Berlin beachſichtigen, ſo viel 
bisher bekannt iſt, folgende Juriſten aus Wien Theil zu nehmen: Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dr. Keller, die Profeſſoren Dr. Hingenau, Dr. Wahl⸗ 
berg, Dr. Ungar, Dr. Stubenrauch, Dr. Glaſer, dann die Advokaten 
Dr. Lenz und Dr. J. Berger. 

— Der „Allg. Z.“ wird geſchrieben: „Es ſteht nunmehr feſt, daß 
die Beanſtandung einer Wiederholung der Arndtfeier vom Prinzen Karl 
ausging, und zwar darum, weil die preußiſche Armee dabei allzu ſehr 
in den Hintergrund trat.“ 

— Wie Glasbrenner's „Berlin“ meldet, war in dieſen Tagen der 
bekannte Oberprediger Melcher aus Freienwalde a. d. O. wieder hier 
anweſend, der wegen ſeines Feſthaltens an dem ſtreng pauliniſchen 
Chriſtenthum vom Amte ſuspendirt worden war. Bei ſeiner Beſpre⸗ 
chung mit einem hochſtehenden Geiſtlichen wurde ihm die Alternative 
angedeutet: feinen Abſchied zu nehmen und dabei 250 Thlr. perſoͤn⸗ 
licher Zulage zu retten, oder — ohne Ruhegehalt ſeines Amtes entſetzt zu 
werden. Melcher ging auf keine Transaktion ein, blieb vielmehr bei 
der Erklärung, daß er freiwillig ſein geiſtliches Amt nicht aufgeben 
könne und werde. Das Weitere iſt nun zu erwarten. 

** [Zeitungsſ re Die „Kreuzzeitung“ bringt zwei lange Artikel 
über den Aufſtand in Sicilien. In dem erſten derſelben heißt es von Ga⸗ 
ribaldi naiv genug, daß „dieſer kühne Parteigänger manche militäriſche Ta⸗ 
lente und Erfahrungen beſitzt, die er in früheren Kriegen gezeigt und erwor⸗ 
ben hat.“ In dem zweiten Artikel werden der König Franz II. und Gas 
ribaldi in folgender Weiſe einander gegenüber geftellt: „Wenn König 
Mean II. ſich perſönlich an die Spitze ſeiner Truppen gejtellt hätte, um mit 
ihnen für ſein Recht zu ſiegen oder zu ſterben, ſo würden die Chancen wahr⸗ 
ſcheinlich andere geworden ſein, und die Welt hätte den Hut abziehen und 


den Oberkellner zu ſpielen hatte, wurde ſeiner Doppelaufgabe in beſter 
Weiſe gerecht. Namentlich ſein Randolph war eine ſo humoriſtiſch 
angelegte und ſauber ausgeführte Leiſtung, daß man ſeine aufrichtige 
Freude daran haben konnte. 

Hr. Echten gab den „Reiſenden“ in der Mirandolina, und wir 
wollen geſtehen, daß uns ſeine Darſtellung nicht ohne Bedenken gelaſſen 
hat. Uns ſcheint nämlich die gewohnte Darſtellung, welche ſich von 
der Karrikatur möglichft fern hält, der graziöſen Anlage des reizenden 
Luſtſpiels entſprechender zu ſein, wenn wir gleich gern zugeſtehen, daß 
Herr Echten ungemein beluſtigend wirkte. 

Wenn wir von dem neu aufgeführten Luſtſpielchen; „Mit der 


O Breslau, 18. Juli. [Gaſtſpiel der k. Hofſchauſpie⸗ 
lerin Frau Marie Kierſchner.] Der Ruf bezeichnete die geehrte 
Gäſtin, über deren erſtes Auftreten wir zu berichten haben, als eine 
Nachfolgerin der Viereck, und der Ruf hat nicht gelogen. Nach der 
Viereck wüßten wir uns keiner Schauſpielerin zu beſinnen, welche durch 
brillante Erſcheinung dermaßen zu imponiren berechtigt wäre, wie Frau 
Es iſt keine bloße Courtoiſie, wenn man ſie eine ſchöne 
Frau nennt, und was Geſchmack und Reichthum der Toilette betrifft, 
ſo — nun ſo wollen wir nicht ſo einfältig ſein ein Urtheil abzugeben, 
in welchem jeder Backfiſch competenter fein dürfte, als wir. Aber die 


ö Spannung der Damen, welche das Glas nicht vom Auge wegnahmen, 
während die Wangen ſich rötheten und eine nervöſe Aufregung deutlich 
aus ihren Mienen ſprach, bewies hinlänglich, mit welchem Intereſſe fie 
die Einzelheiten einer Toilette zergliederten, deren Reiz uns plumperen 
Naturen wohl fühlbar, aber nicht verſtändlich war. 

Mit dieſen äußeren Vorzügen, deren Bedeutung bei einer Künſtlerin, 
deren Sphäre das feine Luſtſpiel und Converſationsſtück iſt, ſicherlich 
nicht unterſchätzt werden darf, verbindet Frau Kierſchner ein Spiel, 
deſſen Eleganz mit ihrer Erſcheinung in graziöſem Einklang ſteht, wäh⸗ 
rend ihre Deklamation jedoch nicht vollkommen fehlerfrei iſt. 

Sie nimmt manchmal den Mund etwas voll und wird dadurch 
minder verſtändlich, und ein Paarmal ſchien es uns, als hörten wir die 
Mißlaute der kleinen Grille, welche nur eine thörichte Grille des Pu⸗ 
blikums — und auch wohl nur an ihr — pikant finden kann. 

Frau Kierſchner trat zuerſt als Emma Paltern in dem Dramolet 
„Mit der Feder, ſodann als: „Mirandolina“ auf; in einigermaßen 
verwandten Rollen, mindeſtens inſofern, als fie einer Schauſpielerin 
volle Gelegenheit geben, allen Zauber der Koketterie zu entwickeln, das 


4 

15 ganze Arſenal weiblicher Verführungskünſte zu erſchöpfen und — trotz 
aller der Leiden, welche fie den armen Männern zufügen, immer 
18 noch liebenswürdig zu bleiben. Auch in ſofern beſteht zwiſchen beiden 
85 Rollen eine gewiſſe Aehnlichkeit, als Emma wie Mirandolina ſich zu⸗ 
rl: letzt, wenn auch in verſchiedenem Sinne — im eigenen Netze fangen. 


7 Gleichwohl beſteht auch ein ſehr weſentlicher Unterſchied zwiſchen beiden 
9 8 Charakteren, und es war ein Beweis des ſchönen Darſtellungstalents 
unſerer geehrten Gäſtin, daß ſie in beiden Partien gleich liebenswürdig, 
gleich verführeriſch, doch ſo fein als geſchickt in Ton und Haltung die 
1 Rollen auseinander hielt. 

Hr. Vaillant, welcher im erſten Stück den mit der Feder ſo 
ühnen und mit der Zunge jo ungeſchickten Randolph, im zweiten 


Feder“ (von S. Schleſinger), erſt nach Beurtheilung der Darſtel⸗ 
lung ſprechen, ſo glauben wir darin durchaus logiſch zu verfahren, da 
es ſeine Lebensfähigkeit durch dieſelbe erſt empfängt. Gleichwohl iſt die 
Idee deſſelben allerliebſt; Situation und Dialog find graziös bewegt, 
und immerhin gibt es tüchtigen Künſtlern gefällige Motive zu wirk⸗ 
ſamſter Behandlung in die Hände. 

Wir haben bereits geſagt, wie vortrefflich Frau Kierſchner und 
Hr. Vaillant ihre Aufgabe löften und brauchen wohl kaum noch zu no⸗ 
tiren, daß unſere ſchoͤne Gaͤſtin mit Beifall überſchüttet ward und 
oftmals auf der Scene und zwar wiederholt gerufen ward. 


Der Mönch. 


Von Guſtav vom See.“) 


Den Urlaub hatte ich glücklich in der Taſche, wenn auch nicht 
ohne Schwierigkeiten. Anders that es „unſer Alter“, wie wir den 
Oberſten nannten, einmal nicht; er gerieth jedesmal bei derartigen Ge⸗ 
ſuchen in eine mehr als gelinde Aufregung. Ließ man dieſe aber ruhig 
vorübergehen, ſo ſchlug er ſelten eine Bitte ab, die dem Dienſte nicht 
geradezu entgegen war. So ging ich denn auch an jenem Tage zu 
unſerem Alten, — jetzt iſt er längſt zu ſeinen Vätern verſammelt, und 
ich ſelbſt, der ich damals ein flotter Lieutenant in einem königl. preu⸗ 
ßiſchen Infanterie⸗Regiment war, bin nun ein alter Mann geworden; 
denn die Geſchichte, welche ich erzählen will, trug ſich bereits vor fünf⸗ 
undvierzig Jahren zu, wenigſtens, ſoviel ich ſelbſt dabei betheiligt bin. 
Ich ging alſo, wie geſagt, zum Oberſten, und wie ich mit Schärpe 
und Czako zu ihm in die Stube trat, ſah ich es ihm ſogleich an, daß 


) Aus deſſen: 3 eines alten Herrn.“ Breslau. Verlag 
von Ed. Trewendt. 1860. c 5 


miſſion angeordnete Entſchädigung entſprochen worden, eine weitere Schad⸗ 
loshaltung weder durch die abgeſchloſſenen Kontrakte, noch ſonſt ſich als an⸗ 
gemeſſen und zu befürworten darſtelle; die Verſammlung faßte, dieſem Gut⸗ 
achten entſprechend, einen auf die erhobenen Anſprüche nicht eingehenden 
Beſchluß. — Schließlich genehmigt die Verſammlung die für den Spätſom⸗ 
mer beabſichtigte Entſendung eines Bataillons der königl. preuß. Beſatzung 
von Luxemburg zur Theilnahme an Herbſtübungen. 

München, 14. Juli. Die Reiſe des Königs Max nach 
Berlin wurde durch die badener Konferenz veranlaßt; wie man 
auch hier weiß, wird er mit dem öſterreichiſchen Kaiſer an der böh⸗ 
miſchen Grenze eine Zuſammenkunft haben. Ueber das, was in 
Baden⸗Baden beſchloſſen worden, weiß man auch in den dirigirenden 
büreaukratiſchen Kreiſen nichts Beſtimmtes; am vergangenen Mittwoch 
war Miniſterrath, in dem man die Vorlage der vom König Johann 
von Sachſen in Baden⸗Baden redigirten zwei Protokolle erwartete, 


in Stand geſetzt. — In einem Briefe aus Rom vom 29. Juni, 
den ein hochgeſtellter Geiſtlicher an einen hieſigen Bekannten geſchrieben 
hat, wird bitter darüber geklagt, daß die Großmächte gegen die Kla⸗ 
gen des heiligen Vaters taub ſeien und dieſer ſich zur Flucht bereit halten 
müſſe. Er werde ſich der läſtigen franzöſiſchen Ueberwachung entziehen, und 
ſollte er auch auf einem Kahne nach Trieſt fahren müſſen. „Wir ſind auf 
alles gefaßt, unſre Sache iſt verloren“, alſo ſchließt der Brief mit dem Er⸗ 
ſuchen, dem Schreiber eine Wohnung durch einen anderweitigen Be- 
kannten in Würzburg zu ermitteln. — Bei der Finanzkammer der 
Regierung von Oberbaiern kamen geſtern 3000 Fl. in Banknoten mit 
dem Begleitſchreiben eines Geiſtlichen ein, in welchem kurz dargelegt 
wurde, dieſe Summe werde von einem reumüthigen Sünder dem » 
Staate als zu wenig bezahlter Malzaufſchlag reftituirt. (Bekanntlich 


werden in Baiern von jedem Scheffel Malz 5 Fl. Abgabe entrichtet 
ö 


und die daraus ſich ergebende Staatseinnahme iſt dem Staatsſchul⸗ 
dentilgungsfonds zugewieſen.) Es liegt die Vermuthung nahe, wenig⸗ 
ſtens deutet dies eine Stelle des anonymen Begleitſchreibens an, daß 
der Mann, welcher dem Geiſtlichen die oben angeführte Summe zur 
Abſendung übergab, den Paſſionsvorſtellungen in Oberammergau bei⸗ 
gewohnt hat und der Art von dieſen gerührt worden iſt, daß er ſein 
Gewiſſen frei machen wollte. (Magd. 3.) 
München, 14. Juli. [Päpſtliches Anlehen. — Ernen⸗ 
nung.] Auf das neue päpſtliche Anlehen zu 50 Mill. Fres. find, wie 
dem „N. C.“ geſchrieben wird, in ganz Baiern ungefähr 1 Mill. Fres. 
gezeichnet worden, von der 3 auf München und Umgebung treffen. 
Am meiſten betheiligt hat ſich der geiſtliche Stand, wogegen der Adel 
und der Bürgerſtand weit hinter den Erwartungen, die man wohl von 
Seiten der Unternehmer des Anlehens gehegt haben mag, zurückgeblie⸗ 
ben iſt. — Der Geh. Legationsrath W. v. Dönniges iſt, unter Be⸗ 
ſtätigung des feinem Großvater vom Kaiſer Franz II. verliehenen 
Reichsadels, in den erblichen Ritterſtand des Königreichs erhoben worden. 
Kaſſel, 14. Juli. [Minifter- Sigung. — Zur Preſſe.] 
Der „Heil. Morgen⸗Z.“ zufolge waren heute Nachmittag im Schloſſe 
zu Wilhelmshöhe ſämmtliche Miniſter und Miniſterial-Vorſtände unter 
dem Präſidium des Kurfürſten zu einer außerordentlichen Sitzung ver⸗ 
ſammelt. — Wie dem „Frankf. Journal“ geſchrieben wird, hat die 
hieſige Polizei⸗Direktion die vorgeſtrige Nummer der „Heſſ. Morgen⸗ 
Zeitung“ der Staatsbehörde zur ſtrafrechtlichen Verfolgung übergeben, 
wahrſcheinlich mit Bezugnahme auf den Eingangsartifel dieſes Blattes, 
welcher das mehrerwähnte, die Beſchlagnahme einer Nummer der 
„Morgenzeitung“ beſtätigende Erkenntniß des Obergerichts beſpricht 
und zugleich das Verhalten des Obergerichts⸗Aſſeſſors von Hesberg, 
welcher Mitglied der erſten Kammer iſt und auch bei dieſem Erkennt⸗ 
niß mitgewirkt hat, als ein unſchickliches bezeichnet. Ob die Staats⸗ 
behoͤrde gleichfalls Veranlaſſung zum ſtrafrechtlichen Einſchreiten in be⸗ 
ſagtem Artikel findet, ſteht zur Zeit noch nicht zu erfahren. 
Oeſterre i eh. 

Wien, 17. Juli. [Die Verfaſſungs frage.] Aus ver⸗ 
ſchiedenen Wahrnehmungen geht die Thatſache hervor, daß wir in den 
nächſten Wochen einem ſehr wichtigen Wendepunkt in dem Gange unfrer 
inneren Politik entgegengehen. Die Pauſe, welche in die Berathungen 
des Reichsrathes durch die vorbereitende Thätigkeit der Comite's ge⸗ 
kommen it, haben die hervorragendſten und einflußreichſten Mitglieder 
des Reichs rathes benützt, um die innere Lage des Kaiſerſtaates in Er⸗ 
wägung zu ziehen und die dringendſten Reformen zu einer Conſolidi⸗ 
rung der zerfplitterten Kräfte zu berathen. Vor Allem zeigten ſich die 
Vertreter der boͤhmiſchen Ariſtokratie ungemein thätig, um ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den nationalen Parteien zu Stande zu bringen, und 
ſo einen gemeinſamen Boden zu finden, auf welchem die Staatsreformen 


in Erwartung eines zu hörenden Geſuches eine noch tiefere Roͤthe fein 
volles, von Blatternarben zerfurchtes Geſicht überflog, als für gewöhnlich 
darauf lagerte. 

„So! Urlaub wollen Sie, auf zehn Tage? Sie hätten ſich füglich 
die Mühe ſparen können, hierher zu mir raus zu kommen. Und 
wozu? Wer von Ihren Fräulein Schweſtern hält denn wieder Hochzeit 
oder Verlobung? Sie ſollten ein Heirathsbureau errichten, denn das 
reißt ja gar nicht ab! Wie viel Schweſtern haben Sie eigentlich?“ 

„Der Herr Oberſt wollen entſchuldigen“, ſchaltete ich bei der kleinen 
Pauſe, die er machte, ein, „Schweſtern ſind bei dieſem Geſuche gänzlich 
unbetheiligt, da ich leider nicht das Glück habe, deren zu beſißzen. Ich 
beabſichtige nur eine kleine Gebirgsreiſe.“ 

„Gebirgsreiſe, Herr Lieutenant? Jetzt wollen Sie eine Gebirgsreiſe 
machen, jetzt, wo wir im Re'ment ererciren, wo mir jo viele Offiziere 
abkommandirt find, jetzt, wo überhaupt — der Teufel ſoll die ganze 
Wirthſchaft holen! Wenn die paar Offiziere, die beim Re'ment ge⸗ 
blieben, in ſolchen Zeiten noch Vergnügungsreiſen machen wollen, dann 
iſt freilich keine Hoffnung, wenn es einmal los geht. Und es wird 
einmal los gehen, Herr, es muß einmal wieder los gehen! So kann 
es nicht bleiben und darf es nicht bleiben, und wenn der Napoleon — 
doch Ihnen iſt das wohl gänzlich egal, was?“ 

„Ich ſollte denken, Herr Oberſt, daß Ihnen meine und unſer aller 
Geſinnung beſſer bekannt wäre. Wollte Gott, es ginge los — morgen, 
oder lieber noch heute! Sie wiſſen es ja, daß ſich Ihre Offiziere ſchlagen 
werden, bis Alles wieder geworden, wie es war, eder — daß ſie ſterben 
im Kampfe für die Freiheit, für König und Vaterland. Eins von 
beiden geſchieht ganz gewiß, Herr Oberſt — ach! wenn es nur erſt 
fo weit wäre, daß wir ſagen könnten: nun, mit Gott, Eines oder 
das Andere, ſiegen oder ſterben!“ 

„Ja, das wolle Gott, mein Freund“, ſagte der Alte nicht ohne 
ſichtbare Bewegung, indem er mir die Hand reichte; „ich bin auch 
überzeugt — aber die Federfuchſer in Berlin! Konnten wir eine ſchöͤnere 
Gelegenheit haben, als vor zwei Jahren mit Oeſterreich — doch das 
iſt nun vorbei! — Wie lange wünſchen Sie Urlaub?“ — 

„Zehn Tage.“ — 

„Reiſen Sie mit Gott. Adieu!“ 

Damit war die Unterredung zu Ende, ich ging zu meinem Freunde, 
der Dffigier bei der Artillerie Dr und A Grafen die kurzen Vorbe⸗ 
reitungen, welche zu ſolch einer Heinen Fußreiſe noͤthig find, Bei Offi⸗ 
zieren iſt dies immer in ſofern mit einigen Schwierigkeiten verbunden, 
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dern Ausſichten als die Unabhängigkeit durch die Revolution. 


und die langen und engen Kleider, welches griechiſch fein follte 


etwas Anderes 


pfad bergan gehend zuerſt d 


rchzuführen und ohne provinzieller Autonomie nahe zu treten, doch 
as Prinzip der allgemein als nothwendig erkannten Reichseinheit auf⸗ 
cht zu erhalten. Wie wir nun vernehmen, iſt es der kleinen, aber 
Anflußreichen Partei des Grafen Clam⸗ Martinitz im Reichsrathe 
or wenigen Tagen gelungen, nicht nur eine Verſtändigung mit 
den Vertretern Ungarns (S. den Artikel: Aus Ungarn), ſondern 
auch mit den Vertretern der deutſchen Erbländer herbeizufüh⸗ 
ten und ein Programm zu entwerfen, auf deſſen Grundlage die innere 
Politik des Kaiſerſtaates zu geſtalten wäre. In dieſem Programme 
ſoll in erſter Linie die Verkündigung einer Reichsverfaſſung 
ſiehen und bei Gelegenheit der Berathung des Staatsbudgets ſoll 
dem Kaiſer die Bitte unterbreitet werden, darauf mit 
möglichſter Beſchleunigung eingehen zu wollen. Wir 
kennen nicht die Grundſätze der Reichsverfaſſung, die unter den Auſpi⸗ 
eien der ariſtokratiſchen Partei ins Leben gerufen werden ſoll, wir 
wiſſen auch nicht, welche Motive den Reichsrath beſtimmen, in dieſer 
ernſten Frage mit ſo drängender Haſt vorwärts zu ſtreben; aber gewiß 
wird Niemand in Abrede ſtellen können, daß nur die edelſten patrioti⸗ 
chen Motive von dieſer Seite dazu beſtimmen können, daß nicht die 
Partei eines „hohlen Liberalismus“, auch nicht die Anhänger demo- S 
kratiſcher Staatsgrundſätze dabei im Spiele ſtehen und ſich nur die 
Nothwendigkeit daraus ergiebt, gegen Eventualitäten einer ernſten Zu⸗ 
kunft gewappnet zu ſtehen und die Gemüther im Innern des Reiches 
zu beruhigen. Welchen Standpunkt die Miniſter bei der Diökuffion 
im Reichsrathe einnehmen werden, darüber iſt man in hohem Grade 
geſpannt, und man glaubt, daß dieſelbe nicht ohne eine eingreifende 
Kriſis ablaufen wird. Die Möglichkeit iſt übrigens nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Miniſterium der ganzen peinlichen Situation zuvor: 
kommt und auf die Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 und 
die Provinzial-Landtagsordnungen dieſer Epoche mit den 
ſich aus den Verhältniſſen ergebenden Modifikationen zurückkommt. An 
Gerüchten dieſer Art fehlt es nicht ſeit einigen Tagen. 


Aus Ungarn, 11. Juli. [Das Programm der ungari— 
ſchen Umfturzpartei] iſt folgendes: Vor allem wird eine Vereini⸗ 
gung mit den Croaten angeſtrebt, und ihnen in Aus icht geftellt, daß 
ſie nicht mehr als eine unterdrückte, ſondern als eine gleichberechtigte 
autonome Nation mit Ungarn vereinigt werden ſollen. Den Anfang 
der Revolution will man damit machen, die Entrichtung der Steuern 
und Abgaben zu verweigern, und die Regierung zu Zwangsmaßregeln 
zu veranlaſſen, welche die Erhebung motiviren und hervorrufen ſollen. 
Gleichzeitig zählt man auf einen Angriff Piemonts auf Venetien, wo⸗ 
durch die kaiſerliche Armee in Italien vollauf zu thun bekommen, und 
ihre Kräfte getheilt werden ſollen. Eine Erhebung der venetianiſchen 
Bevölkerung und gleichzeitig ein Aufſtand in Wien ſelbſt () ſollen die 
Verwirrung vollenden, und die Realiſirung der Zwecke der Revolution 

Ungarn erleichtern. Die noch hin und wieder widerſtrebenden 
Elemente ſucht man durch die Mittheilung zu erſchüttern: der Kaiſer 
habe ausdrücklich erklärt, außer dem bekannten Programm keine wei⸗ 
tern Conceſſionen gewähren, und keinen Theil der Monarchie in dieſer 
Hinſicht bevorzugen zu wollen; für Ungarn giebt es daher keine 85 
(A. Z.) 

— Dagegen wird derſelben Zeitung in einer wiener Correſpon⸗ 
denz gemeldet, daß allerlei Umſtände darauf hindeuten, daß die Ver⸗ 
einigung der ungariſchen Magnaten und der boͤhmiſchen 


Cavaliere eine Thatſache geworden, und wenn auch vielleicht 


die feit einigen Tagen eirculirende Minifterlifte, in welcher wir neben 
den Herren Szeeſen und Szögeny die Herren Clam-Martinitz 


und Thun figuriren ſehen, momentan noch apokryph fein dürfte, es 


doch nicht unwahrſcheinlich ſei, daß eine ſolche Combination bald an 
die Tagesordnung kommt. „Die Männer, welche man als die künf⸗ 
tigen Räthe der Krone bezeichnet, repräſentiren trotz ihrer e 
Sympathien ein recht einheitliches Oeſterreich, wenn auch au 

ganz anderer Baſis als es Freiherr v. Bach zu ſchaffen 1 
verſuchte. Die gemäßigten Magyaren ſind eben ſo innig von der 
Nothwendigkeit einer feſten Vereinigung der ungleichartigen Beſtand⸗ 
theile des Erbes der Habsburger überzeugt wie die übrigen Stämme 
des großen Kaiſerſtaats, und weichen nur inſofern von unſern gewöhn⸗ 
lichen Anſchauungen ab, daß ſie für ihr ſpezielles Vaterland eine auf 
hiſtoriſcher Baſis begründete Autonomie verlangen, ohne dadurch eine 
Sonderſtellung einnehmen zu wollen, weil auch die andern Provinzen 
durch ihre Landtage eine ähnliche Selbſtſtändigkeit erhalten. Von 


allen öͤſterreichiſchen Volksſtämmen iſt keiner fo fehr auf den Verband 


mit der Monarchie der Habsburger hingewieſen, als der magyariſche, 
weil ein Ungarn ohne Oeſterreich gar nicht denkbar iſt“. 


als ſich ihre Civil-⸗Anzüge gewöhnlich mehr oder weniger in unvortheil⸗ 
haften Zuſtänden befinden, Eines oder das Andere iſt nicht mehr ganz 
modern, entweder nur für den Sommer oder nur für den Winter an⸗ 
geſchafft; kurz, wenn die Uniform mit dem Civilkleide vertauscht it, 
ſieht man aus, als habe man ſich das letztere nur geliehen, und es 
gehöre eigentlich einem Anderen 
Damals im Jahre 1811, wo noch nicht die bequemen, weiten 
Röcke Mode waren, konnte man das Nichtpaſſen eines Kleidungsſtückes 
viel beſſer ſehen, als jetzt. Man äffte damals die fürchterlich häßlichen 
Moden des franzöſiſchen Kaiſerreichs auch in unſerem guten Schleſien 
nach, und, obgleich es keine Eiſenbahnen, nicht einmal fahrbare Poſt⸗ 
wagen gab, ſo kam die Mode doch ziemlich eben jo ſchnell von Paris 
herüber geflogen, wie jetzt. Auch in Neiſſe, wo ich damals in Gar⸗ 
niſon lag, trugen die Frauen und Mädchen die ganz kurzen das 
ie 
männliche Tracht war ähnlich, hohe Halsbinden, Röcke mit Taillen, 
die faſt zwiſchen den Schultern ſaßen, und mit Schoͤßen, die nahe bis |; 
an die Knöchel reichten, nebſt ganz engen Beinkleidern. Glücklicher⸗ 
weiſe gehörten unſere Civilanzüge noch einer etwas früheren Periode 
an; ſie waren, wie ſie vor zwei Jahren getragen wurden, und daher 
nicht ſo ganz extrem, wie die damals modernen, ſo daß wir, als wir 
am frühen Morgen des anderen Tages mit unſerem leichten Offiziers⸗ 
torniſter auf dem Rücken den Bergen zuwanderten, ſo übel gar nicht 


ausſahen, wenn man auch jetzt über ein paar fo gekleidete hübſche 


junge Leute ſpotten und lachen würde. 

Wir lachten auch und ſangen noch dazu, denn wir waren froh und 
guter Dinge, wie man es in der Jugend ſo leicht iſt, wo nur ſelten 
mangelt, als das Bewußtwerden unſeres Glückes. An 
waren wir uns deſſen aber auch bewußt, mein Freund 

denn wir konnten ja zehn Tage ohne Zweck und ohne 


jenem Morge 
Merlin 858 ich 


Dienſt in dem ſchöͤnen mähriſchen Gebirge umherſchweifen, welches mit |; 


en Pe Höhen fo anmuthig und verlockend vor uns lag. 
„ Se ich, als wir aus einer Schlucht einen fteilen Fuß⸗ 
den Wald betraten, „Merlin, jetzt umfängt 


uns der Wald, das Gebirge, 
Abenteuer werden beginnen. „ge, wir ſind der Ebene entrückt, unſere 


3 a 9 5 Freund“, erwiederte 

eiſeſtock ſo bewegte, als ob er Be Geſchü 

werden beginnen, daran iſt kein Zweifel, 05 . ar 
ge ich nicht zu behaupten, bin vielmehr der Ron daß, wenn 


der Artilleriſt, indem er ſeinen 
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Florenz. > Volkstribun.] Der eigentliche König ift in dieſem 
Momente Hr. Dolfi, ein Bäcker, der ſchon am 27. April vorigen Jahres 
das Haupt der Bewegung war. Er iſt ein Volkstribun im antiken Sinne 
des Wortes, und alle ſeine Handlungen find das Reſultat innerer Ueberzeu⸗ 
gung. Man hat ihm ſehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht, wenn er 
die Annexion verhindert hätte; er weigerte ſich aber, indem er ſagte: 
mein Gewiſſen ſträubt ſich dagegen. Nachdem er die Annexion nach 
allen ſeinen Kräften unterſtützt hatte, ernannte ihn der König von 
Sardinien ae Ritter des Mauritius: und Lazarus⸗Ordens, er wies 
aber dieſe Auszeichnung mit den Worten zurück: Der König iſt mir 
nichts ſchuldig, ich habe nicht für ihn, ſondern für das Vaterland und für 
das Volk gearbeitet; dieſe wünſche ich frei und unabhängig. Dieſer Volks⸗ 
mann glaubt jetzt faſt einen Mißgriff durch ſeine Unterſtützung der Annexion 
begangen zu haben; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ihn nun in dieſem zweifel⸗ 
haften Zuſtande verſchiedene Parteien für ihre Zwecke auszubeuten ſuchen. 
Dennoch bleibt er feit und läßt ſich nicht von ſeiner Ueberzeugung abbrin⸗ 
en, Eine Partei ſoll ihm eine halbe Million angeboten haben, wenn er ſich 
ei einer Bewegung, die ſie vorhätte, indifferent verhalten würde. Er hat 
jedoch die Leute, die ihm den Vorſch ag machten, nicht in der zarteſten Weiſe 
behandelt. Heute ſteht er an der Spitze des Barrikaden⸗Comite's, in dem 
er mit zwei florentiniſchen Patriciern, Niccolini und Stuffa, wirkt. Dieſe 
bedrohlichen Barrikaden ſind ſo recht der Ausdruck des allgemeinen paniſchen 
Schreckens, der noch nicht klar die Sachlage des Landes erkennen läßt. — 
Was das angebliche Complott zu Gunſten einer Reſtauration des Großher⸗ 
zogs betrifft, das man in den letzten Tagen zu Piſa entdeckt haben will, 
und in das viele Prieſter verwickelt ſein ſollen, ſo reducirt es ſich auf eine 
Combination einiger Legitimiſten und beruht auf keiner ernſten Baſis. 
Unter den Freiwilligen, wie jüngſt durch Paris kamen, um ſich Gari⸗ 
baldi anzuſchließen, befinden ſich auch Sir Scott, der ſchon im vorigen Jahre 
den Alpenjä Bene Feldzug in rl mitmachte. Er war auch bei der Ver: 
theidigung Venedigs unter Manin. Er iſt ſehr reich, 7 — hat den 2 
Theil ſeines Vermögens für die Befreiung Italiens beſtimmt. Ein an⸗ 
derer Engländer, Capitän Dam, befindet ſich bereits in Palermo und hat 
die Bildung und Abrichtung eines ganzen Bataillons übernommen. 
[Sizilianiſche Zuſtände.] Von Wichtigkeit iſt die heute hier 
eingetroffene Nachricht, daß Garibaldi den Hrn. Lafarina habe ver: 
haften laſſen und daß er ein neues Miniſterium zuſammengeſetzt habe, 
an deſſen Spitze Amari ſtehe. La Farina iſt bekanntlich der Präfi: 
dent der von dem Grafen Cavour im Jahre 1858 von Neuem ins 
Leben gerufenen italieniſchen Nationalaſſoziation und in allen Punkten 
einverſtanden mit dem Grafen Cavour; der neue Miniſter Amari ge: 
hört dagegen der republikaniſchen Partei an, aber nicht derjenigen, 
welche unter der Leitung Mazzini's ganz Italien in eine einheitliche 
Republik verwandeln möchte, ſondern zu den Sizilianern, welche 
aus der Inſel eine unabhängige Republik zu machen 
ſuchen. Dieſe Andeutungen dürften hinreichen, um den Sinn des 
Umſchlages in Palermo zu erklären. Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo 
iſt der Bruch zwiſchen Garibaldi und dem Könige Viktor Emanuel 
vollbracht und jener ein Herz und eine Seele mit England, dem 
nichts erwünſchter ſein kann als ein unabhängiges Sizilien, welches 
nothwendigerweiſe auf ſeine Protection angewieſen ſein würde. Um 
vollſtändig zu ſein, laſſen wir eine Stelle aus dem heutigen 
„Courrier du Dimanche“ folgen, der bekanntlich in dem Kabinete des 
ſardiniſchen Geſandten belehrt und dem angeblich aus Turin geſchrieben 
wird, daß Graf Cavour dem Hrn. v. Talleyrand und dem Fürſten 
Gallitzin verſprochen habe, mit den neapolitaniſchen Diplomaten auf: 
richtig zu unterhandeln, und daß er ſich mit dem Gedanken an eine 
Allianz mit Neapel vertraut zu machen anfange. „Aber was wird 
mit Sizilien geſchehen: Garibaldi will es nicht aufgeben, der König von Sar- |? 
dinien kann es nicht einverleiben, der König von Neapel will es nicht gänz⸗ 
lich verlieren. Folgender Mittelweg iſt im Werke. Viktor 
Emanuel würde dem König von Neapel zwar nicht — wie dieſer es 
verlangt — die Integrität ſeiner Staaten gewährleiſten, aber den 
Zufuhren an Geld und Mannſchaften na ch Sizilien ein 
Ende machen und dadurch Garibaldi zwingen, die Inſel 
zu verlaſſen. Es iſt außerdem poſitiv, daß ſich Franz II. bereit 
erklärt hat, die Unabhängigkeit Siziliens unter der Bedingung anzuer⸗ 
kennen, daß ein Mitglied ſeines Hauſes zum Könige proklamirt werde.“ 
Der Korreſpondent hat jedoch die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß 
ſich dies alles nicht ereignen und daß der Graf Cavour ſtandhaft 


bleiben werde. 
Frankreich. 


Paris, 15. Juli. [Die Beunruhigungs⸗Politik.] Wir 
erwähnten bereits den Artikel des Herrn Grandguillot, worin all die 
in Europa umlaufenden Gerüchte und das herrſchende Mißtrauen in 
den Kaiſer und ſeine Politik den „alten Parteien“ in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben wird. Das „Journ. des Debats“ erwidert hierauf Folgendes: 
Der „Conſtitutionnel“ entſchleiert eine große Verſchwörung der alten 
Parteien, / o . . in ganz Europa Beſorgniß ausſtreuen und die es 


man danach ſucht, man ſie am wenigſten findet; das Glück kommt 
unerbeten, ungeſucht.“ 

„Und doch heißt es, mein ſehr gelehrter Freund, ſuchet, ſo werdet 
ihr finden!“ 

„Nun, ſo laſſ' uns ſuchen, Rudolph, wir konnten in jenes einſame 
Wirthshaus einkehren, jedenfalls finden wir dort etwas Abenteuerliches 
für unſeren Magen.“ 


Wir thaten ſo, aber wir fanden Nichts als eine alte ſchmutzige 
Wirthin, die weder ein Toͤchterlein, noch ein hübſches Schänkmädchen 
hatte, ſondern nur einige ungenießbare Nahrungsmittel, die wir ſtehen |v 
ließen und dann wieder von dannen zogen. 


J. Mn, Nala für Lord 1 iſt folgender Brief, 
den J. Maguire, Unterhausmitglied für Dungarvais (Irland), und in vie⸗ 
len Punkten einer der heftigſten politiſchen Gegner des edlen Lords, an den 
„Cork Examiner“ 3 dal Die Einleitung rühmt den Takt und die 
Meiſterſchaft der Rede, mit welcher der Premier am 5ten den Konflikt zwi: 
ſchen Ober: und Unterhaus zu verfühnen bemüht war. — „Dieſe Rede — 
fährt Maguire fort — die beinahe eine Stunde währte, war am 5/4 Uhr 
zu Ende; und wenn glauben Sie, verließ der Redner das Haus? — Um 
24 Uhr nach Mitternacht. Faſt 10 Stunden lang blieb er auf feinem 
Sitze, nicht zufrieden damit, das Ende der Debatte abzuwarten, ſondern auch 
bei den nF folgenden Seihäften der Tagesordnung bis zum letzten Aus 
genblick bereit, ſeine Untergebenen aus etwaigen Verlegenheiten zu ziehen, 
ungelegenen Widerſpruch durch ein paar — — orte abzuwehren, 
oder mit anſcheinender Bereitwilligkeit nachzugeben, wenn er merkte, da 
der Widerſpruch zu übermächtig wurde. Und gar oft geht dieſer luſtige 
tapfere Veteran in ſo ſpäter Skunde zu Fuße nach Hauſe letwa anderthalb 
engl. Meilen), nachdem er, mehr oder weniger anhaltend, vielleicht doppelt ſo 
lange als der unterſte Beamte gearbeitet hat. Nice nch — ſo er⸗ 
zahlte mir ein Kollege — 1 te ich vor einigen Nächten nach einer langen 
Sitzung dem Premier, als er 1 eben zum Nachhauſegehen anſchickte. Und 
da ich denſelben Weg zu gehen hatte, wollte ich doch einmal ſehen, wie er 
nach Hauſe ſtolpert. . ſchienen ſeine Beine wohl ſteif zu fein, aber 
o wie er warm wurde, fing er tüchtig auszureißen an, und bevor er den 
dritten Theil des Weges h atte, marſchirte er fo famos vor mir 
her, daß ich alle Füße voll zu thun hatte, ihn nicht aus den Augen zu ver⸗ 
lieren“. — wen wenige Stunden nach dieſer langen Sitzung und dem 
nächtlichen N 25 iergange ſtand er ſchon wieder gerade aufrecht am Ende 
eines großen iſches in ſeinem Hauſe, empfing eine Deputation vom Lande, 
hörte einigen langweiligen Patronen mit geduldiger und höflicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu, oder ſetzte ſeine Zuhörer durch ſeine e e und 
durch ſeine Vertrautheit mit den Myſterien ihrer en e in aunen. 


Seine auswärtige Politit mag ſich immerhin verab Bien es in ſeine 
Aufrichtigkeit als Politiker e eben; aber den Mann als ſolchen be⸗ 
5 ich ungeheuer, das mu geſtehen. In der That, es 
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verſuchen, Schleswig⸗Holſtein vorzuſpiegeln, daß man es Dänemark 
opfern wird, welche Preußen weiß machen, daß man nach dem linken 
Rheinufer trachtet, Belgien, daß ſeine Unabhängigkeit bedroht iſt, Por: 
tugal, daß man es an Spanien annectiren wird. Europa war in den 
letzten Zeiten von abſonderlichen Chimären heimgeſucht. Wir beklagten 
dies bereits mehr als einmal, ohne die beſtimmte Urſache eines Uebels 
zu ſuchen, welches vielleicht Folge der allgemeinen Sachlage und, ohne 
es irgend jemandem ſpeziell zur Laſt zu legen, die Frucht des ungewiſ⸗ 


ſen Zuſtandes iſt. Der „Conſtitutionnel“ aber iſt ein zu großer Po⸗ 


litiker, um nicht in die tiefſte Tiefe der Dinge einzudringen. Die al: 
ten Parteien ſind es, die durch ihre Intriguen alles Unheil anſtellen; 
er jagt es und wir glauben es. Nur muß man eingeſtehen, daß die e 
alten Parteien, welche man täglich der Unfähigkeit anklagt, eine furchſt⸗ 
bare Gewandtheit haben; denn nach den formellen Erklärungen des 
„Conſtitutionnel“ dürfen wir nicht länger zweifeln, daß fie es find, 
welche den belgiſchen Zuckerfabrikanten die Manifeſte einflößten, worüber 
unſere Nachbarn in ſo große Aufregung geriethen; ſie benutzten eine 
momentane Zerſtreutheit des Herrn Louis Jourdan, um ihm im 
„Siécle“ die ſchönen Artikel über die natürlichen Grenzen unterzuſchie⸗ 
ben; ſie ſind es, welche trotz aller Wachſamkeit des Herrn Präfekten 
des Norddepartements noch vorgeſtern im „Propagateur du Nord et 
du Pas de Calais“ Betrachtungen inſerirten, die ein würdiges Gegen⸗ 
ſtück zu denen des „Siecle” bilden, und obwohl Herr Edmund About 
nicht wenig Geiſt beſitzt, ſo wußten ihn die „alten Parteien“ doch zu fop⸗ 
pen, als er der Liſtigere ſein wollte. Trotz ſeiner wohlbekannten An⸗ 
ſichten machten ſie ihn zum Mitſchuldigen ihrer unaufhörlichen Machi⸗ 
nationen, und durch ein Meiſterwerk unerhörter Heimtücke wußten fie 
5 dahin zu bringen, daß er die „Neue Karte von Europa“ veröffent⸗ 
ichte. 

Die franzöſiſchen Abſichten auf Deutſchland.] 
meinen . ſchreibt man aus Paris: 
mal wieder 


Der „Allge⸗ 
Vor vier Tagen beſuchte ich ein⸗ 
. (einen höheren Generalſtabsoffizier), mit dem ich die Ver⸗ 
bindung nie ganz abgebrochen, wenngleich ſich dieſelbe meiſt nur auf gele⸗ 
gentliche Begrüßungen beſchränkt. Er hatte mich vor kurzem im Café ganz 
aus dem Stegreif auf die Vortheile und die Nachtheile der Ir obe und 
deutſchen Befeſtigungsweiſe angeredet, und ſchien ſeine ſehr oberflächlichen 
Kenntniſſe darin durch mich vermehren zu wollen. Daß er in allen Ideen 
Aſters nur einen Abklatſch Montalemberts ſieht, brauche ich dir nicht zu 
ſagen. Ich verſprach ihm einige Angaben über die Grundprinzipien, die ich 
ihm am Dinſtag perſönlich brachte. Daß er ſich lebhaft mit dem deutſchen 
Kriegstheater beſchäftigte, war außer Zweifel, denn ſeine ſonſt ſehr geringen 
geographiſchen Kenntniſſe hatten ſich beträchtlich vermehrt. Ich wurde auf 
dieſe Studien keinen Werth legen, denn fleißig, wenn auch nur ſtoßweiſe, 
war er ſtets. Was mir aber äußerſt aufgefallen, iſt Folgendes. Unter ver⸗ 
ſchiedenen Karten auf ſeinem Schreibtiſch lag eine dunkle mit blendend wei⸗ 
ßem Rand. Ich wollte ſie im Vorübergehen näher anſehen, als er ſie ſehr 
geſchickt zudeckte und die Karten zuſammenlegte. Ich habe jedoch genug da⸗ 
von geſehen, um dir beſtimmt verſichern zu können, daß es offenbar eine 
photographiſche Nachbildun ep Blattes der Papeſchen Karte von Han⸗ 
nover war, und zwar die Weſermünd ung. Ich kann mich kaum geirrt 
haben, ſo genau ſchweben mir die feinen, ſaubern Blätter vor. Eine ſolche 
Detailkarte exiſtirt auch nicht zweimal, und wäre nicht die eigenthümliche 
Färbung geweſen, und wahrſcheinlich die Photographie kleiner als das Ori⸗ 
ginal, ſo würde ich meiner Sache gewiß ſein. Ich war ſo Eh daß ich 
erſt durch die Art, wie er die Karte beſeitigte, aufmerkſam wurde. Ich 
fragte geradezu; ob dies eine Photographie ſei? er verneinte aber, und 
ging ſo eifrig auf Montalembert ein, daß ich nicht wohl auf den Ge enſtand 
zurückkommen konnte. In jedem Fall kannſt du überzeugt ſein, daß es die 
photographiſche Nachbiwung einer deutſchen Spezialkarte mit der Weſermündung 
war. Ich vermuthe, man hat hier vorgezogen, auf dieſem Wege die Spe⸗ 
zialkarten über den deutſchen Kriegsſchauplatz zu vervielfältigen, um nicht 
durch erhöhte Nachfrage im Buchhandel Argwohn zu erwecken. Ich wollte 
dir dies ſofort ſchreiben, und dein Brief kommt zur rechten Stunde, damit 
mein Vorſatz zur That werde. Der Krieg gegen Deutſchland iſt 
keine Idee mehr, es iſt ein feſt beſchloſſener Plan; man braucht 
nur in ein Militär⸗Café zu gehen, um ſich mit EDER Ohren zu ie 
gen, daß die Armee ſich am Vorabend ben elben glaubt.. Wie man 
mir fagt, werden in Chalons große Neitermaſſen verſammelt werden, un⸗ 
ter dem Vorwande, 5 Verſuche zwiſchen ſchwerer und leichter Rei⸗ 
terei anzuſtellen. Es ſoll angeblich im Plan liegen, die erſtere abzuſchaffen. 
Da das Fußvolk auf der Eiſenbahn raſcher maſſenweiſe transportirt werden 
kann, jo find die vergleichenden Verſuche“ wirklich trefflich erfunden, und 
machen „der Kunſt Präſident zu werden“ alle Ehre... 


Großbritannien. 

London, 14. Juli. . Normanbys.] In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Oberhauſes zeigte der Marguis von Normanby auf 
kommenden Freitag eine Motion an auf Vorlegung von Abſchriften oder 
Auszügen von Depeſchen, die Ihrer Majeſtät Geſandter in Toskana wäh⸗ 
rend der Jahre 1855, 1856 und 1857 über die Zuſtände und die Verwaltung 
im Kirchenſtaate eingeſchickt hat. Aus dieſen Vorlagen werde man erſehen, 
welche Anſtrengungen Mr. Lyons und er ſelbſt (Normanby) gemacht, um die 
päpſtliche Regierung zur Einführung gewiſſer Reformen zu bewegen. Um 
jene Zeit habe ſich ein Vorfall ereignet, der die Beachtung des Hauſes ver⸗ 


diene. Mr. Lyons hatte ſehr verſöhnliche Weiſungen von Lord Clarendon 


11 meiſten rr f ⁊ r yd . des Hauſes, und ſelbſt ſeine erbittertſten Gegner ſind 
ihm perſönlich aufs wärmſte zugethan, während von denen, die ihm näher 
— jeder Einzelne, von wegen ſeinen Eigenſchaften und ſeiner unerſchüt⸗ 
terlichen Anhängl lichteit an alte Freunde, alles Erdenkliche für ihn thun 
würde. In dieſer Beziehung iſt Palmerſton — wie ſich einer ſeiner enthu⸗ 
ſiaſtiſchſten Bewunderer mit Emphaſe ausdrückte — ein ganzer Kerl“. 


[Arſenikeſſer in Steiermark.] In einer Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Wien las der Sekretär der mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe eine von Dr. Ed. Schäfer nern Abhandlung über 
die Arſenikeſſer in Steiermark. Der dortige Landes⸗Medizinal⸗Rath Dr. 

v. Veſt hat nämlich mittelſt 9 die meiſten Aerzte um Erfahrun⸗ 
gen in dieſer Hinſicht erſucht. Es liefen 17 Berichte aus allen Gegenden 
von Steiermark ein; davon 1 die von den nördlichen und nordweſtlichen 
Theilen des Landes von großem Intereſſe. Hier iſt der eigentliche Sitz der 
Arſenikeſſer, von welchen im Bezirke Hartberg allein 40 bekannt ſind. Der 
Süden iſt frei; nur in der — von Pettau tauchen wieder einige auf. 
In der Regel wird nur der weiße Arſenik genoſſen, auch der gelbe käufliche 
und der in der Natur als Auripigment vorkommende gelbe. Arſenikeſſer 


beginnen mit der Doſis von der Größe eines Hirſelorns, und ſteigen nach 


und nach zu Doſen von der Größe einer Erbſe, in den Mengen von 2, 4% 
bis 5% ai: einige nehmen die arſenige Säure täglich, andere jeden 


zweiten Tag, und wieder andere einmal oder auch zweimal in der Woche. 


Im Bezirk Hartberg wird im Neumond ausgeſetzt, und mit dem zunehmen⸗ 
den Monde mit der relativ kleinſten Doſis angefangen und zur größeren 
übergegangen. Nach dem Genuß enthält man ſich des Trinkens, der Fleiſch⸗ 
und Fettſpeiſen. Aeltere Individuen empfinden gleich nach dem Gebrauche 
des Meents eine angenehme Wärme im Magen. Arſenileſſer find im Durch⸗ 
wie 
Holzknechte, P 5 > wärzer, Waldhüter. Das weibliche Geſchlecht 
genießt ſelten Arſenik. Man beginnt mit dem 18. Jahre, und es giebt Leute, 
die 76 Jahre alt und noch älter werden. Sie ſind meiſt muthig, raufluftig 
und von regem Geſchlechtstriebe. Man glaubt durch den Gebrauch dieſes 
Mittels geſund und ſtark zu bleiben und ſich vor Krankheiten jeder Art zu 
ſchützen, obwohl manche mit dem Siechthum ihres ſonſt unverwüſtlichen Kör⸗ 
pers enden. Und der Grund, weshalb der Genuß des Arſeniks eine jo 
ſtarke Ausbreitung gefunden? Weil deſſen Anwendung bei Pferden eine 
anſcheinend günftige Wirkung hervorbringt! 


Berlin. Der Hauptgewinn von 5000 Thalern der letzten Zie⸗ 
hung erſter Klaſſe der Lotterie, wird wahrſcheinlich zu einem Proze Veran⸗ 
laſſung geben. Wie man bört, hatte ein Schumann von einem Bekannten 
auswärts den Auftrag noch in den letzten Tagen vor der Ziehung erhalten, 
ein ganzes Loos für ihn zu kaufen, und — da er wahrſcheinlich gerade bei 
Kaſſe war — ein zweites zugleich auch für ſich gekauft. Die Abſendung des 
Looſes nach rg 8 ſich durch Zufall, bis die Ziehung erfolgt 
war, die ergab, daß auf eines der beiden Looſe der Hauptgewinn gefallen 
war. Der auswärtige Beſteller ſoll nun , daß das Gewinnlos 
das kin ſei, der Shupmann das Gegentheil. 
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erhalten, aber gleichzeitig lief die Nachricht ein, daß die höchſte minifterielle 
Autorität im andern Haufe (Palmerſton) ſich öffentlich dahin geäußert habe, 
daß der Kirchenſtaat nie ſo gut wie zur Zeit der Mazziniſchen Republik re⸗ 
giert geweſen ſei. Ihre Lordſchaften könnten ſich unmöglich den peinlichen 
Eindruck vorſtellen, den dieſe Nachricht auf die päpſtliche Regierung hervor⸗ 
brachte. „Wie können wir“, ſagte eine hochgeſtellte Perſon in Rom, „Ihren 
Gründen zu Gunſten der Reform Gehör geben, wenn Ihr Kabinet uns eine 
Regierung als Mnſter aufſtellt, die nach unſerer Ueberzeugung die perſoni⸗ 
fgirte Anarchie war, und unter der es keine Sicherheit für Leben und Eigen⸗ 
thum gab? Er habe es für nöthig erachtet, dieſen Eindruck in einer beſon⸗ 
deren Depeſche darzuſtellen, die Thatſachen, ſo weit er ſie zu ermitteln ver⸗ 
mochte, darin mitzutheilen, und die im andern Hauſe gemachte Behauptung 
zu widerlegen. Unter dieſen Umſtänden werde hoffentlich die Regierung es 
nicht für recht erachten, die Vorlegung der gewünſchten Papiere zu verſagen. 
— Der Graf von Malmesbury fragt nach der Correſpondenz uber den Vor⸗ 
trag zur Abtretung der Bai⸗Inſeln an Honduras. Lord Wodehouſe ver⸗ 
ſpricht, dieſelbe ſobald als moglich vorzulegen. Die Sitzung ſchließt nach 
einigen Formgeſchäften um ½8 Uhr Abends. 

London, 15. Juli. [Ueber die Kämpfe im Libanon! 
ſchreibt der heutige „Obſerver“: „Die Nachrichten aus Syrien über 
die Streitigkeiten zwiſchen den Druſen und Maroniten und über 
das dort angerichtete Blutbad ſind in der That traurig. Die 
Fehde zwiſchen den beiden Volksſtämmen iſt eine uralte und 
hat weit mehr mit Familien und Dertlichfeiten als mit der 
Religion zu thun, die, wenn man das Wort nicht in einem ganz 
unrichtigen Sinne gebraucht, bei jenen Händeln nur in äußerſt ſpär⸗ 
lichem Sinne vertreten iſt. Es iſt irrig, wenn man ſagt, die Druſen 
ſeien Mohammedaner. Sie find weit eher Heiden und beten das gol⸗ 
dene Kalb an, d. h. in Wirklichkeit, nicht in dem bildlichen Sinne, wie 
man den Ausdruck auf unſere Cityleute anzuwenden pflegt. Die Ma: 
roniten find eine Art Chriſten, aber von ſehr verdächtigem und hete— 
rodorem Charakter. Jemand ſchrieb neulich von den Maroniten: „Wenn 
das Chriſten ſind, ſo ſind wir keine.“ Und doch ſind ſie unter dem 
Vorwande, daß fie ſich zum Chriſtenthum bekennen, mit der Gönner: 
ſchaft einiger chriſtlichen Mächte beglückt, namentlich Frankreichs, 
welches ſie zu ſeinen eigenen Zwecken ausbeutet. Diesmal ha⸗ 
ben ſie den Kürzeren gezogen, obgleich man ſie ſtark im Verdacht hat, 
daß fie es waren, die, von ihrem Biſchof oder Patriarchen aufge: 
hetzt und ſich auf franzöſiſche und öſterreichiſche Hilfe verlaſſend, die 
Händel begannen. Es gereicht uns jedoch zur Befriedigung, jetzt 
zu wiſſen, daß dieſer Hader vermuthlich keine europäiſchen Ver⸗ 
wickelungen herbeiführen wird, und daß die verſchiedenen 
Großmächte Schritte zum Schutze der an der Küſte wohnen⸗ 
den Chriſten gethan haben. Zwanzig Jahre lang, d. h. ſeit Er⸗ 
ledigung der ſyriſchen und egyptiſchen Frage, hatten die Streitigkeiten 
geruht, und es herrſchte eine merkwürdige Periode des Friedens. Die 
Türken haben raſch einen Commiſſar mit Vollmachten zur Aufrecht— 
haltung der Ordnung hingeſandt, und England, Frankreich, Oeſterreich 
und Rußland haben Schiffe hingeſchickt, deren Befehlshaber von Seiten 
der betreffenden Regierungen mit identiſchen Inſtructionen zur Verhü⸗ 
tung weitern Blutvergießen verſehen ſind.“ In ähnlicher Weiſe faßt 
die „Saturday Review“ die Sachlage auf. „Es iſt offenbar“, ſo 
bemerkt ſie zum Schluſſe des betreffenden Artikels, „die Pflicht Eng⸗ 
lands, den Chriſten, ſo weit wie möglich, Schutz angedeihen 
zu laſſen, und dabei zu gleicher Zeit Sorge dafür zu tragen, 
daß die Regierung von Konſtautinopel geſchützt und geleitet, 
nicht aber mit Füßen getreten werde.“ 

Belgien. 

Aus Belgien, 14. Juli. [Eine Warnung für Deutſch⸗ 
land.] Verheimlichen und Vertuſchen thut's nicht mehr, Deutſchland 
muß wiſſen, daß die Annexionsfrage näher rückt und ſchier officiell 
geworden iſt. König Leopold ſelbſt, der Weiſeſten Weiſeſter, die Ne: 
ſerve in Perſon, hat, nach ſeiner Rückkehr von England, wahrſcheinlich 
im Einverſtändniſſe mit Mächtigern, der Katze die Schelle angehängt 
und, wie der Franzoſe ſagt, „die Fenſter zerſchlagen“. Die genter 
Rede *) iſt ein hoher politiſcher Akt, der mächtig im Lande nachwirkt: 
der König rief die alten flandriſchen Kommunen an, den Geiſt der 
Nationalität und Unabhängigkeit, für die ſchon ſo viel edles Blut ver⸗ 
goſſen, das Jahr 1848, in welchem die belgiſche Freiheit über alle 
europäiſchen Schreckniſſe geſiegt, und predigte ſchließlich Vertrauen zu 
dem Stern von 1848. Dem Herzog von Brabant verlas am andern 
Tage die große populäre Liedertafel zu Namur, die „Barden an der 
Maas“ genannt, eine Adreſſe, in welcher es hieß: „Wenn die Zukunft 
uns düſtere Geſchicke bereitete, wenn die Fatalität eines Tages die tol- 
len und verwegenen Gelüſte einiger fremder Publiziſten verwirklichte, 
die, wie wir glauben wollen, ohne officielles Mandat handeln und nur 
auf die Stimme ihrer plumpen Begier hören, wenn „das koͤſtliche Blut 
noch einmal fließen müßte, um eine freie Nationalexiſtenz zu bewahren“, 
wie Ihr erlauchter Vater geſtern ſo beredt zu den Nachkommen Arte— 
velde's ſagte, ſo würden ſich die Barden der Maas Ihrer erinnern, 
weil wir Ihnen durch alle Bande des Herzens annexirt ſind. Wir wol— 
len Belgier bleiben, glauben Sie es, Monſeigneur, nicht blos unſere 
Lippen ſprechen, unſer Herz fließt über. (Hurrahs.) Am Tage der Ge: 
fahr werden alle Belgier ihre innern Streitigkeiten zum Schweigen 
bringen und die Liedertafeln das Finale zum zweiten Akt des „Wil⸗ 
helm Tell“ repetiren!“ Sämmtliche Provinzialräthe der neun Provinzen 
haben den König zum ſolennen Mahl im herzoglichen Palaſt zu Brüf- 
ſel auf den 21. Juli eingeladen. Es wird der neunundzwanzigſte Jah⸗ 
restag der Thronbeſteigung des Roi honnete-homme gefeiert, und 
eine Monſtredemonſtration ſoll ſtattfinden, wie ſie ſeit 1848 nicht erlebt 
wurde. Alle bereits votirten Adreſſen der Provinzialräthe beſprechen 
offen und energiſch die Frage der Nationalſelbſtſtändigkeit. Die Preß⸗ 


maſchine, welche jenſeit der Südgrenze auf Commando fungirt, hat be⸗ 


reits ihre ſtereotype Antwort auf ſolche mannhafte Erklärungen gegeben. 


In Lille campirt nicht nur der Marſchall Mac-Mahon, ſondern auch 
einfneugepflangter Ableger der Herren Laguéronniére und About, der 
„Propagateur du Nord et du Pas de Calais“. Dieſes Blatt behaup⸗ 
tet mit frechſter Stirn, „die belgiſchen Demonſtrationen gingen blos 


) Der König, welcher ſich am 9. zum Muſikfeſt nach Gent begeben hatte, 


beantwortete die Anſprache des Bürgermeiſters folgendermaßen: 

„Ich finde mich lebhaft bewegt durch die ſo freundlichen Geſinnun⸗ 
nungen, welche Sie mir eben geäußert haben. Der Ort, an welchem 
wir uns befinden, ruft alte und ruhmreiche eee 4 hervor. Dieſe 
alten Stadtgemeinden ſind der Sitz des Handels, des Gewerbfleißes und 
der Künſte geweſen, als noch ein großer Theil Europa's in Finſterniß 
verſenkt war. Von den fernſten Zeiten an war die Liebe für Vater⸗ 
land und zu deſſen Unabhängigkeit gleich einem heiligen Feuer in 
den Herzen ihrer Bewohner bewahrt worden. Das tofibar te Blut 
wurde häufig vergoſſen, um eine freie und nationale Grütenz zu errin⸗ 
gen. Der Erfolg hat dieſe edeln Anſtrengungen nicht gekrönt. Uns 
war es vorbehalten, auf breiteſter Grundlage das zu begründen, was 
das Land ſo ſehr gewünſcht hatte, bei ſich alles zu vereinigen, was die 
1 politiſche und ſociale Eriftenz darſtellt. In ſolcher Verfaſſung 

at uns der Sturm getroffen, welcher 1848 Europa über den Haufen 
warf, während zu unſerm Ruhme wir allein allen Gefahren entgingen; 
unſere politiſche Eriftenz iſt von jedem Eingriffe frei geblieben. Wel⸗ 
ches auch die „ Zukunft jein mögen, das Jahr 
1848 giebt uns die Weiſung, wie wir dieſelben mit Ehre 
und Erfolg überſtehen können. Zwei Generationen meiner Fa⸗ 
milie ſind mitten unter Ihnen geboren und habe mit Ihnen ein gemein⸗ 
ſames Vaterland. Meine Hingebung an Sie während einer langen Re⸗ 
gierungszeit iſt x hnen bekannt, und jo ne es der Vorſehung gefallen 
wird, mich zu erhalten, werde ich meiner Aufgabe treu bleiben und un⸗ 
abänderlich in meiner väterlichen Anhänglichkeit an Sie.“ 


[2 
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"aufgerichtet werden können. 
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von der officiellen bürgerlichen Welt aus; das Volk habe nichts damit zu 
ſchaffen. König Leopold habe ſein Werk gethan; andere Zeiten, an— 
dere Männer“. Das „Volk“ des Bonapartismus iſt bekanntlich die 
„kaiſerliche Demokratie“, der man von Polizeiagenten ein Fünffranc⸗ 
ſtück nebſt einem Bulletin in die Hand drücken läßt. Der Schwin⸗ 
del von Savoyen und Nizza meldet ſich alſo bereits ver: 
nehmlich. Möge Deutſchland auf ſeiner Hut ſein, dum proximus 


ardet. (D. A. 3.) 


Provinzial- Zeitung. 


— 8 Breslau, 18. Juli. [Tagesbericht.] Die Mittheilung in Nr. 
331 d. 3. in Betreff der Hanſen'ſchen Reſtauration bedarf noch einiger 
Erläuterungen. Das Lokal der Hanſen'ſchen Reſtauration ändert ſeinen 
Beſitzer und zwar iſt dieſes nicht an einen berliner Unternehmer, ſondern 
an den hieſigen Weinkaufſmann Simmchen, von Johanni k. J. ab, für eine 
jährliche Miethe von 1000 Thlen, verpachtet worden. Die allbekannte, geach⸗ 
tete Firma Hanſen, welche an deſſen Schwiegerſohn, Herrn Schäfer, über⸗ 
gegangen, bleibt und geht mit dieſem, von Johanni 1861 ab, in ein neu zu 
beſchaffendes Lokal über. Wie wir hören, ſteht Herr Schäfer bereits wegen 
Uebernahme des Königs von Ungarn in Unterhandlung. — Das Kutzner⸗ 
ſche Etabliſſement iſt, wie gemeldet, für 28,000 Thlr. verkauft worden. Der 
Kaufpreis erſcheint um fo geringer, als Hrn. Kutzner noch vor einem Jahre 
von der Gorkauer Actienbrauerei 30,000 Thlr. waren geboten worden. Man 
konnte ſich aber in den weiteren Bedingungen nicht einigen. — Der neue 
Springer'ſche Saal iſt im Rohbau vollendet und der Ausbau hat begon⸗ 
nen, dürfte aber eine geraume Zeit beanſpruchen. Die Saaldecke wird, wie 
die im Schießwerder, aus Holz gezimmert, das Dach mit Schiefer gedeckt und 


bei der innern Einrichtung geſchmackvolle Eleganz vorherrſchen. 


ee lFriedenskirchlein zum hl. Laurentius.] Die feierliche Cr 
öffnung dieſes Kirchleins ſteht am 10. k. M. bevor. Dieſe kleine Kirche, im 
„gothiſchen“ Style aufgeführt — das Mauerwerk von reinen Backſteinen, 
die Fenſterſimſe u. ſ. w. bis auf die durchbrochene Thurmſpitze von weißem 
Sandſtein — iſt nach kompetentem Urtheil in „Allem, in Gedanke und Aus⸗ 
führung, in Konſtruktion und Ornamentik“ ein Bauwerk, welches man nur 


mit Befriedigung betrachten kann. 


& So eben iſt der „Bericht über die Verhandlungen der Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau während des Jahres 1859“ erſchienen. Derſelbe hat 
den zeitigen Secretär der Section Hrn. Director Prof. Dr. Fickert zum 
Verfaſſer und iſt in chronologiſcher Folge mit großer Klarheit und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit geſchrieben. Die Section hat in 17 Verſammlungen 4 Vorträge 

ſchlebene Berichte entgegengenommen und ihre inneren und äuße⸗ 

ren Angelegenheiten beſprochen und geordnet. Der Bericht theilt nun die 
Reſultate aller dieſer Verſammlungen, dann eine ganze Reihe von Berichten 
oder Auszügen aus denſelben mit; ſie ſind für den Fachmann und den 
Freund des Gartenbaues von großem Intereſſe. — Aus dem ſtatiſtiſchen 
heile entnehmen wir, daß der Leſezirkel der Section 68 Theilnehmer zählte 
und daß die Bibliothek theils durch ſehr ſchätzbares Geſchenk theils durch 
Ankauf in ſehr erfreulicher Weiſe vermehrt worden ſei. Die Section zählte 
am Schluſſe des Jahres 395 Mitglieder (und zwar 124 hieſige und 271 aus: 
wärtige). Die Kaſſe hatte bei einer Geſammt⸗Einnahme von 1005 Thlr. 28 
Sgr. 2 Pf. am Schluſſe des Jahres noch einen Baarbeſtand von 259 Thlr. 


gehört, ver 


21 Sgr. 5 Pf. und außerdem noch 500 Thlr. in Effecten. 


„ [Sommertheater.] Geſtern verleitete Herr Wiſotzky faſt zu 
dem Glauben, daß ſein unverwüſtlicher Humor mit irgend welchen geheimen 
Mächten eine Allianz abgeſchloſſen habe. Sein während der Regenwoche mehr⸗ 
fach aufgeſchobenes Benefiz war diesmal vom herrlichſten Wetter nk 

me des 

Publikums, das alle Räume füllte, vor Allem dem Benefiziaten und auch 
dem von ihm gewählten anziehenden Repertoire, das ſeiner Deviſe: „Thea⸗ 
Du ſollſt und mußt lachen!“ — vollkommen 
entſprach. Man amüſirte ſich im Ganzen vortrefflich bei den toll⸗burlesken 
Schwänken, die einander im raſchen bunten Wechſel ablöſten und kaum Zeit 
u kritiſchen Erwägungen ließen. Die Kaiſerſche Poſſe: „Zum erſtenmal im 
hegter“ erwies ſich als das ſchwächſte der vorgeführten dramatiſchen Er⸗ 

zeugniſſe, obwohl die darin angebrachten Maskeraden und Scenen „hinter 
den Couliſſen“ geeignet ſind, die Lachluſt ehe zu erhalten. — „Dinorah, 
hr eine ſeltſame Kritik als Pa⸗ 

rodie der bekannten Meyerbeerſchen Oper gleichen Namens, und verfehlte 
nicht, ſchon wegen des eigenthümlichen Sujets, das allgemeinſte Intereſſe 
auf ſich zu lenken. Gekrönt wurde der amüſante Blödſinn, dem es freilich 
nicht an Methode fehlte, durch das komiſch⸗tragiſch-dramatiſch-muſikaliſche 
Quodlibet: „Jocus, Komus und Satyr“, zu dem acht verſchiedene Bühnen: 
Das Darſtellungsperſonal 
älligſten Anerkennung ſeines ſtrebſamen 
Zuſammenwirkens, beſonders aber ward der Benefiziat mit reichem Applaus 
und Dacaporuf überſchüttet, wofür er denn wie für die ſtarke Betheiligung 


Selbſtverſtändlich galt die bekundete außerordentlich lebhafte Theilna 


traliſches Vergnügtſein, oder: 


oder: Eine Heirath durch eine Ziege“ iſt me 


ſtücke ihre wirkſamſten Scenen aal hatten. 
erfreute ſich im Allgemeinen der bei 


überhaupt in einem improviſirten Verſe ſeine Dankbarkeit ausdrückte. 


hülle, die ſich dann allmälig zertheilte. 


richteten. 


war immerhin intereſſant genug und der kleinen Mühe lohnend. 


Univerſität vereinigt war. 
während ſo klar, daß der Verlauf der ganzen Erſcheinun 
minutiöſeſten Details zu konſtatiren war. 


einzelne Differenzen von Viertelſekunden mit der Wi 
übereinſtimmten. 
7 Min., erreichte ihren Höhepunkt um 4 Uhr 7 
um 5 Uhr 9 Min. Auf der Sternwarte galt es, mit H 
nomiſchen Apparate nicht nur den Ein- und 
ſondern auch die Sonnenflecken, die verſchieden 
kung wie alle übrigen dabei zu Tage tretenden 
Im Freien bemerkte man bei der fortſchreitenden 


wechſelndes buntes Colorit tauchten. 
war auch das intereſſante Farbenſpiel verſchwunden. 


den ſenſitiven Pflanzen (Mimoſen z.), deren zarte Blüthenkelche ji 


bekanntlich bei Sonnenuntergang ſchließen. 


ben haben. 


dem Fuße der Taſchenbaſtion gegenüber dem 
ſtehen kommt und vom Hrn. Conditor $ 
vollendet und wird dieſen Sonnabend aufgeſtellt Ben Sie 
mermeiſter Börner ſehr elegant ansgeſtattet und bequem eingerichtet. 
für Comfort iſt Sorge getragen. Da 
Damen verabreichen. ö 


wieder recht deutlich gezeigt, wie ſe 
ſchnelle Hilfe ankommt. Unſere 
. und unbeholfen. 5 
eitern das Vollkommenſte, was man ſich denken kann. — 
mindeſtens hundert für London in, Gebrauch. 
ſtell auf 2 Rädern und drei übereinander gef 
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* * [Sonnenfinſterniß.] Es war heut Morgen ſehr zwei: 
felhaft, ob eine genaue Beobachtung der für Nachmittag bevorſtehenden 
Sonnenfinſterniß moglich fein werde; denn der Horizont zeigte ſich lange 
bedeckt, und erſt gegen Mittag brachen helle Strahlen durch die Wolfen: 
Um 3 Uhr Nachm. erglänzte 
vollends die prächtigſte Juliſonne am Firmament, nach der ſich von 
dieſer Stunde an zahlloſe bewaffnete und unbewaffnete Augen empor— 
Auf den Straßen und freien Plätzen wie an günſtig ſituirten 
Fenſtern, auf platten Dächern, hohen Balkonen und Thurmzinnen ſah 
man beobachtende Gruppen, theils mit Fernröhren und Strauß'ſchen 
Brillen, theils mit einfachen geſchwärzten Gläſern und durchſtochenen 
Papierblättern ausgerüſtet, um das ſeltene Naturſchauſpiel zu verfolgen. 
Was man vermittelſt dieſer ſchlichten Apparate wahrnehmen 1 

te 
gründlichſten Obſervationen fanden natürlich auf der Sternwarte ftatt, 
woſelbſt Herr Profeſſor Galle mit Profeſſoren und Studirenden der 
Zum Glüc erhielt ſich der Himmel fort⸗ 
g bis in die 
Als der ſchoͤnſte Triumph 


der Wiſſenſchaft ergab ſich, wie ſämmtliche Vorausberechnungen bis auf 
rklichkeit vollkommen 


Die partiale Verdunkelung begann hier um 3 Uhr 
; ee 1 8 und ihr Ende 
ilfe der aſtro⸗ 
Austritt des Mondes, 
en Stadien der Bedek⸗ 
Phänomene feſtzuſtellen. 
Abnahme des Son— 
nenlichts eigenthümliche Lichtreflere, welche die Landschaft in ein häuf 
5 75 die Verfinſterung nachlich, 
Selbſt im bota⸗ 


niſchen Garten ſollten Beobachtungen angeſtellt werden, und zwar an 


Von weit größerer Ban langt, fo haben Ihre Maj. die Fabriklokale 


tung ift freilich die totale Sonnenfinfterniß im nordöſtichen Spanien, 
wohin ſich deshalb viele Gelehrte aus allen Theilen Europa's bege— 


an $ infhalle auf der Promenade, wel 
+ [Trinkhalle.] Die neue Trinlh Graf Henkelſchen Fr a 
reund errichtet wird, iſt im Bau 


! J] Das Feuer auf der $ rei 
Rettung aus Seuerägefabel] bei Rettung — Denihenleben 5 


euerleitern ſind für die i 
— Dagegen ſind die ee En 
A 63 find deren 
e ee oe 
0 eitern, welche dur 
einen einzigen Menſchen vermittelit einer Kurbel bis in den 3. Stock 

zig — Dieſe Leitern ſind dabei ſo leicht, daß ſie 


1 


von einem einzigen Menſchen mit Leichtigkeit fortgefahren werden. Sie wer⸗ 
den jeden Abend auf den Hauptſtraßen und Plätzen Londons aufgefahren, 
um im Fall der Noth ſofort benutzt werden zu können und ſtehen 
unter der Aufſicht der Nachtwächter. — Es wäre dringend nothwendig, 
ſolche Leitern auch für Breslau anzuſchaffen. C. G. Kopiſch. 

* In Bezug auf den bereits gemeldeten groben Betrug geht uns 
noch folgender Bericht zu, der den geſtrigen in mehreren Punkten rektificirt, 

=* Am Sonntage recherchirte ein junger Mann nach eingegangenen 
Briefſchaften der Firma Guttentag auf der Poſt und erhielt von dem 
amtirenden Sekretär ohne jedes Bedenken drei Poſtſcheine und mehrere 
Briefe en Um 6 Uhr Abends erſchien bei der Geldausgabe ein 
zweiter Unbekannter und erkundigte ſich nach weiteren Briefſtücken, da an⸗ 
geblich eines verloren geen ſein ſollte. Auf die Bedeutung, daß weiter 
nichts vorhanden ſei, entfernte er ſich wieder. Als Tages darauf der Haus⸗ 
hälter der Firma zur Poſt kam, wurde er zu ſeiner Ueberraſchung von einem 
Beamten gefragt, ob das vermißte Packet ſich gefunden habe. Da dem 
Diener von einem folchen Verluſte nichts bekannt war, führte dies zu wei⸗ 
teren Nachfragen, aus denen ſich natürlich ergab, daß die genannte Firma 
weder Poſtſcheine noch Packete empfangen habe, hier alſo eine Fälſchun 
vorliegen müſſe. Der Chef der Handlung von dieſem Vorfall in Kenntni 
geſetzt, verfügte ſich nach ſpezieller Erkundigung des vorgegangenen Thatbe⸗ 
ſtandes auf das Criminal⸗Polizei⸗Bureau und empfing vom Herrn Criminal⸗ 
Beamten Scholz die Zuſicherung, daß er es an Mitteln, den Thäter zu 
entdecken, nicht fehlen laſſen wolle. Unterſchrift und Siegel wurden beſich⸗ 
tigt, wobei ſich zunächſt herausſtellte, daß ſtatt des von den Gejhäftsinha- 
bern ſeit Jahr und Tag auf der Poſt eingelegten blauen Firmaſtem⸗ 
pels und Unterſchrift, die gefälſchten Poſtſcheine geſiegelt und die Na⸗ 
menschiffren ohne die geringſte Aehnlichkeit mit der richtigen waren. Herr 
Scholz hatte den guten Gedanken, in der Wohnung eines, ſonſt auf dem 
Markte ſeine Kunſt ausühenden Graveurs Nachfrage zu halten und erfuhr 
von dieſem, daß ein zweites falſches Petſchaft bei ihm beſtellt und voraus 
hr de ſei, auch gewiß zum Abend abgeholt werden würde. Gegen ſieben 
Uhr kam auch der Beſteller und ward ſofort feſtgenommen. Er ſagte aus, 
daß er auf Veranlaſſung der Gebrüder P. zu bicher That angeleitet worden 
ſei. Dieſe hatten dem jungen Manne, dem Sohne eines hieſigen Kleider⸗ 
Händlers, 190 Thaler als Antheil übermittelt, und waren nach Myslowitz 
zu ihrem Vater gegangen, wo ſie ſich, da ſie keine Päſſe hierorts erlan⸗ 
en konnten, in ihrer Heimat ſolche zur Reiſe nach Amerika ausſtellen 
aſſen wollten. Durch telegraphiſche Depeſche in Kenntniß geſetzt, recherchirte 
die dortige Polizei⸗Behörde nach den beiden Verbrechern, die ſogleich ver⸗ 
haftet wurden und im Beſitz von etwa 400 Thalern waren, während die 
fehlende Summe bis jetzt noch nicht in ihrem Beſitze gefunden worden. 

„Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß Herr Spiegel (Ring Nr. 46, 
erſte Etage) um Fälſchungen und ähnlichen Betrügereien, wie oben berich⸗ 
tet, vorzubeugen 0 x 

eine ſehr ſchwer zu fälſchende Legitimationskarte 
angefertigt hat, die auch von Seiten der Poſt wegen der Sicherheit, die ſie 
gewährt, 7 0 7 wird. 

MlSchleſiſches Centralbüreau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungsdiener.] Die Anſtalt hatte im 4ten Monate ihres Beſtehens, 16. Juni 
bis 15. Juli, 54 Stellengeſuche und 26 angemeldete Vacanzen zu vermer⸗ 
ken. Von letzteren fanden 10 durch das Büreau ihre Beſetzung und zwar 
3 in Breslau, 2 in Ratibor und je 1 in Oppeln, Köben, Rawitſch, Kra⸗ 
kau und Königsberg. Mit Zurechnung des frühern Beſtandes verblei⸗ 
ben gegenwärtig noch 21 offene Stellen, davon 10 in Breslau, 8 in der 
Provinz Schleſien und je 1 in Stettin, Hamburg und Chemnitz. Vier 
Vacanzen ausgenommen, für welche geeignete Perſönlichkeiten noch fehlen, 
ſind entſprechende Vorſchläge zur Wiederbeſetzung bereits gemacht worden 
und darf dem Reſultate eheſtens entgegengeſehen werden. 


5 Jauer, 17. Juli. [Die Pulverexploſionl geſtern geſchah 
Vormittag gegen Z11 Uhr, ohne daß man in der Stadt einen be⸗ 
merkbaren Knall gehört hätte. (Vergl. Nr. 329 der Bresl. Ztg.) 
Auf den benachbarten Feldern der Dörfer Poiſchwitz und Brechels— 
hof jedoch, welche 4 bis 4 Meile von der Stätte des Unglücks ent⸗ 
fernt liegen, haben dort beſchäftigte Perſonen das Auffliegen der erſten ent⸗ 
zündeten Kiſte vernommen. Wie wir hörten, ſind von jeder Kompagnie 
15 Mann zu der Arbeit am Pulverhauſe kommandirt geweſen, was 
eine Zahl von 60 Militärs ergeben würde. Nur ein geringer Theil 
von dieſen befand ſich jedoch zum Glück in dem Hauſe und deſſen un⸗ 
mittelbarer Nähe. Die einen hatten die Packete mit Patronen aus 
dem Wagen zu nehmen, andere ſie zuſammenzupacken und wieder an⸗ 
dere ſie in die in dem Magazin befindlichen Käſten zu legen. Auf 
welche Weiſe nun die Entzündung erfolgt iſt, läßt ſich nicht angeben. 
Zwar laufen die verſchiedenſten Gerüchte darüber unter dem Publikum, 
doch ſind dieſe nur mit der äußerſten Vorſicht aufzunehmen. Ich will 
ihrer gar nicht erſt erwähnen. Im Augenblick ſtand das hölzerne 
Häuschen im Feuer und die darin beſchäftigt geweſenen Soldaten find 
die am meiſten verletzt geweſenen. Da noch mehrere Fäſſer mit Pul⸗ 
ver unmittelbar an der Brandſtelle lagen, konnte man exit Nachmittag 
gegen 4 Uhr es unternehmen mit der Spritze anzufahren, und, nach⸗ 
dem die Tonnen gehörig durchnäßt worden, den Schutt abräumen. 
Hier fand man nun den zuſammengeſchrumpften Leichnam eines Sol⸗ 
daten, welcher, wahrſcheinlich von dem Gaſe betäubt, ſich nicht wie die 
andern durch die Flucht retten konnte. Seine unglücklichen Kamera⸗ 
den flüchteten ſich mit brennenden Kleidern in den nahen Graben und 
die von der Ueberſchwemmung zurückgebliebenen Lachen.) Im Gan⸗ 
zen find verwundet 21,7) von dieſen find 13 ſehr ſchwer Verletzte im 
Lazareth untergebracht, die übrigen 8 liegen in ihren Quartieren. Auf 
ſofort nach Liegnitz ergangenes Telegramm um Unterflügung erſchienen 
von dort Aerzte und Lazarethgehilfen. Daß auch die hieſigen Givil- 
Aerzte ihren Beiſtand gewährten, habe ich ſchon erwähnt. An der 
Pflege der Unglücklichen, deren Jammergeſchrei herzzerreißend war, 
nehmen auch die hieſigen grauen Schweſtern, die Diakoniſſinnen des 
Kreis⸗Krankenhauſes und die Heildiener der Stadt Theil. Die Mildthä⸗ 
tigkeit der Bewohner zeigte ſich durch Sendungen von Charpie, Lein⸗ 
wand, Limonaden, Apfelſinen und was ſonſt Linderung gewähren 
konnte. Im Laufe des heutigen Nachmittages ſind zwei der Unglück⸗ 
lichen von ihren namenloſen Leiden durch den Tod erlöſt worden, und 
bei noch vier anderen iſt dieſer, dem Urtheile der Aerzte nach, mit 
Beſtimmtheit vorauszuſehen. — Daß das Pulverhaus nur von Holz 
leicht erbaut war, muß als ein Glück betrachtet werden; ein maſſives 
Magazin würde gewiß mehr Unheil angerichtet haben. 


K. Warmbrunn, 17. Juli. Der Beſuch, welchen Ihre Maj. 
die Königin von Baiern der Joſephinen⸗ Hütte W bat 
bei dem ſchonen Wetter länger gewährt, als erwartet wurde; Ihre 
Maj. paſſirte auf der Rückreiſe Warmbrunn erſt 9 Uhr Abends. — 
Was den Aufenthalt auf der mit Glaskugeln und Emblemen in den 
baieriſchen und in den Landesfarben geſchmückten Joſephinenhütte an- 
und die Niederlage 
angefertigten Glaswaaren in Augenſchein genommen und in 5 
bedeutende Ankäufe befohlen. Das Diner, zu dem der Herr Graf 
Schaffgotſch die erforderlichen Vorbereitungen hat treffen laſſen, it in 
der Wohnung des Herrn Pohl, Inſpektors der Hütte, und fpäter der 
Thee auf dem neu erbauten Belvedere eingenommen. Die bereit ge: 
haltenen Stühle, um Ihre Maj. und die begleitenden hohen Herrſchaf⸗ 
ten nach dem Zackenfall hinaufzutragen, find nicht benutzt; Ihre Maj. 
wünſchte trotz der über die Näſſe des Weges gemachten Vorſtellungen 
den Weg zu Fuß zurückzulegen, und ſo begab ſich der Jug, an der 
Spitze Ihre Maj. 


ortſetzung in der Beilage.) 


9) Den furchſbar erſchütternden Anblid der Verwundeten zu fc i 
ich mir erlaſſen; ic werder ihn nie vergeſſen n 8. Referee n 
gaben der „Jauerſchen Blätter“ unter den Notizen 

D. Red. 


Mit einer Beilage. 4 


%) S. dagegen die 
) aus der Provinz. 


mit einem einfachen⸗Baröge⸗Kleide bekleidet und 
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5 . ⁵² A ⅛—;N , ä — } 
on einem großen braunen Strohhute bedeckt, auf den Weg, der denn 
5 der ziemlich bedeutenden Steigung und trotz des den Weg oft 
% errieſelnden Quellwaſſers, glücklich zurückgelegt wurde. Sowohl auf 
ar Wege, wie auf der Joſephinenhütte, hatten mehrere der Gäſte 
as Glück, von Ihrer Maj. in der herablaſſendſten und leutſeligſten 
Weiſe angeredet oder befragt zu werden, und der Zauber, den die hohe 
Frau überall ausübte, ließ denn auch die Zufriedenheit, welche Ihre 
Maj. bei dem Wiederſehen des Schatzkäſtleins Ihres Heimathlandes 
zu empfinden ſchien, auf die zahlreich verſammelten Beſucher der Joſe⸗ 
phinenhütte übergehen. 
; Herr Apotheker Thomas hat hier an der Promenade nicht allein, wie 
!&on früher mitgetheilt, eine Trinkanſtalt für künſtliche Mineralwäſſer, ſon⸗ 
dern auch für olken, nach ſchweizer Art bereitet, eingerichtet. Die Molken 
ind prächtig, von angenehmem Geſchmack, und werden täglich friſch bereitet. 
8 ie wetteifern mindeſtens in ihrer Güte mit den in Salzbrunn und Reinerz 
ereiteten Molken, und haben einen ſehr ſoliden Preis, der ſich auch ſelbſt 
ür die mediciniſchen Molken, die jedoch vorher beſtellt werden müſſen, nicht 
höher ſtellt. Das Mineralwaſſer, zu deſſen Darſtellung ſich Herr Thomas 
eines zweckmäßig conſtruirten und vom Univerſitäts⸗ Mechanikus Pinzger in 
reslau verfertigten Apparats bedient, wird mit der gewiſſenhafteſten Sorg⸗ 
falt ſtreng nach den Analyſen der natürlichen Quellen bereitet, und darf ge⸗ 
troſt den Fabrikaten der. renommirteſten Fabriken an die Seite geſtellt werden. 


Liegnitz, 17. Juli. Die zum Zwecke der im November d. I. ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordneten = ern berichtigte Lifte der ſtimm⸗ 
09 815 Bürger ergiebt 1039 Wähler mit einem Geſammteinkommen von 
817 Thlr., von denen 120 der I, Albtpeilung, 286 der II. Abtheilung und 
Dan der III. Abtheilung angehören. Die III. btheilung umſchließt alle die⸗ 
ati welche ein Einkommen von 250 Thlr. bis 500 Thlr. haben, die Il. 
btheilung alle diejenigen, welche ein Einkommen von 500 Thlr. bis 1000 
haben und die J. Abtheilung alle diejenigen, deren Einkommen über 
100 15 beträgt. — Bei den im Jahre 1858 erfolgten Stadtverordneten⸗ 
rgänzungswahlen betrug die Zahl der Wahlberechtigten 1041 mit einem 
Jeſammteinkommen von 565,876, von denen ILL der J., 277 der II. und 
653 der III. Abtheilung angehörten. So wie alſo factiſch die hieſige Bevöl⸗ 
erung in Jortwährendem Zunehmen begriffen iſt, ſo ſcheint auch deren Wohl: 
tand im Steigen. 


? Aus den Vorbergen zum ſchleſiſchen Hochgebirge. Seit 1829 
erinnert man ſich nicht, einen ſolch hohen Boberſtand geſehen und mitdurch⸗ 
ebt zu haben. Von Donnerſtag bis Freitag gegen 9 Uhr Morgens hatte]! 
er zwiſchen Landeshut und dem Hochgebirge wohl feine höchſte Höhe erreicht 
it er goß ſein gelbes ſchlammiges Waſſer auf die Aecker. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend, große Strecken Aecker ſind vollſtändig verwüſtet. Starke 
äume find entwurzelt und umgeworfen, viele Brücken, Stege, Theile von 
in en ſind fortgeſchwemmt. Im janowitzer Territorium ſtanden 2 Häuſer 
aſſer, im rohrlacher Terrain war die Straße überfluthet, in Rudel 
Habt ſtand das Waſſer bis an die Brauerei, zum Glück find die Brücken da⸗ 
elbſt in einem guten Zuſtande, ſonſt würden ſie wohl bei der Heftigkeit, mit 
welcher dort der Bober ſtrömt, vernichtet worden ſein. Ganze Theile am 
oberufer ſind mit fortgeriſſen worden und müſſen ſich nun die Anwohner 
wacher Flächen mit Mühe und jahrelangem Schweiße das wieder erobern, 
was ihnen eine einzige Nacht geraubt hat. Auch das ſtriegauer Waſſer hat 
5 5 Schaden fan Daß auch die Land: und Dorfwege im Gebirge 
ch die niederſtrömenden Regen viel elitten haben, iſt natürlich, und wirt 
2 2 die Aufgabe der Gutsbeſitzer ſein, dieſe in einen fahrbaren Zuſtand 
zu verſetzen. Wir machen hier namentlich auf die Fahrſtraße nach Kuhnau, 
ae Kupferberg und der Wernersdorfer Fabrik aus, aufmerkſam. Referent 
iſt mit einem ohrſtocke über 14, Fuß in das Erdreich gefahren und wäre 
nicht ein Fuhrwerk zeitig genug gewarnt nt jo hätte leicht ein Unglück 
geſchehen können. Hierin können unſerer Anſicht nach die Gensdarmen 
durch pünktliche und gewiſſenhafte Anzeigen ſehr große Dienſte leiſten. 


Wüſte⸗Waltersdorf, 17. Juli. lunglüc.] Das furchtbare 
debe iſt namentlich einem Vieh hne, welcher mit einer Schafherde 
ni durch trieb, verderblich geworden. Derſelbe hatte beim Brauer im 

berdorfe übernachtet und wollte am folgenden Morgen weiter. Von dieſer 
Heerde ſprangen 30—40 Hammel in das Waſſer, o ohne daß einer derſelben 
N Be können. Hier und da blieben einige Thiere an dem 
Strauchwerk hängen oder wurden ans Ufer, jedoch ſchon todt, geworfen. 
Der an den Straßen angerichtete Schaden beläuft ſich auf Tauſende, e 
arg iſt die Chauſſee im Nachbardorfe Neugericht mitgenommen worden, doch 
wird fleißig an deren Wiederherſtellung gearbeitet, damit das Fuhrwerk nicht 
zu lange gehemmt wird. Heut zum aalen wird auch die Poſt wieder 
ihre gewöhnliche Tour zu uns nehmen. Man ſagt, daß unweit Brunau 
ein furchtbarer Wolkenbruch gefallen und derſelbe bei uns die Uebeſchwem⸗ 
zung bewirkt habe. Nach Reichenbach zu iſt die Paſſage ebenfalls noch unter: 


rochen. 


Neurode, 17. Juli. Erſt jetzt, nachdem die durch den während 
72 Stunden ununterbrochenen Regen zum reißenden Strome angeſchwollene 
Walditz ihren ruhigen Lauf wieder eingenommen hat, läßt ſich ein Bild von 
en angerichteten Verwüſtungen entwerfen. Die Regenmaſſe ſchien ſich 
hauptſächlich auf den Kämmen des Eulengebirges abzulagern, und theilte 
ich in zwei Hälften, deren größere ſich dem jenseitigen Abhange zuwendete, 
wie aus den Berichten von Reichenbach, Langenbielau, Peterswaldau ꝛc. zu 
entnehmen iſt. Mehrfachen Behauptungen zu Folge ſollen Wolkenbrüche oder 
ſog. Waſſerhoſen die Veranlaſſung zu dem rapiden Steigen der Fluth ge: 
weſen ſein, was nicht zu bezweifeln ſein dürfte, da der, wenn auch fort⸗ 
dauernde, doch nur mäßig niederfallende Regen in ſo kurzer Zeit nicht eine 
jo wüthende rape des Fluſſes herbeiführen konnte. Die Strömung 
wurde eine ſo reißende, daß ſie Alles nieder riß; ſie 2 hnkipe Dämme und 
Ufer, riß Brücken und Stege fort, bahnte ſich neue Wege, verſandete Flä⸗ 
chen und machte hauptſcchlſch den Mühlen: und Fabrikbeſitzern beträchtlichen 
Schaden durch Zerſtörung der Wafſerbette, die unter vielen Wochen nicht 
wieder in thätigen Zuſtand Me werden können. In Hausdorf ſind 
ſämmtliche Brücken, Waſſerufer, Daͤmme und die meiſten ewerblichen Waſ⸗ 
ſerbauten, ſo wie die Kommunikationsſtraße vernichtet, er mehrere Häufer, 
ja ganze Obitgärten jr .. ſpurlos verſchwunden. Nicht viel weniger 

at Kunzendorf gelitten; bier find mehrere Wieſen und Felder vernichtet, 
die Straßen und Brücken zerſtört. Am meiſten litt Nieder⸗Walditz; hier iſt 
an einen geregelten Waſſerlauf nicht zu denken, ſämmtliche Brücken und 
ehre ſind fort, ein Haus verſchwunden und die Niederung bis zu dem 
Iharjeneder Schloß zerrifien, bietet einen troſtloſen Anblick dar. Auch das 
Flos in Scharfeneck ſchien in Gefahr zu fein, indem eine nach der 
Fluth von 1829 zum Schutze der Grundmauer aus Quadern aufgeführte 
ompakte und bobe Futtermauer an der u Seite des Schloſſes bis 
auf den letzten Stein fortgeriſſen wurde. In Ober⸗Steine iſt ein Garten 
don Q.⸗Morgen mit mehr als 50 Obstbäumen weggeſpült worden. Der 
Schaden betrifft die Kommune und einige Beſitzer gewerblicher Anlagen 
und Mühlen auf eine ſehr fühlbare Art. — Menſchenleben find glücklicher⸗ 
weiſe nicht zu beklagen, auch haben die Feldfrüchte wenig oder gar nicht 
gelitten und die 3 der Getreidepreiſe, auf dieſe Annahme baſirt, 
ard wohl bald wieder aufhören und letztere ihren mäßigen Stand wieder 
Swe men. Am letzten Wochenmarkte kaufte man Korn zu 244 Thlr. pr. 
R cheffel; die Klee⸗Ernte iſt hingegen einigermaßen beeinträchtigt und der 
aps wird gegenwärtig in die Scheuern geborgen. 


ab =E= Ratibor, 13. Juli. [Verſchiedenes.] Das regnigte Wetter 
beinen ziemlichen init auf die Bauten aus, die in dieſem Sommer 
er zahl 115 und meiſt nicht unbedeutend ſind. Vor allen iſt der Bau der 
Be Kirche in dem an die Stadt anſtoßenden Dorfe Boſatz hervorzu⸗ 
erhob der, vor mehreren Jahren begonnen, ſich bis zur Wölbung des Schiffes 
oben hat und durchweg im reinſten, gothiſchen Stile durchgeführt, ein 

ei en und eine große Zierde "zugleich zu werden verſpricht. — Auch 
in nher Hab äude haben wir zu erwarten und iſt bereits in Angriff] % 
Gore n Daſſelbe wird von Herrn Baron Dr. v. d. Decken auf dem 
terun diese 8 aufgeführt, und ſind von den ſtädtiſchen Behörden zur Erwei⸗ 
Ben uater Ang rd die vaſelbſt befindlichen Spritzen⸗Schuppen dem Vau⸗ 
Gebäudes th in Bedingung überlaſſen, daß die arterre⸗Geſchoſſe des neuen 
werd eilmeiie der Stadt zu gleichem Zwecke ein für ent übergeben 
Konden, Außer einem Theater: Saale ſoll das Gebäude noch einen großen 
Ba Baal EI Gejellichaftsigtale enthalten. — An der Ede der 
errn 3 amelſters &. ase ge Fundamente das neue Gebäude des 
ae e Sie neue ee geh ui. de e 
rtſcha er e von NaNvor ſtattfindende Manöver wird zwiſchen den 
ſchaf Reini und Niedane, als die Endpunkte des Mandvei⸗ 


* 


Terrains, ſtattfinden, und ſollen an demſelben Theil nehmen das 22. und 
25, Inf.⸗Regt., das 22. und 23. kombinirte Inf.⸗Regt., das 2. Ulanen⸗ und 
6. Huſaren Regt, eine Artillerie- und eine Pionnier⸗ Abtheilung. In der 
letzten Stadtverordneten⸗ ⸗Verſammlung wurde zur Neuwahl 25 nach Ablauf 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit ausſcheidenden Magiſtrats⸗Mitglieder ge⸗ 
ſchritten. Es wurden die Herren Senatoren Kern, Gube, Grenzberger 
wieder gewählt und an die Stelle des Herrn Major Renouard de Viville 
Herr Kaufm. und Senator Speil gewählt. — Waſſerſtand den 14. Juli 
Morgens 6 Uhr: 11 Fuß 5 Zoll. Die vielen, gelblichen Schaumblaſen auf 
der Oberfläche des Waſſers deuten mit Sicherheit auf ein ferneres Steigen 
des Waffers hin. 


X. Königshütte, 14. Juli ). 1 
das hieſige Hüttengaſthaus haben in Nr. 319 d. Ztg. einen, wie es ſcheint, 
hierbei intereſſirten Berichtiger gefunden; wir wollen uns mit demſelben 
in keine unerquickliche Polemik einlaſſen, ſeine Angaben als richtig und be⸗ 
kannt beſcheinigen, und müſſen es der Zeit überlaſſen, ob die allgemeinen 
Wunſche, die wir vertreten, realifirt werden. Wir bekennen aber unſere 
Vorliebe für das an dem Kreuzungspunkte von 4 Straßen ſo günſtig gele⸗ 
gene Gaſthaus gegen jedes andere neu projektirte. — Seit einiger 
Zeit iſt hier ein photographiſches Atelier entſtanden, und hat Herr; Tſchentſcher 
ſich durch ſeine gelungenen und ſauberen Arbeiten bereits einen guten Ruf 
erworben und iſt zu empfehlen. Die Reindeelſche Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat in dem ſogenannten Hugo⸗Park ſeit einigen Wochen ein Sommer⸗ 
Theater errichtet und giebt wi wöchentlich zweimal Vorſtellungen daſelbſt. 


Beuthen OS. Während der Steinkohlen⸗Bergbau und die Eiſen⸗ 
erz⸗Foͤrderungen in Folge des geringen Acſabes von Eiſen weniger lebhaft 
betrieben werden, ja letztere ſogar zum großen Theile gänzlich eingeſtellt wor⸗ 
den find, wird auf den Galmei⸗Gruben nach wie vor fleißig gearbeitet. So 
ſind auf der Marien⸗Galmei⸗Grube bei Miechowitz allein im verfloſſenen Be⸗ 
triebsjahre an Galmei⸗ und Blei⸗Erzen gewonnen worden: 1700 Etr. Bleierz, 
150 Gtr. Schlieche, 234 Ctr. Scheidemehl, 46,352 Kübel weiß, 244,272 Kübel 
roth, 202,034 Karren Waſch, 201,488 Karren Lager, 63,480 Karren Graben, 
53 144 Karren Schlamm roher, und 43,595 Etr. weiß, 266,853 Ctr. roth, 
226,082 Etr. Waſch, 120,093 Ctr. Lager, 63,527 Ctr. Graben, 99,683 Etr. 
Schlamm umgelegter Galmei. Nicht minder bedeutend waren die? Förderun⸗ 
gen auf der Scharlei-, und jo im Verhältniß auch auf andern Galmei⸗Gru⸗ 
ben. Da immer und immer wieder neue Aufſchlüſſe gemacht werden, ſo iſt 
Ausſicht vorhanden, daß der Galmei⸗Bergbau noch viele, viele Jahre wird 
betrieben werden können, ohne daß an eine Abnahme oder wohl gar an 
BER des Materials zu denken iſt. So wurde unter andern vor nicht 
langer Zeit in dem öftlihen Felde gedachter Grube, in der Nähe der Mark: 
ſcheide der Apfelgrube, etwa 30 Lachter nördlich von der beuthen⸗ miechowitzer 
Chauſſee, ein Verſuchs⸗ Bohrloch geſtoßen, mit welchem man bei einer Tiefe 
von 23 Lachtern ein Galmeilager von 1 Lachter Mächtigkeit und guter 
Qualität durchſank. Bald darauf wurde ein zweites Bohrloch circa 30 Lach⸗ 
ter nördlich vom erſteren, gegenüber dem Babnbofe e von Karf geſtoßen, mit welchem 
man bei 28 Lachter Tiefe ein Galmeilager von 2 F. Mächtigkeit unter Dolomit an⸗ 
traf, In der neueſten Zeit wurde ein drittes Verſuchsbohrloch, circa 50 
Lachter, weſtlich der Eiſenbahn von Tarnowitz nach Morgenroth, nahe der 
Beuthen⸗ Miechowitzer⸗Chauſſee angeſetzt, welches ebenfalls günſtige Reſultate 
ergeben. Der Abbau dieſes Grubenfeldes wird wahrſcheinlich der Tarnowitz⸗ 
Morgenrother Eiſendahn eine andere Richtung geben und die Anlage eines 
neuen Bahnhofs nöthig machen. Mag dann die Commune Beuthen ſorgen, 
daß die Bahn der Stadt näher gelent und der Bahnhof auf ihrem Weichbilde 
angelegt werde; denn iſt die Entfernung eines Bahnhofes von einem Orte 
noch jo unbedeutend, ſo iſt ſie doch für das reiſende Publikum und für den 
Gütertransport mit vielen Unbequemlichkeiten und größeren Geldkoſten ver⸗ 
bunden, Außerem Vernehmen nach ſoll die Gewerkſchaft Tiele⸗Winkler⸗Go⸗ 
dulla ſche Erbin einen enormen Preis für ein Stück Land, zur Erweiterung 
des Bahnhofs Karf nöthig, von der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
gefordert haben, den zu zahlen Letztere jedoch ſich geweigert. 


ee aus der Provinz.] Jauer. In Bezug auf das bereits 
in Nr. 329 d. Breslauer Ztg. gemeldete gräßliche Unglück in Folge einer 
Pulver⸗Exploſion berichten die hier erſcheinenden „Unterhaltungsblätter“: 
daß im Ganzen 15 Perſonen verunglückten, von denen Einer 
todt, 7 ſchwer und 7 leichter verwundet find. Unter letzteren 
befindet ſich auch der Bataillons Adjutant. — Die Umſtände, un⸗ 
ter denen die beiden Knaben in der wüthenden Neiſſe verunglückten, verbal: 
ten ſich etwas anders, als es in der Zeitung dargeſtellt worden iſt. Nach 
einem Bericht der hieſigen „Unterhaltungsbl.“ wollte der jüngere der beiden 
Knaben ein Stück Holz, welches getrieben kam, aus dem Waſſer langen, ver⸗ 
lor das 8 und fiel an dem hohen, abſchüſſigen Ufer in den 
Strom. Alsbald ſprang ihm der ältere, der des Schwimmens kundig ge: 
weſen ſein ſoll, nach mit den Worten „das iſt mein Bruder, den muß 
ich retten!“ Die hohen Wellen trennten jedoch die Brüder, und da ſich 
die herbeieilende Hilfe nur auf die Rettung des jenen nachwatenden Man⸗ 
nes richtete, theilte ſich die Aufmerkſamkeit, jo daß die Kinder bald den Au: 
gen entſchwunden waren. Am Sonnabend fand man den jüngeren auf alt⸗ 
jauerſchem Gebiet, während man die Leiche des älteſten erſt Gonntags auf 
derſelben Stelle, wo er verſunken war, wieder aus dem Waſſer zog. Am 
16. d. M. wurden die beiden Brüder unter der allgemeinſten Betheiligung 
der Einwohnerſchaft feierlich beerdigt. 

Liegnitz. Am 10, d. M. feierte der Zimmermann und Häusler Herr: 
mann zu Kroitſch mit feiner Ehegattin die goldene Hochzeit. Das Jubel⸗ 
paar hatte von J. Majeſtät der Königin eine koſtbare Bibel erhalten ſowie 
ihm auch d die mannigfachſte Theilnahme bezeigt wurde. 


9 Wir ı erfuchen den Herrn Correſpondenten, die Briefe an die Redak⸗ 
tion der Bresl. Ztg. zu adreſſiren. D. Red. 


Handel, Gewerbe und und Ackerbau. 


Berlin, 14. Juli. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Der Markt für Metalle behielt fein], 
ſtilles Anſehen, Verkäufe Dane) nur wenig ſtattgefunden und die kleinen 
Poſten, welche im Conſum begeben wurden, bedangen die frühern reducirten 
Preiſe. Roheiſen. In Glasgow fand eine nicht unbedeutende Steigerung 
der Roheiſenpreiſe ſtatt, es ſtellte ſich indeß ſchon am Schluß der Woche eine 
Reaction ein, und Preiſe ſchließen nur eine Kleinigkeit höher als vorwöchent⸗ 
liche. Notirungen: Verſchiffungseiſen 51 Sh. p. ene In loco blieb dieſe 
Steigerung ohne mejentlichen Gnſlaß, es zeigte ſich zwar ſpeculativer Begehr 
für wohlfeile Poſten. Da wenig zu billigem Preiſe offerirt wurde, blieb das 
1 klein. Notirungen; Schottiſches ab Lager 155 Thlr., auf Lieferung 

1½ Thlr., engl. 1% Thlr., ſchleſ. Holzkohlen⸗, 17 Thlr. in Goats: ⸗Roheiſen 
17.4 Thlr. p. Ctr. ab Oppeln in Gleiwitz offerirt. — Keſſelbleche 6 bis 
7 Thlr. der Centner Grundpreis nach Qualität. — Alte Eiſenbahn⸗ 

ſchienen. Es erſcheinen jetzt mehrfache Ordres, doch find dieſelben größten: 
theils zu niedrig limitirt und blieb deshalb das Geſchäft darin unverändert 
ſtill. — Stabeiſen. Der Begehr im Conſum war lebhaft und die a 
wöchentlichen Preiſe ſind eher überſtiegen worden. — Blei. Im Detail 

71 7 Thlr. für harzer, 844 Thlr. ſpaniſches. — Banca⸗Zinn ſehr ſtill 
im Prelſe nominell 48 Thlr. im Detail, größere Poſten find zu 46 ½ Thlr. 
käuflich. — Zink. Die Preiſe der einzelnen Märkte weichen auffallend von 
einander ab, in London und Hamburg iſt es flau, in Breslau verhältniß⸗ 
mäßig höher, Export rentirt nicht und das Geſchäft demzufolge leblos, in 
loco zahlte man im Detail 6, —7 Thlr. den Centner. — Kupfer. Preis: 
Ber mit feſter Tendenz, wenn auch augenblicklich kein animirtes Ge⸗ 
ſchäft iſt. Notirungen: Paſchkow 41 Thlr., 
auſtraliſches und amerikanisches 36 Thlr., ſchwediſches 35 Thlr. Caſſa ver⸗ 
ſteuert; im Detail 2— 3 Thlr. pr. Ctr. durchſchnittlich höhere Preiſe. — 
Kohlen. Das Geſchaft beſchränkt ſich nur auf ein ſehr kleines Maß, weil 
die Kaufluſt nur gering iſt, Zufuhren bedeutender als Bedarf, die wenigen 
Umſätze nur zu * Preiſen zu Stande kamen. Engliſche Stückkohlen in 
Ladungen 19—22 Nuß⸗ 15 —17 Thlr. nach Qualität, Coaks 16 bis 
17 ad ir Laſt, ſchleſiſche Kohlen unverändert, Holzlohlen in Ladungen 

hlr. pr. Tonne bezahlt. 


+ Ben 18. Juli. 
weichend. National⸗ Ju Cin 6244, Credit 74% —74, wiener Währung 78% 
bis 78 % bezahlt. iſenbahnaktien kein Gef 
bei 34½ geſucht. Ans feſt bei unveränderten Courſen. 

Breslau, 18. Juli. [Amtlicher Produkten⸗ Borſen⸗ Bericht 
3 en niedriger; pr. Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 43% & Thlr. Br., 

Auguſt⸗September 48 Thlr. Br., fete S 2 7 5 hlr. bezahlt, 
Oktober⸗November Al Thlr. Besahlt, © ld. und Br. 
4 eg we 11% arte 1 u 1% Thlr. Br. Jul 
ugu r. Br. Auguſt⸗September 11% r. 32 September⸗Ok⸗ 
tober 11% Thlr. bezahlt, Seele ene 11 1 2 Thlr. B u 


* 


Unfere e Mittheilungen und Wünſche über 


Demidoff 38 Thlr., englifches, derbar romantiſche, mit zahlreichen 


Kartoffel-Spiritus flau; loco 17% Thlr. Br., 174 Thlr. Br., 17% Thlr. bezahlt 
und Gld., pr. Juli 17% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17% Thlt. Br., Auguſt⸗ 
September 17% 1 15 September⸗Oktober 16% Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 16% Thlr. B 

Zink gefragt und Cirtiges loc fo wie Termine a 6 Thlr. gehandelt. 
Disponible ge geräumt, Die Börfen-Commiffion, 

Breslau, 18, Juli. [Privat⸗Produkten⸗ Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war bei ſchwachen Zuführen und ſehr mäßigem Angebot 
von Bodenlägern für alle Getreidearten in ruhiger Haltung, das Geſchäft zu 
geſtrigen Preiſen beſchränkt ei Qualitäten Roggen am verkäuflichſten. 


Weißer Weizen 92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 80—84—87—90 „ 

Weizen mit Bruch 6872-7476) „ nach Qualität 
5 59—62—65—68 „ 

Gl 38—42—45—50 „ und 

C 35-97-8931, 

Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 
c 40—42—45—48 


Oelſaaten durch reichliche Offerten, beſonders von Winterraps in feuchter 
Beſchaffenheit, matter und niedriger; nur ganz trockene Qualitäten bedingen 
über höchſte Notirungen. — Winterraps 62—68—75—83 Sgr., Winterrübſen 
90—93—95—97 Sgr., Avel 90—94—96—98 Sgr., Schlag: Leinſaat 68—70 
bis 75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl unverändert; loco, pr. dul und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet, loco 10½ Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten beider Farben waren die Angebote ſehr gering, auch 
der Beg ehr hoͤchſt unbedeutend und die Preiſe unverändert. 

Rothe Kleeſaat 9—10—11—11½—12 4 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—8 . —8 / Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Juli. Oberpegel: 20 F. 7 Z. Unterpegel: 13 F. — 3. 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
In — — war der Waſſerſtand der Oder den 17. Juli, Abends 6 Uhr, 
am Uberpege 19 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 11 Zoll; den 18. 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 18 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 7 Zoll. 


Die neueſten BEER. 7 der Provinz. 
Grünberg. Weizen Shit Roggen 60—70 Sgr., Gerſte 
— — Sgr., Hafer 304275 Sgr., Erbſen 64—66 Sgr., Hirſe 100 Sgr., 
Kartoffeln 22—32 Sgr., Ctr. Heu 15—25 Sgr., Stroh 6—8 Thlr. 
Gleiwitz. Den 724—80 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 45— 
48 Sgr., Hafer 29 30 Sgr., Erbſen 57½ —60 Sgr., Kartoffeln 24 Sgr., 


* 


a Stroh 4—5 Thlr., Ctr. Heu 14 Sgr., Butter 71-8 Sgr. 
Vorträge und Vereine. 
Oe. Breslau, 14. Juli. [Handwerker ⸗Verein. Wochen⸗Bricht.] 


Am Montage gab Hr. Buchhändler Simon in einem Vortrag über das Ver⸗ 
hältniß der freien zur Sclaven-Arbeit in Amerika ein Bild davon, wie 
die Sclaven leben und wie man zu den jetzigen Zuſtänden gekommen iſt. 
In einer ſich anſchließenden ausführlichen Debatte, an welcher ein geſchätzter 
auswärtiger Gaſt theilnahm, ward des vergleichsweiſe herangezogenen belehren⸗ 
den Stoffes noch mancherlei geboten und eine geſunde Anſchauung von Uebel⸗ 
ſtänden, die mit der Kultur verbunden ſind, und von deren Ueberwindung ge⸗ 
fördert. — Am Donnerſtage hielt Hr. Wundazrt Hanko Vortrag über die 
Temperatur-Verhältniſſe im Allgemeinen und in den verſchiedenen Ge⸗ 
genden und Erdſtrichen. Die dargebotenen Fragſtoffe haben, obwol die Aus⸗ 
giebigkeit des Fragekaſtens ſich etwas verminderte, doch mannigfachen Anlaß 
zu den verſchiedenſten Beſprechungen gegeben. Wir nennen nur u. A. als dgl. 
Stoffe: die Entſtehung der Planeten und der Monde, die Mondatmofphäre, 
die Verhältniſſe und Einrichtungen bei Mobilmachungen, der Urſprung der 
Schwedenſchanzen, beſonders derer bei Oswitz, Wucher und Wuchergeſetz, Lord 
Palmerſton, die Entſtehung der Wilhelmshöhe bei Kaſſel ꝛc. Ferner kamen in 
Vereinsſachen zur Anregung: die Einrichtung eines mathematiſchen Unterrichts⸗ 
Gurius, die Förderung der Beſtrebungen für Inſtrumentalmuſik, die Leiſtungen 
der Geſangtlaſſe, Wiederbeginn der Unterrichtscourſe (der erſt nach Ablauf der 
Schulferien wird ſtattfinden können), Einrichtungen bei den geſelligen Abenden ıc. 
Mittheilungen wurden gemacht: Aus den 2 und Beſchlüſſen der 
Lehrerſchaft, aus der Zeitſchrift: „Nach der Arbeit“ unter Vorlage des Prämien- 
bildes, und aus dem „Schleſ. Induftrieblatt, „welches den Angelegenheiten der 
Handwerker⸗ und verwandten Vereine ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmet, 
über die Beſtrebungen der berliner Innungsmeiſter, woran ſich eine Debatte 
knüpfte, welche demnächſt fortgeſetzt werden ſoll. 


&I [Aus dem botaniiben Garten] Vor einem bedeutenden 
Auditorium von Mitgliedern des „Gewerbevereins“ eröffnete kürzlich Hr. 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert ſeinen demonſtrativen Vortrag mit 
einer einleitenden Betrachtung über Aufgabe und Zweck der botaniſchen Gär⸗ 
ten, die er nicht blos zur Belehrung für Studirende, ſondern auch für das 
größere Publikum benützt wiſſen möchte. Es geſchah in dieſem Sinne, daß 
der hieſige botaniſche Garten neuerdings von dem Direktor deſſelben mit 
anerkannter Liberalität täglich dem allgemeinen Beſuch freigeſtellt wurde. — 
Zu ſeinem Thema übergehend, behandelte der Vortragende diesmal zunächſt 
eine große Anzahl Nutzpflanzen, mit dem Thee beginnend. Engländer ver⸗ 
ſuchten dieſen auf Aſſam zu kultiviren, allein ohne großen Erfolg; dagegen ge⸗ 
deiht dort vortrefflich der Kautſchukbaum (fieus elastica), Womit die Chine⸗ 
ſen den Wohlgeruch ihres Thees erzeugen, iſt nicht genau bekannt, wie man 
jedoch —. — mit Orangen. Gefärbt wird er mit Berlinerblau (Theebou⸗ 
Sorten). Demnächſt wurden die wichtigſten Exemplare der ſehr reichhaltigen 


Dracaenen-Familie gezeigt und erläutert, die Fettgewächſe, die Alos, die 


Agaven, und der neuſeeländiſche Flachs (phorminm tenax) nebſt verſchiede⸗ 


nen daraus bereiteten Produkten, ie wie das chineſiſche Seidenpapier (Aralia) 


1. ſ. w. Ferner erſtreckte ſich die Demonſtration auf den Zimmtbaum, den 
Kubbaum, die Gewinnung des Guttapercha, Gummi⸗Gutti, der Chinarinde, 
Quaſſia c. Sodann war von hervorragendem Intereſſe die Erörterung 
der giftigen Upasarten nebſt Strychnos; wie der waſſerhaltigen Schlauch⸗ 
pflanze (Nepenthes destilatoria) und der in ihrem Heimathlande zum Affen⸗ 
fang dienenden Topfpflanze. Auch die Tamarixarten paſſirten eine kurze 
Revue, und dabei bemerkte man, wie der anhaltende Regen einen ſtattlichen 
Manabaum gebrochen hatte. Endlich kam die eben ſo reich als gut vertre⸗ 
tene Coniferengruppe an die Reihe, und faſt bei jeder wußte der Redner 
neue intereſſante Seiten bervorzulehren. Nicht minder wurde den von Palmen 
und anderen exotiſchen Pflanzen ſtrotzenden Gewächshäuſern, ſo wie allen 
ſonſtigen eben ſo anmuthigen als belehrenden Anlagen des Gartens die ge⸗ 
bübrende Aufmerkſamkeit gewidmet. Der trübe Himmel hatte ſich kurz vor. 
Anfang dieſer jedesmal mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommenen Demon⸗ 


ſtration freundlich aufgehellt und begünſtigte den faſt ununterbrochen im 55 


Freien gehaltenen Vortrag bis zu Ende. 


Schleſiſche e für vaterländiſche 3 ut 


wiſſenſchaftliche Sektion, vom 21. März.] Herr Geh. Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor Dr, Göppert hielt einen Vortrag über die Ve 8 
hältnifje Norwegens. In der Einleitung ſprach er über ſeine Reiſe im All⸗ 
gemeinen, die fi erſtreckte von Chriſtiania über die Ringorige an den Ran⸗ 
flord und über die hohe Alpengegend, das Fillefjeld nach Lördalſoren am 
öͤſtlichſten Ausläufer des großen Sognefjord, vom Sognefjford über das wun⸗ 
l aſſerfällen geſchmückte 
. nach Gudwar * und das P 


1 von da nach Bergen und längs der Küſte bis Molde durch das 
dur 


uli, 
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teau von Vaſſewargen an den Har ⸗ 


ſeine wilde Schönheit mit Recht berühmte Romsdalen, Gudbrandss⸗ 


dalen, Miöfen-See zurück nach Chriſtiania. Die eigenthümlichen klimatiſchen 
Verhältniſſe wurden beſchrieben, die Urſachen derſelben beleuchtet und nun 


beſonders nach Schilderungen der allgemeinen Vegetationsverhältniſſe von 


Berg und Thal bei den wildwachſenden Bäumen und Sträuchern verweilt, 
die vorzugsweiſe den Vegetations⸗Charakter der Gegenden beſtimmen, ibre 
Verbreitungsſphären mit Rückſicht auf andere nordiſche Länder und Deutſch⸗ 


[Börſe.] Die Börſe war matt und die Courfe | land näher erwogen und dann auch auf den gegenwärtigen Zuſtand der dor⸗ 


tigen Obſt⸗ und Gartenkultur eingegangen, wobei außer den Verhältniſſen 


chäft, nur Oppeln⸗Tarnowitzer des unter der Direktion von Herrn Profeſſor Dr. Blytt blühenden botani⸗ 


ſchen Gartens zu Chriſtiania, über Be ſchon früher ausführlicher gehan⸗ 
delt worden war, auch der Leiſtungen des Conſervators der ökonomiſchen 
Abtheilung deſſelben, Herrn Schübeler, gedacht wurde, der ſich eifrig be⸗ 
müht, unter wiſſenſchaftlicher Würdigung der klimatiſchen Verhältniſſe die 
für die Bodenbeſchaffenheit Norwegens paſſendſten Kulturgewächſe aller Art 
zu ermitteln und dann weiter zu verbreiten. Durch Vorlegun 
und Kunſtprodukten verſchiedener Art ſuchte der Vortragende ſeine Mitthei⸗ 
lungen anſchaulich zu machen. rube. Römer. 


von Natur⸗ 


rauch. Couplets von Dohm. 


. 3 Sgr., Kinder unter 10 


Förſter Fink'ſche Unterſtützungs⸗ Angelegenheit. 


In Folge unſerer „Bitte an edle Menſchenfreunde“ vom 15. Jan. d. J. 
ſind für die Hinterbliebenen des verunglückten Förſter Finke an milden Ga⸗ 
Beim Paſtor Hain: Berlin 2 Thlr., H. 1 Thlr., k. Ober: 


ben eingegangen: 


förſter Hr. Mayer aus Kath.⸗Hammer geſ. 9 Thlr., 
2 Thlr., Breslau: Ein Weniges mit Liebe 2 Thlr., Lauban 1 Thlr., Frank⸗ 
furt 2 Thlr., Ung. aus Breslau 2 Thlr., +77 aus Liegnitz 1 Thlr., 
a. D. Hr. v. Unruh a. Großenbohrau 2 Thlr., und verw. Frau Rittmeiſter 
v. Jeetze geb. v. Unruh 5 Thlr., k. Oberf. Hr. Ewald Forſth. Hohenwalde 
bei Landsberg a. d. W. geſ. 7 Thlr., Niesky 2 Thlr., Landeck! Thlr., Guts⸗ 
herrſchaft Kl. Kommerowe b. Trebnitz 2 Thlr. u. Hr. Förſter Hielſcher 1 Thlr., 
Triebſen 1 Thlr., Hr. Paſt. Köhler a. Hartmannsdorf 10 
Bat, z. Potsdam 29 Thlr., N. N. aus Gneſen 1 Thlr., Fr. Gottliebe Gloatz 
a. Platkow 1 Thlr., durch die Exp. des „Preuß. Volksblattes“ in Berlin 
37 Thlr., durch dieſelbe 28 Thlr. 27 Sgr., Fr. Antonie Kögel aus Görlitz 
2 Thlr., Liegnitz 1 Thlr., durch die Red. der „N. Preuß. (Kreuz⸗) Ztg.“ in 
Berlin 33 Thlr., 1. Garde⸗Jäg.⸗Comp. zu Potsdam 20 Thlr. 2 Sgr., Ung. 
aus Demmin 1 Thlr., Schweidnitz 5 Thlr., E. v. Zitzewitz a. Budow 3 Thlr., 
Hr. Förſter Hemel a. Hackenhauſen 1 Thlr., Hr. A. Niemer a. Sommerfeld 
1 Thlr., Hr. v. Knobelsdorf a. Buchelsdorf 2 Thlr., Hr. v. Pannewitz aus 


W. K. a. Schmiedeberg 
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Schweinitz 1 Thlr., Hr. v. Zaluskowski a. L.⸗Hermsdorf 1 Thlr., Forſt⸗Ak. 

Neuſtadt⸗Eberswalde d. kgl. Ober⸗Forſtm. Hr. Grunert 22 Thlr., Hr. Förſter I 
Nerlich a. Petersdorf 1 Thlr., Fr. 
burg Sir. 35, 17 2 Thlr., ein 
Reichenbach in Schl. 1 Thlr., Philantropos a. 
1 Thlr., Hr. Baildon a. Lubie 10 Thlr., Hr. Lehmann a. Freistadt 10 Sgr. 
L. a. Priebus 1 Thlr., Hr. Priemel a. Grünberg 1 Thlr., Dberhofſagern 

andr. a. D. Hr. Fodrep a. Detmold 11 Thlr. 10 Sgr., Hr. Förſter Scholz a. Blu⸗ 
menau 1 Thlr., Frl. Tochter des Hrn. Superint. Wolf a. Grünberg 2 Thlr., 
Ung. a. Gleiwitz 1 Thlr., Hr. Dr. Rud. Meiſter a. Landeshut 1 Thlr., Lan⸗ 
desälteſter u. Stiftspropſt Hr, v. Schweinitz a. Alt⸗Raudten 1 Thlr., 6. Jäg.⸗ 
Bat. zu Breslau 6 Thlr., Breslau 1 Thlr., Hr. Hauptm. Reiche a. Sagan 
Sgr., Garde⸗Jäg.⸗[3 Thlr., Hr. Eppner a, Lähn 1 Thlr., Hr. Damaske aus Weichau 2 Thlr., 
durch denſelben geſ. a. Mallwitz 3 Thlr. 15 Sgr., a. Klitſchdorf geſ. 10 Thlr. 
und a. Heudorf b. Landeck d. k. Förſter Hr. Kleinert geſ. 9 Thlr. 10 Sgr., 
durch Bendrich: v. Com.⸗Förſt. Hr. Kluge a. Arnsberg b. Schmiedeberg geſ. 
6 Thlr., 7. Jäger⸗Bat. zu Düſſeldorf 37 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., in 
350 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. — Beim Kantor Tietſch: Erkrag einer Sammlung, 
veranft. in der Umgegend durch einen Boten, laut eigenhänd. Einzeichnung 
der Geber 70 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., durch die Exp. der Schleſ. Ztg. i. Breslau 
15 Thlr. 21 Sgr., durch die Exp. der Bresl. Ztg. 8 Thlr. 25 Sgr., durch 


eline St. a. Spandau 1 Thlr., Magde⸗ daſelbſt 7 Sgr. 6 Pf., 
orſtbeamter a. d. Königr. Sachſen 1 Thlr., 15 S 
Loslau 1 Thlr., Magenburg | raı 
drich: v. Forſtſecr. Hr. 


Summa 30 Thlr. 3 
Thlr. 18 Sgr. 


Summa 1 
edlen Gebern herzlichen Dank 


Hain, Paſtor. 
B 


Eutbindungs⸗Anzeige. 

Heute Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Nochow, von einem geſun⸗ 
drn Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. Juli 1860. 

782 Greiff, Regierungs⸗Rath. 


Entbindungs: Anzeige, 

Heut Mittag um 1% Uhr erfolgte die glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
Marie, geb. Kuntze, von einem geſunden 
Mädchen. Dies beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Ketſchdorf, den 14. Juli 1860. 

[516] Th. Thamm. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
rau Clara, geb. Milch, von einem ge⸗ 
unden Knaben, beehre ich mich Verwandten 

und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Juli 1860. 

[776] Nobert Jacobſohu. 


Heute Früh ſtarb plötzlich am Schlage meine 
geliebte Frau Mathilde, geb. Kelbas, 
welches ich tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit anzeige. 1517] 

Breslau, den 18. Juli 1860. 

Joſeph von Kowatſch, 
penſ. Steuer⸗Einnehmer. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 19. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Schauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Auf Ver⸗ 
langen, zum zweiten Male: „Mit der 
eder.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Sigm. 
chleſinger. (Emma Paltern, Frau Marie 
Kierſchner.) Hierauf, neu einſtudirt: „Der 
beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. K. Töpfer. (Oberjägermeiſter v. Streh⸗ 
len, Hr. Hüvart. Philipp v. Strehlen, Hr. 
Vaillant. Louiſe, deſſen Gattin, Fräul. 
Berg. Leopoldine v. Strehlen, Frau Marie 
Kierſchner. Major v. Warren, Hr. v. Erneſt. 
Hr. v. Sporting, Hr. Echten. Hr. v. Mir⸗ 
ler, Hr. M. Weiß. Hr. v. Specht, Hr. Ney. 
Netti, Fräul. Baudius. Nikolas, Hr. Tietz.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 19. Juli: 


vauxhall. 


Fahnenfeſt. Konzert. Illumination 
von 10,000 Lampen mit neuen Ar⸗ 
rangements. Feuerwerk. Theater⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. BE 
Konzert, ausgeführt von der Kavelle des 
Sommertheaters unter Leitung des Herrn 
Muſik⸗Direktors A. Bilſe. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 
„Wenn Leute Geld haben.“ Komiſches 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten von Weih⸗ 


Muſik von 
Th. Hauptner. 


Mit Beginn der Dunkelheit: 
Große Illumination von 10,000 
Lampen mit neuen Arrangements. 

Um 410 Uhr: Feuerwerk, 
angefertigt vom Theaterfeuerwerker Hrn. Kleß. 

illets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
Jahren 1 Sgr. ſind 
bis Nachmittag 2 Uhr im Bureau des Stadt⸗ 
Theaters und in folgenden Commanditen zu 
haben; bei Herrn Carl Straka, Albrechts⸗ 
Straße 39; Herrn Hoyer, Breiteſtraße 40; 
Herrn Kraniger, Karlsplatz 3; Hrn. Herm. 
Schleſinger, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, im 
goldenen Schwert; Herren G. Schwartze 
u. Müller, Ohlauerſtr. 38; Herren Fried: 
länder u. Littauer, Ring 18, und Herren 
Nut Harrwitz u. Comp., Ring 39. 
ach dieſer Zeit an der Gartenkaſſe a Perſon 
5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 2½ Sgr. 
Preiſe der Plätze zur Theater⸗Vorſtellung 
für heute: 
Ein Platz in den geſchloſſenen Logen des erſten 
Ranges 7% Sgr. Ein Platz im erſten Range 
5 Sgr. Ein numerirter Parquetſitz 5 Sgr. 
Ein Platz im zweiten Range 3 Sgr. Ein 
Platz im Parterre 2 Sgr. Ein Platz auf der 
N Gallerie 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung fällt das Vauxhall 
aus, die bereits gelöſten Billets bleiben für 
das nächſte Vauxhall giltig, und es findet nur 
die Theater⸗Vorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt. 
Freitag, den 20. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Benefiz des Komikers Hrn. umi 
Metz. 1) Zum erſten Male: „Einquar⸗ 
tierung, oder: Die Oeſterreicher in 
Hamburg.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von George Starke. Muſik von Stieg⸗ 
mann. 2) Zum erſten Male: „Ein ge⸗ 
bildetes Hausmädchen.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von A. Freitag. Muſik 
von Meyer. 


Verſpätet. — Eingeſandt. 

Was Du verſprochen, haſt Du nicht gehal⸗ 
ten. el Du bereits alles vergeſſen 
haben? — Erfülle jetzt noch Dein Verſpre⸗ 
chen. Ich erwarte es beſtimmt zum Zeichen, 
daß ich nicht bitter getäuſcht wurde. — Zum 
4 Juli 1860 die herzlichſten, innigſten Glück⸗ 
wünſche aus weiter Ferne. [501] 


. Wohnungsverändernung. 

Meine Wohnung iſt jetzt Kene-Tafchen- 
ſtraße 2. N. Jäger, 790] 

Lieut. a. D. u. Lehrer a, d. alt. Nealſchul 


Das Corps Boruſſia bittet diejenigen ſeiner 
alten Herren, die geſonnen ſind, ſich an dem 
den 3. Auguſt zu Roſalienthal bei Gor⸗ 
kau ſtattfindenden Stiftungsfeſte zu be⸗ 
theiligen, ihre Adreſſen baldmöglichſt an den 
Unterzeichneten einſenden zu wollen. 2 

Der E. C. der Boruſſia. 

[471] J 


C. Marx > x, Breiteſtr. Nr. 9. 
Die fünfte Abtheilung von [774] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 19. Juli: 
Zwei Gratis-Vorſtellungen im Circus, 
Doppel: Konzert und bengaliſche Beleuch⸗ 
tung. Die Dekoration vom geſtrigen Ita⸗ 
lieniſchen Gartenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource 
wird für heut noch zur Anſicht verbleiben. 
Erſte Vorſtellung 6 Uhr: 
in der höhern Reitkunſt und Pferde⸗ 
Dreſſur unter Direktion des Herrn Traugott 
[520] Krembjer. 
Zweite Vorſtellung 8 Uhr: 


Großes Ballet. 
Zum Schluß: 


4 

Der gefoppte Pächter. 
Komiſche Ballet:Bantomime von L. Beyerle. 
Für Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 
1) Freie Carrouſelfahrt. 2) Freie Benutzung 
der großen Schaukel. 3) Freie Benutzung 
der beweglichen Walze (höchſt komiſch und 
viel Stoff gem Lachen). 4) Mehrere Gratis: 

Vorſtellungen des Policineltheaters. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


Brieg, Sonnabend den 21. Juli. 
Bergl 


Großes Vocal⸗ und 
Juſtrumental⸗Concert 


zum Beuefiz für Nichard Börner, 
unter gefälliger Mitwirkung des hieſ. 
Männergefang:VBereins und des Vio⸗ 
a Stack H. Lüſtuer a. Breslau. 

Das Orcheſter iſt auf 40 Mann verſtärkt. 

Unter Anderen kommt zur Aufführung: 

Ouverturen: Uriel Akoſta v. Schindelmeiſſer, 
Rui Blas von Mendelsſohn, Egmont von 
L. v. Beethoven und Tannhäuſer von Wagner. 

Sinfonie eroica von L. v. Beethoven. 

Gruß a. d. Künſtler, Cantate v. Mendelsſohn. 

Männergeſang mit Begleitung von Blas- 
inſtrumenten. 

Variations brillantes pour le Violon, vor⸗ 
getragen von H. Lüſtner. 

Anfang 6 Uhr. 789] 


Ich bin veranlaßt, bekannt zu machen, 
daß ich nichts auf Credit entnehme und 
weder Wechſel noch Schuldſcheine ausge— 
ſtellt habe. Ich erſuche Jeden, der aus 
einem ſolchen Papiere oder aus einem 
anderen Grunde eine Forderung an mich 
zu haben vermeint, ſich innerhalb 8 Tagen 
bei mir, Bahnhofſtraße 3 b, oder bei dem 
Hrn. Juſtizrath Simon, Junkernſtraße 2, 
zu melden. Breslau, 19. Juli 1860. 

1778 Joſef von Hulewicz. 


Ich erſuche alle diejenigen, welche mit mir 
und meiner Frau Eliſabeth, geb. von 
Thielau, correſpondiren, von jetzt an ihre 
Briefe nach Loſſen bei Hundsfeld zu adreſſiren. 

1 Hans Wolf, Freiherr von Lüttwitz, 
[496] auf Loſſen. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 
[494] Guſtav Prob. 


, Berichtigung. [890] 
Die Bekanntmachung vom 8. d. M. (Bres: 
lauer Zeitung vom 14., 15., 17. Juli), das 
Rektorat an der evangeliſchen Schulanſtalt 
zu Bernſtadt betreffend, wird hierdurch dahin 
berichtigt, daß das Einkommen des Rektorats 


nicht 320 Thlr., ſondern gegen 425 Thlr.] Tit. VI. Ausgaben, welche 1860 zur 


beträgt. Oels, den 16. Juli 1860 
Herzoglich braunſchweig⸗ öͤls'ſche 
Kammer. 
. gez. v. Keltſch. 


in Agent, der die Provinz Schle⸗ 
ſien bereiſt und Muſter von einem lucra⸗ 
tiven Artikel mit auf die Reiſe nehmen 
will, wird gebeten, ſich mit Angabe von 


guten Referenzen unter der Chiffre P. R. 
205 poste restante Berlin franeo zu 
melden. 505 


Die Conſtitutionelle Reſſource im Weils - Garten 


veranſtaltet 


Sonnabend den 21. d. M. in Fürſtens⸗Garten zu Scheitnig 
ein großes Gartenfeſt 


die Exp. der Haude⸗ u. Spen.⸗Ztg. 
nfp. Teuchert aus Quaritz 1 Thl. 
. K. a. Löcknitz in Pommern 20 Sgr., 
gr., F. G. S. a. Breslau 1 Thlr., Hr. Förſter Stahl a. Helle b. So⸗ 
rau geſ. 12 Thl., 1. Jäger⸗Bat. zu Braunsberg 34 Thlr., durch Förſt. Ben⸗ 
f akobi a. Sichdichfür geſ. 6 Thlr. 15 Sgr., v. kgl. 
r.] Oberf. Hr. Vogelgeſang a. Grafenbrück geſ. 20 Thlr., tgl, Oberf. Hr. Steinke 
aus Forſth. Graſegrund b. Bunzlau 2 Thl., Hr. Siegesmund v. Tillendorf 
1 Thlr., in Summa 215 Thlr. 
Kammer zu Carolath 5 Thlr. und Samml. vom fürſtl. Forſt⸗Perſ. 6 Thlr. 
10 Sgr., in Summa 11 Thlr. 
Zieſar 1 Thlr., Weinhandlung Nr. 94 unter den Linden in Berlin geſ. 25 
Thlr., 1. Comp. 8. Vir. 0 ff. aus Braunfels 4 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., in 
Sgr. 1 


„Mit Freuden veröffentlichen die Unterzeichneten den geſegneten Erfolg 
ihrer Bitte, ſagen ihrerſeits, ſo wie ſeitens der unglücklichen Familie den 
Geb ) und wünſchen ihnen reichen Gotteslohn. 

Niebuſch, den 16. Juli 1860. } 515] 
Leuſchner, königl. Conducteur. Seidel, Kaufmann. 
endrich und Altmann, Förſter. Tietſch, Kantor. 


u in, Bern 40 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf, herr 


r. 22 Sgr. 6 Pf. und Hr. Förſter Eckelt 
ähnsdorf 


3 Sgr. — Beim kgl. Cond. Leuſchner: fürſtl. 


10 Sgr. — Bei der Wittwe Fink: Ung. aus 


Im Ganzen ſind alſo eingegangen 606 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Genefis des Dewußtfeins 


nach atomiſtiſchen Principien. 
Von Maximilian Droßbach. 
„ 8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr. 
Ein neues philoſophiſches Werk des bereits 


rühmlichſt bekannten Verfaſſers. Daſſelbe 


mit Doppel⸗Konzert, brillanter Illumination, Feuerwerk f 00 direct an folgendes, früher in dem⸗ 


| und bal-champeire, 
wozu auch Gäſten der Zutritt geftattet if. An Eintrittsgeld wird für 
Reſſourcen-Mitglieder à Perſon 1 Sgr., für den Gaſt 22 Sgr., und für das Kind, 
bei freier Carrouſel⸗-Fahrt 1 Sgr. an der Kaffe erhoben. Auch find für Gäfte Ein⸗ 
trittskarten in der Handlung R. Soffner, Ring 55, zu haben. 

Die Muſik wird ausgeführt durch die Springerſche Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſik-Direktors Herrn Schön und der Kapelle des Füfilier-Bataillons 
königl. 2. Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 11. [518] 

Kaſſen⸗Eröffnung 2 Uhr. Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand. 


a a Submiſſi on. 470] 

Die Lieferung des Bedarfs von circa 3200 Stück imprägnirten Telegraphenſtangen 
für den Inſpections⸗Bezirk Breslau pro 1861 ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden bedungen werden. 

Die näheren Bedingungen, ſowohl über Lieferung als Präparatur der Stangen nach 
Boucherie oder mit Zinkchlorid, können im Stationslokal der hieſigen königlichen Telegra⸗ 
phen⸗Station, Wallſtraße Nr. 12, eingeſehen werden. 

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von präparirten A 
zu verſehen, verſiegelt und portofrei bis zum 29. Juli d. J., Abends 7 Uhr, in dem ange⸗ 
gebenen Lokale abzugeben, welche den 30. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, eröffnet werden, 
wen fee Termine ſich die Submittenten in Perſon oder durch Stellvertretung einzu⸗ 
finden haben. 

Zur vorläufigen Bedingung wird jedoch gemacht, daß die Submittenten 10 Tage an 
ihre Offerten gebunden bleiben. 

Breslau, den 16. Juli 1860. 


Acht Stück Kaiſer Ferdinand Nordbahn Stamm⸗ Aktien 
à 200 Fl. Nr. 18145 bis 18152 find abhanden gekommen. Wir warnen vor deren 
Ankauf und ſichern Demjenigen eine Belohnung zu, der uns zum Beſitze der Stücke verhilft. 


en Gebrüder Guttentag. 
X Ornontowitzer⸗Actien⸗Geſellſchaft 


für Kohlen: und Eiſen⸗Production. 
Nach Vorſchrift des § 43 der Statuten wird die nachſtehende Bilanz veröffentlicht. 
Berlin, 15. Juli 1860. Der Verwaltungsrath. Müller. 


Bilanz 
des Vermögenſtandes der Oruontowiter, Actiengeſellſchaft 


am Ende des Jahres 1 


Erüſemann, Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector. 


A. Activa, } N 5 7 
Tit. J. Noch nicht ausgeſchriebene ii MR a e 
Einzahlungen 251820 — — 
Tit. II. Nückſtände ausgeſchriebener 
Einzahlungen 201740 — — 
Tit. III. Geſchäfts-⸗Etabliſſements 
und Ausrüſtung: 
A. Steinkohlengruben: 8 5 
a) Unterirdiſches. 67404 13 4 
b) Gebäude 115 17 6 
e) Inventar und Utenfilien.. .-» 18549 29 4 92025 — 2 
B. Eiſenſteingruben: 25 
a) Unterirdiſche s. 16084 12 8 
b) und c) Vacat. 16084 12 8 
C. Sandſtein⸗Brüche: 5 
a) Unterirdiſches 5403 22 8 
b) und e) Vacat 5403 22 8 
D. Ziegelei 
bei E. veranſchlagt. ? 
E. Landwirthſchaftliche Güter: 
a) Liegende Gründe 426969 4 10 
b) Gebäude... ++: : RE ef 67979 12 1 
ch Inventar und Utenfilien..... 25410 28 — 520359 14 11 
F. Forſten: 8 
a) Beſtandene Waldflächen. .... 165759 13 5 
b) Gebaͤude sense. 1158 10 — 
e) Utenſi lien. 14 4 166931 27 5 
G. Mahlmühle: : 
0 Grundſtücke in Ea. enthalten 
P b) Gebäude 12 8475 15400 — — 
e) Inventar und Utenſilien ... 15125 18 — 30525 18 — 
H. Arbeiter⸗Kolonie: 
a) Grundſtucke in Ea. enthalten 
b) Gebäude. „ 8600 — — 
e) Vacat 8600 — 
J. Directions-Bureaur: 
Inventa rium 1153 29 — 841074 4 10 
Tit. IV. Beſtände aus dem Betriebe: l 
1843 23 9 


9 Betriebs⸗Materiglien 
b) Natura lien und Fabrikate. 


Tit. V. Auſtenſtehende Forderungen 


. 
19810 1 21654 6 2 


aus dem Betriebbte : 9774 27 1 
Laſt fallen 4877 13 2 
Tit. VII. Kaſſen⸗Beſtände 8085 21 10 


Summa der Activa 
IB. Passiva. 
Tit. IJ. Actien⸗Capital der Geſell⸗ 


Bi, . 8 . 1300000 — — 
"it. II. No icht gezahlte Actien⸗ 

infen.. ” a ee 7 41988 28 3 
Tit. III. Anleihen 97037 14 10 


Summa der Paſſiva wie oben 1439026 13 1 


Berlin, den 31. Dezember 1859. f ’ 
Der General:Bevollmächtigte: Arndt. 


el erlage erſchienenes Werk des Ver⸗ 


faſſers an: 500 

Die Harmonie der Ergebniſfe 
der Naturforſchung mit den 
Forderungen des menſchlichen Gemüthes 
oder die perſönliche Unſterblich— 
keit als Folge der atomiſtiſchen Ver⸗ 
faſſung der Natur. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 


Amtliche Anzeigen. 


0 Bekanntmachung. 921] 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 
a. im Kreiſe Koſel: 
1) Forſtſervituten-Abloͤſung von Podleſch 
und Przewos, N 

2) Foritjervituten = Ablöfung bei den zur 

Herrſchaft Birawa gehörigen Ortſchaften 

Birawa, Liebiſchau, Alt⸗Koſel, Kandrzin 

und Pogorzellitz, 5 

Forſtſervituten⸗Ablöſung bei den zur Herr⸗ 

aft Slawentzitz gehörigen Ortſchaften 

Slawentzitz, Miesce, Lichinig, Lenarto⸗ 

witz, Blechhammer, Medar, Brzezetz, Or⸗ 

towitz, Klein⸗Althammer, Jacobswalde, 

Goſchütz, Trachhammer, Quarkhammer, 

Smolnitz und Leboſchowitz; 

b. im Kreiſe Falkenberg: 
4) eee - Ablöjung zu 
UIgutb; 
e. im Kreiſe Grotttau: 
5) Ablöfung der Reallaſten zu Reiſewitz; 
d. im Kreiſe Leobſchütz: 
6) Gemeinheitstheilung und Separation zu 
Kunzendorf, Soppau; 
e. im Kreiſe Neiſſe: 
7) Ablöfung der Reallaſten zu Eilau, 
Ablöſung der Verpflichtung der Gemein⸗ 
den Grunau und Roßhof zur Räumung 
des Grunauer Mühlgrabens, 

9) Ablöſung der Erbpachtszinſen der Stadt 

Neiſſe von den Grundſtücken zu Preiland, 

10) Ablöſung der Verpflichtung der Gutsherr⸗ 
ſchaft Ober⸗Laſſoi zum Bau und Unter⸗ 
haltung des bei Neuſorge gelegenen 
Wehres; 5 

J. im Kreiſe Neuſtadt: 

11) Ablöfung der Verpflichtung der Stellen: 
beſitzer zu Kramelau und Grocholub zur 
Räumung des ſogenannten Swornißa⸗ 
Grabens, 

12) Ablöfung der Verpflichtung der Stellen: 

beſitzer zu Dirſchelwitz, Fröbel, Mochau⸗ 

pauliner, Leſchnig, Widrowitz⸗pauliner, 

Deutſch-Raſſelwitz und Alt⸗Kuttendorf, 

Nenſtädter, ſowie Caſimir, Leobſchützer 

Kreiſes, zur Räumung des pen a 

zwiſchen der Polaczker Mühlenſchleuſe bei 

Gläſen und dem 5 erbse unter⸗ 

halb der Weinmühle bei Ober⸗Glogau; 
g. im Kreiſe Oppeln: 

Theilung des Hutungs⸗Grundſtücks Pietzog 

genannt zu Sczedrzik; 
un. im — Ratibor: 

Forſtſervituten⸗Ablöſung von Adamowitz 

und Bogunitz; 

1. im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz: 
15) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Groß⸗Sta⸗ 


niſch, 5 f 
16) Hutungetheilung zu Dzieſchowitz, 

17) Felpſchnt Alt nnd zu Kadlubietz; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht, und es 
wird allen denjenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpäteſtens bis zu dem auf 

den 8. September 1860 
im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtrage Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termie zu melden, widrigenfalls 
fie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
7 gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 2 

A, die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Sto⸗ 
doll, Kreis Rybnik, in welcher der Beſitzer 
der Stelle Hyp.⸗Nr. 3 daſelbſt eine Kapital⸗ 
Abfindung von 850 Thlr. erhält, wegen der 
auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für die 
Schmied Jacob und Regina 90 te lad 
Eheleute zu Gr. Rauden mit 100 Thlr. und 
Nr.“ 6 für die Geſchwiſter Conſtantine und 
891 Miſchiok mit 100 Thlr. eingetragenen 
Poſten; ; 

B. die Forſtſervituten = Ablöfung von 
Groß ⸗Rauden, Kreis Rybnik, in welcher 
der Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt 
ein Abfindungs⸗Kapital von 50 Thlr. erhält, 
wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 1 
für die Hedwig Goldmann, geb. Kieſch mit 
26 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. und Kubr. III. Nr. 2 
für die heſchwiſter ſidor und Marcell Zientek 
mit 26 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. eingetragenen 
Forderungen; f 

C. die Reallaſten⸗Ablöſung von Twardawa, 


— 


2 
— 


13 


— 


14 


— 


— 


» 
| 


Gutes eine Kapital⸗Abfindung von höchſtens 


euſtadt, in welcher der Beſitzer dieſes 


9000 Thlr. erhält, wegen der auf demſelben 
eingetragenen Poſten, und zwar 

I) Rubr. II. Nr. 5 Dominjum reservati in 
Höhe von 4500 Thlr. für den Kaufmann 

„Galli seu. in Gleiwitz, 

2) Rubr. III. Nr. 4 533% Thlr. in ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen für die Geſchwiſter 
Carl und Louiſe Galli; 

D, die Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Poln.⸗ 

ürbitz, Kreis Kreuzburg, in welcher der Be: 
ſizer der Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr. 1 zu Kolonie 

aldau eine Kapital⸗Abfindung von 40 Thlr. 

erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. 

Nr. 1 für den Friſchmeiſter Thomas Ryhl 

eingetragenen Poſt von 100 Thlr. und der 

Rubr. III. Nr. 2 für die 3 Geſchwiſter Franz, 

Friedrich Wilhelm und Suſanna Putzalla 

mit zuſammen 150 Thlr. eingetragenen For⸗ 

derung nebſt Ausſtattung; 

E. die Mühlſteinfuhren⸗Ablöſung bei der 

Jaſſermühle Hyp.⸗Nr. 43 zu Grabine, Kreis 
Neuſtadt, in welcher der Beſitzer dieſer Mühle 
ein Abfindungs⸗Kapital von 430 Thlr. in 
Nentenbriefen erhält, wegen der auf derjelben 
Ruhr. III. Nr. 3 und 4 für den Müller Va⸗ 
lentin Placzokſche Kaufgelder⸗Maſſe mit 936 
Thlr. 3 Pf. und für den v. Gersdorf mit 
65 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. eingetragenen Poſten, 
ferner Rubr. III. Nr. 7 für den königl. ſächſi⸗ 
ſchen Rittmeiſter Rudolph o. Gersdorf und 
den königl. Kammerherrn Carl v. Gersdorf 
intabulirten rückſtändigen Kaufgelder per 594 
Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. und wegen der Rubr. III. 
Nr. 10 für den Gutsbeſitzer Ferdinand Ru⸗ 
dolph v. Gersdorf auf Ober⸗Gerlachsheim 
und den königl. Kammerherrn Carl v. Gers⸗ 
dorf auf Oſtrichen eingetragenen 200 Thlr. 

F. Die Servituten⸗Ablöſungs⸗ und Sepa⸗ 
rations⸗Sache von Wawrzinzowitz, Kreis Neu: 
ſtadt, in welcher der Beſitzer der Herrſchaft 
Kujau ein Abfindungs⸗Kapital von 62 Thlr. 
12 Sgr. erhält, wegen der auf gedachter Herr⸗ 
ſchaft Rubr. III. Nr. 11 für die Frau Landes⸗ 
Aelteſte Kracker v. Schwarzenfeld auf Bo⸗ 
genau, Thereſe Helene, geb. v. Mandelsloh 
eingetragenen Forderung von 20,000 Thlr., 
Rubr. III. Nr. 13 für den Kaufman Hey⸗ 
mann Fuchs zu Breslau eingetragenen Kau⸗ 
tion von 10,000 Thlr. und der Rubr. III. 
Nr. 14 für die Frau Baronin v. Seherr⸗Thoß, 
Natalie Caroline Wilhelmine Maria Agnes 
geb. Freiin v. Seherr⸗Thoß zu Olbersdorf 
intabulicten Poſt von 15,000 Thlr.; 

6. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Gol⸗ 
ſchowitz und Mutzkau, Kreis Neuſtadt, in wel⸗ 
cher der Beſitzer des dune Krobuſch 
eine Kapital⸗Abfindung von 43 Thlr. 11 Sgr. 

1 Pf. erhält, wegen der auf dem Rittergute 
Krobuſch Rubr. III. Nr. 17 für den Landes: 
Aelteſten Freiherrn von Seherr-Thoß einge: 
20 enen rückſtändigen Kaufgelder per 5000 
Thlr.; 

H. die eh im Ober: 
Glogauer Serbitutwalde, in welcher der Be: 
ſitzer Na Ame ein dp Hyp. Nr. 19 zu Pol⸗ 
niſch⸗Raſſelwitz ein Abfindungs-Kapital von 
32 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. erhält, wegen des 
auf dieſer Stelle Kubr. III. Nr. 1 eingetragenen 
mütterlichen Erbtheils der Kinder erſter Che des 
Beſitzers Mathias Winkler, Namens Philipp 
Matheus, Catharina und Bartholomäus von 
9 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.; in Gemäßheit des 
S 111 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 
1850 bekannt gemacht und werden die gegen⸗ 
wärtigen Eigenthümer der obigen hypothela⸗ 
riſchen Forderungen hiermit aufgefordert, ſich 
mit ihren etwaigen Anſprüchen nach § 461 
sequ, Titel 20 Theil J. des Allg. Land⸗Rechts, 
ſpäteſtens bis zu dem oben, anberaumten Ter⸗ 
mine bei der unterzeichneten Behörde zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an den 
abgelöſten Realberechtigungen und den dafür 
ſtipulirten Abfindungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 13. Juli 1860. 

Königl. General⸗Kommiſſion für 

Schleſien. 


[875] Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten königlichen 
Appellations⸗Gerichts an Schreib: und Be: 
leuchtungs⸗Materialien für den Zeitraum vom 
1. Januar 1861 bis Ende Dezember 1863 foll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Der Bedarf beträgt jährlich ungefähr 

134 Ries klein Kanzlei⸗ 

2 : = Konzept: 

13 = Drud: und Löſch⸗ 
und einige Ries fonftiger Sorten 
4000 Stück Federn, 

130 Quart ſchwarze Dinte, 

190 Pfund Bindfaden, 

40 Strähn, Heftzwirn, 
30 Pfd. Siegellack, 
60 Pfund Packlack 
300 Schachteln Oblaten, 
30 Stück Roth⸗ und Bleiſtifte, 
12 Metzen rothen, a 
g 2 ack Stearin⸗ 
6 Chr. Lichte 3 Ci. 25 fd. Talg 
5% Ctr. fein raffinirt Oel. 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin 
auf den 3. September d. J., 
Nachmittags 3 uhr, 
vor dem Kanzleidirektor Burgund in deſſen 
Geſchaͤftszimmer anberaumt, und laden hierzu 
lieferungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur 
Abgabe ihrer Gebote vor. 
N Die näheren Lieferungsbedingungen werden 
in dem Termine bekannt gemacht werden und 
find auch in unſerem Bureau J. einzuſehen, 
woſelbſt auch die Proben, nach welchen die 
verſchiedenen Papierſorten zu liefern ſind, zur 
Anſicht bereit liegen. 5 

Die Licitanten haben zu dem Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Beziehung dar⸗ 
auf ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 4. Juli 1860. . 

Königl. Appellations⸗Gericht. 
Moeller. 


[909] 5 
Die fur henmntmachung 
hauſes in dieſem 
arbeiten p. p. g 
1500 bis 20 


Papier, 


1 bis 6000 

Maueranker z. jollen im Wege der Sum, 
rbeiten müſſen 
genau nach Vorſchrift, kunſtgerecht auf das 


5 rue) 0 We 2 e ER): of zu Pr 
Be RT SER 


Sauberſte und Accurateſte, und vom beiten 
Material — Schmiedeeiſen — und ſo prompt, 
in den Monaten Juli, Auguſt, September 
und Oktober d. J. gefertigt werden, daß keine 
Verlegenheit aus einer Verzögerung und 
ſchlechter Arbeit entſteht. Vertragswidrige 
Ausführung und Verzögerung löſt den Vertrag 
ſofort, und Unternehmer haftet für den dar⸗ 
aus entſtehenden Schaden durch Zurücknahme 
ſchlechter Arbeit und Erſatz des Schadens. 
Dem Magiſtrate ſteht die Wahl des Unter⸗ 
nehmers unter den Anbietern offen. Unter⸗ 
nehmer leiſtet eine Caution bis zu / des 
Werthes, trägt Stempel, Porto und Bekannt⸗ 
machungskoſten. 

Die Angebote find a Pfund für jede Ar- 
beitskategorie zu ſtellen, und unter der Auf⸗ 
ſchrift „Schmiedearbeit für den Bau des 
Stadthauſes“ bis zum 20. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Büreau III. des Rath⸗ 
hauſes abzugeben. Die Zahlung erfolgt auf 
beglaubigtes Gewicht der Arbeit. 

Breslau, den 14. Juli 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [922) 

Konkurs⸗Eröffnung. a 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. ö 

Den 18. Juli 1860 Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Al⸗ 
bert Borowsky, Nikolaiſtraße Nr. 20 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 5 \ 

auf den 10. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. . 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Juli 1850, Vormittags 

11%, Uhr, vor dem Kommiſſar Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs-Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗-Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre We zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 31. Auguſt 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab: 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des a er 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſter Auguſt Mädler au Neudorf⸗Com⸗ 
mende, Kleinburg.⸗Chauſſee Nr. 4, iſtzur Anmel⸗ 
dung der 
ger noch eine zweite Friſt : 
bis zum 15. Auguſt 1860 einſchließlich 
feſt eſegt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. N 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei— 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Mittwoch den 12. Sept. 1860, 

Vormittags 11 Uhr vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisgexichtsrath Loos im Sitzungs⸗ 

Zimmer Nr. 3 unſers Geſchäftslokals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 


aufgefordert, welche ihre ale bah inner: | 


halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 \ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un: 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fe lt, werden der Rechtsanwalte Hau: 
piſch, Rhau und Poſer zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. [923] 
Breslau, den 11. Juli 1860, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Gutsbeſitzer J. C. Menzelſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige rittermäßige Scholtiſei 
zu Tſchauſchwitz, welche zufolge der in unſerem 
Büreau II. e ap Taxe auf 37,864 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 3. September 1860, von Bor: 

mittags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un: 
bekannten Gläubiger werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. j 

Grottkau, den 27. Januar 1860. [246] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 


Nothwendiger Verkauf. [779] 
Königl. Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 

ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 

gebäude, abgeſchätzt auf 7494 Thlr. zufolge 

der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 

einzuſehenden Taxe, joll 

den 22. Dezember 1860, von Vor: 
mittags LI Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ee ihren Ba bei dem Su bahations. 
Bericht anzumelden. ? 

Der penſionirte Ober-Einnehmer Carl 
Pietſch von hier modo deſſen Erben werden 
u dieſem Termine hierdurch öffentlich vorge⸗ 
9 Leobſchütz, den 30. Mai 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


x 
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Forderungen der Konkurs⸗Gläubi⸗ 


ante e e 2 [918] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Rother zu Reinerz iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſte 
bis zum 15. Auguſt 1860 einſchließlich 
feige etzt worden. x 

die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Juni d. 5 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Dinſtag den 4. September 1860, 

Vormittags 11 Uhr vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisgerichtsrath Fiebig im Zim⸗ 

mer Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wöbnbaffen oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Def ch: 
ner, Obert, Lent und der Juſtizrath Ley⸗ 
fer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 11, Juli 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. , 
Die nachſtehenden Theil⸗Beſitzungen der im 
Kreiſe Frankenſtein des Regierungs⸗Bezirks 
Breslau belegenen, Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Marianne der Nieder⸗ 
lande gehörigen Herrſchaft Camenz, als: 
1) Das Vorwerk Hemmersdorf nebit Al: 
brechtshof, enthaltend: N 


Hof: und Bauſtellen 5 Mrg. 128 ON. 
Garten 38. 
d a Tigra 
Miejen 144 133 
Hutung . e eee 
Unland 26 185 


zuſammen 105 Mrg. 44 QR. 
2) Das Vorwerk Banau, enthaltend: 


Hof: und Bauſtellen 3 Mrg. 61 QR. 
Gren [ 
AD. 4 101.4 
eier NR ver 
Bübingen 8 1820, 
Unlandı ac tee y JE 


zuſammen 593 Mrg. 73 OR. 

3) Das Rittergut Antheil Altaltmanns⸗ 

dorf und die Erbſcholtiſei Altaltmanns⸗ 
dorf, enthaltend: 
a. Oberhof: 

of⸗ und Bauſtellen 

Renn 


ON. 


RER eg en 408, © 8 66 =: 
Wieſen . NR N er ef I 
Huütün g ee 98 
Uans 8 


uſammen 509 Mrg. 36 ON. 

b. Niederhof: i 

Hof⸗ und Bauſtellen 2 Mrg. 152 QR. 
Garten 3 = 5 


Acker. 407 ⸗ 

Wieſen 9 
Sung 4 5 . 
Erlenbruc h. 4 129 = 
Unland :.. l8 163 


zuſammen 469 Mrg. 152 ON. 
J) Die Rittergüter Ober- und Nieder⸗ 
Plottnitz: 
a. Oberhof: 


Hof⸗ und Bauſtellen 2 Mrg. — ON 
Garten ITEM 
Acker „848 11 
Wieſen ae 179 
Unland 712 
zuſammen 451 Mrg. 141 QR. 


b. Niederhof: 


Hof: und Bauſtellen 4 Mrg. a 5 QR. 
818 3 7 7 


arten B 50 
Ae 544 134 
Wieſen 180 128 ⸗ 
Hütüng 4 64 = 
UNENO 1 8 


zuſammen 756 Mrg. 94 ON. 
5) Die Erbſcholtiſei Heinrichswalde: 


Har und Bauſtellen 1 Mrg. 160 ON. 
Harten le 3 : 
Acker 305 49 
Wieſen . W 8 75 : 
Hütungg . : 8. 
Neuland 13 80 =: 
Forſtland, noch zu 

eultiviren . 18 „ 82 
Unland . 11 * 48 


zuſammen 405 Mrg. 145 QR. 
ſollen auf 18 Jahre von Johannis 1861 bis 
dahin 1879 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Der Termin, ſo wie die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen werden ſpäter bekannt gemacht 
werden, inzwiſchen ſteht Pachtbewerbern ſchon 
von jetzt ab die 0 8 der benannten 
Pachtgegenſtände, ſo wie die Einſicht der Ver⸗ 
meſſungsregiſter und der Karten frei, und 
wird auf diesfällige Anfragen in der Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Generalverwaltung 
nähere Auskunft ertheilt werden. 

Camenz, den 12. Juli 1860. 

Die General⸗Verwaltung der ſchleſi⸗ 
ſchen Güter Ihrer Ye az oheit 
der Frau Prinzeſſin Marianne der 

Niederlande. [900] 


Gutskauf⸗Geſuch. [639] 


Ein kleines Landgut, mit recht gutem Bo⸗ 
denverhältniß, in angenehmer Lage, wo mög⸗ 
lich in unmittelbarer Nähe einer größeren 
Stadt Schleſiens, wird bei guter Anzahlung 
preiswürdig zu kaufen gewünſcht. Gefällige 
Offerten mit möglichſt umfaſſender Beſchrei⸗ 
bung der Lage, Größe und des Preiſes wer⸗ 
den franco erbeten bei der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre E. F. B. 33. 


P EN TETTET)N 
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Nothwendiger Verkauf. g 
Die dem Schneidermeiſter Valentin Wilk 
gehörige, sub Nr. 193 des Hypothekenbuchs 
zu Vorſtadt Beuthen OS. belegene Beſitzung, 
abgeſchätzt auf 6429 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 31. Oktober 1860 
von Vormittags 11 Uhr ab an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 4. April 1860. [538] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [917] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. G. Warmer zu Liegnitz iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaßſung über 
einen Akkord Termin auf 

den 6. Sebtember 1860, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 1, in der Bäckerſtraße 

hier, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Liegnitz, den 9. Juli 1860. : 

Königliches Kreis: Gericht. _ 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Severin. 


Für Pferde⸗Käufer. 


In dieſem Jahre werden — außer den 
kleinen Pferdemärkten — an jedem erſten 
Sonnabende des Monats die [877] 


vier Hauptmärkte 


von ſchönen, guten und preis⸗ 
würdigen litthauiſchen 


Reit⸗ und Wagenpferden 
am 21. und 22. — 28. und 29. 
Sept. 5. und 6. — 12. und 13. 
Oktober d. J. bhierſelbſt abgehalten 
werden, und dürften ſich die Pferdezüchter 
der Provinz dabei mit ihren beſten Exem⸗ 
plaren allgemein betheiligen, da deshalb 
eine beſondere Aufforderung an fie ergan⸗ 
gen iſt. 

Der Füllenmarkt findet am 5. 
und 6. Oktober ſtatt. 

Tilſit, den 5. Juli 1860. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung von Weidenwerdern. 
Dinſtag, den 24. Juli Vorm. 9 Uhr 
werden im Gaſthofe hier das Neißwinkel⸗, 
Schreiberei-, Lichtewinkel⸗, alte Oder⸗, Roth⸗ 
barth⸗, und Tcheſchen⸗Werder per in Sa. 53% 
Morgen zu Korbmacherruthen und Reifſtäbe 
meiſtbietend unter den im Termin näher zu 
veröffentlichenden Bedingungen verpachtet 
werden, wovon Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken Kenntniß erhalten, daß % des jährl. Pachtge⸗ 
bots an den anweſenden Rendanten als Kau⸗ 
tion zu hinterlegen und der Forſtaufſeher 
Rudolph in Riebnig angewieſen iſt, die Werder 
vor dem Termin auf Verlangen vorzuweiſen. 
Stoberau, den 15. Juli 1860. [819] 
Der Oberförſter Middeldorpf. 
[920] Holzverkauf. 
Dinstag, den 21. Auguſt Vormittags 
9 Uhr werden im Gaſthof hier aus dem 
Schutz⸗Diſtrikt Alt⸗Kölln 1% Klafter Erlen: 


Scheit, 78 / Klafter Kiefern:Scheit, 57% Alt, 


244 Stock, 42% Klaftern Fichten⸗Scheit, 120 
Stock, aus dem Schutzbezirk Seidlitz 11% 


Klaftern Fichten⸗Scheit, % Aft, 3 Stock öf⸗ 512 


fentlich meiſtbietende gegen ſofortige baare 
Bezahlung verſteigert werden. ö 
Stoberau, den 17. Juli 1860. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Auktion. 
Morgen, den 20. Juli, Vorm. von 11 Uhr 
ab werde ich am Zwingerplatze fahre 
I) 1 Pony⸗Hengſt (Rappen), gefahren 
und geritten. 
2) 1 leichten halbgedeckten Wagen, 
auf Quetſchfedern, 
3) 1 offene Jagddroſchke 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Vom 1. Oktober d. J. ab, wird auf dem 
Gute Dombrowka angenommen: g 
1, ein tüchtiger Handſchmied, der nicht 
nur einen guten, Hufbeſchlag verſteht, 
ſondern auch die Fähigkeit beſitzt, kleinere 
Reparaturen an landwirthſchaftlichen 
Maſchinen aller Art, ſelbſtſtändig aus⸗ 
ziuführen, und 
2. ein dergleichen Stellmacher, der jeg⸗ 
liche Schirr⸗Arbeit gründlich verſteht. 
Anmeldungen, unter Beifügung der Be⸗ 
fähigungszeugniſſe, ſind an das Rent⸗Amt 
Dombrowka bei Krappitz zu richten. [498] 


Das Gut Drombrowka bei Krappitz of⸗ 
ferirt zur Herbſtweide: 
Knörich, kurzrankiger, (spergula arvensis) 
0 Re x liger, | ) 
tnörich, langrankiger, (spergula pentandra 
3 Schffl. 8 Mtzn. 
Außerdem find zum Verlauf geſtellt: 
5 ältere überzählige Nutzkühe, großen Schla⸗ 
ges, und 3 
40 Stück Brackſchaafe. 
Offerten nimmt das daſige Nato gr 


Echte Panamahüte, 


das Stück 24 Sgr., früherer Preis 3 Thlr. 
x = 14 Thl. 8 : 


Ten; 


z 2 2 2 2 z z PA 

letztere Sorte Doppelpanamas, extra fein, 
werden in allen Größen gegen frankirte Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
verſandt, von F. Elbe in Altona, Reichen⸗ 
Straße Nr. 33. [511] 


jeder Tageszeit ſervirt werden. 


eee ET 


N 1 rn 
: 1 


Zur Beachtung. 
Herrſchaften in der Mark, N 
Pommern und Herzogthum, mit Anzahlungen 
von 200,000 Thlr., 150,000 Thlr. u. 100,000 
Thlr., Rittergüter, Landgüter ꝛc. in allen Pro: 
vinzen und Größen, zu vortheilhaften Ankäu⸗ 
fen weiſet nach reſp. vermittelt unter Mitthei⸗ 
lung der genaueſten und ausführlichſten Be⸗ 
ſchreibungen: E. L. Michaelis in Ber⸗ 
lin, Neue Roßſtraße 1. 1502 


Verpachtung. 

Eine königliche Domäne in der Neumark, 
deren Pachtzeit noch 9 Jahre läuft, ſoll ab⸗ 
getreten werden. Zur Uebergabe derſelben 
gehören 40,000 Thlr.; ferner ſoll eine Do⸗ 
mäne im Herzogthum an die Neumark gren⸗ 
zend, deren Pachtzeit noch 14 Jahre dauert, 
abgetreten werden. Zur Uebernahme gehören 
10,000 Thlr. Hierauf reflektirenden qualifi⸗ 
zirten Landwirthen ertheilt das Ausführlichſte: 
C. L. Michaelis in Berlin, Neue Roß⸗ 
Straße Nr. 1. [503] 


Eine Herrſchaft 


im Großherzogthum Poſen, an der Grenze 
der Neumark, 1 Ml. per Chauſſee zur Eiſen⸗ 
bahn⸗Station, 11,300 Morgen Areal, wovon 
7000 Mrg. Acker, meiſtens Weizen⸗, Raps⸗, 
Gerſtenboden und ein kleiner Theil Roggenbo⸗ 
den, 1500 Nrg. gute Wieſen, 2800 M. Wald, 
circa 6000 Schafe, 80 Pferde, 80 Ochſen, 180 
Kühe und Jungvieh, Werth des Waldes ca. 
60,000 Thlr., Brennerei, Ziegelei, Schloß 
herrſchaftlich und Wirthſchaftsgebäude im bau⸗ 
lichen Zustande, ſoll verkauft werden. Preis 
420,000 Thlr., Anzahlung 100,000 Thlr., bei 
Uebernahme nach 2 Jahren circa 80,000 Thl., 
der Reit feſt. Werthtaxe 500,000 Thlr. Das 
Nähere ertheilt ernſtlichen und zahlungsfähi⸗ 
gen Käufern: E. L. Michaelis in Berlin, 
ſteue Roßſtraße Nr. 1. 504 
3 Gewinnloos Nr. 93,059 b iſt dem recht⸗ 
mäßigen Spieler abhanden gekommen. 
Vor Mißbrauch warnt: t [ 
Schmidt, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Zur Uebernahme einer größeren Guts⸗Admi⸗ 
niſtration Schleſiens empfiehlt ſich ein 
praktiſch und theoretiſch gebildeter, verheira⸗ 
theter Landwirth. Die vorzüglichſten Zeug⸗ 
niſſe der erſten Autoritäten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſtehen ihm zur Seite. Gef. Adreſſen 
werden sub G. 153 durch A. Netemeyer's 
Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin, Kurſtr. 
Nr. 50 erbeten. [509] 


Gg. Riehle in München 


empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager 


Kochler oder Jagd⸗Joppen, 
und werden auch nach eingeſandten Maßen 
angefertigt in grau, braun und naturfarbigen 
Jagd⸗Stoffen von 2½ — 5 Thlr., in grauen 
und braunen Tuchen oder Bukskins von 5 
bis 10 Thlr., in ſchwerem tyroler Tuche oder 
in feineren Stoffen von 8—12 Thlr. 

Briefe werden franco erbeten. Abſendung 
gegen Nachnahme. [519] 


Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
Regenſchirme, 
Filz und ſeidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 
Neceſſaires 
größter Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im Stande iſt. 144 


B. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 

2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 
HEHE JR KN 
47 Eine zweite Sendung * 
von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren R 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 278 
KR 3 Thlr., 100 St. 11 Sgr. [382 8 
Emanuel Danziger u. Co., 8 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 515 


2 


Hirschel’s 
Neſtarrgtion und Gaſtwirthſchaft mit 
Fremdenzimmern. 355 

Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


N 


Pa 
nz 
2 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


von ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


[512] Schmiedebrücke Nr. 51. 


Nicht zu überſehen. ag 
Im ſtädtiſchen Gaſthof zur Brauerei 


ſind vom 1. Juli ab De > 
we 


eingerichtet worden, che hiermit dem rei⸗ 
ſenden Publikum zur Benutzung empfohlen 
werden. 

Schömberg. i. Schl., den 11. Juli 1860, 
[379] Stumpe, Brauermeiſter. 


Gebrauchte gute Getreide-Säcke 
verkaufen: Moritz Knopf u. Comp., 
739] Tauenzienſtraße 72b. 


Zur Eigarren: Fabrikation 
decke billigſt: 


offerirt J. 5. Sch 3 
. H. üler 713 
in Bresſau, let) Nr. I 


E 1 0 > ‘ 

Feine Chambre garni 

in Berlin, Leipziger⸗Platz Nr. 3, 
in ſchoͤnſter Lage der Stadt, ſind elegant, 
möblirte herrſchaftliche Etagen mit allem Zu⸗ 
bebör, auch kleinere herrſchaftliche moͤblirte 
Wohnungen, nebſt Gartenpromenade, mit und 
ohne Bedienung, auf längere oder kürzere 
Zeit ſtets zu vermiethen und jofort zu beziehen. 
ach Wunſch können auch, von einem tüchti⸗ 
gen Koch, aufs feinſte zubereitete eee 


„ x = RER * * 


Die Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. IA, Ring Nr. 56, 


beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß fie neben ihrem ſeit Jahren Ohlauerſtraße Nr. 14 beſtehenden Parfümerie⸗Geſchäft 


noch ein zweites, Ring Nr. 56, 8 


in dem bisher von der Firma Rötticher & Co. innegehabten Lokale etablirt baben. 406] 

Daſſelbe reichhaltige Sortiment von feinen und feinſten Toilette ſeifen, echt engliſchen und franzöſiſchen Par⸗ 
fums, Pommaden, Haarölen, kosmetiſchen Mitteln, echtem Eau de Cologne und allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikeln, wird unter gleich billiger Preishaltung friſch und gut vertreten ſein und hoffen wir, daß dieſe 
Geſchäftshandhabung die beſte Empfehlung ſein wird. 


Piver & Co., Ohlauerſtraße Nr. 14 und Ring Nr. 56. 

— Pianoforte-Fabrik m 

Julius Mager. 
Ring Nr. 15, 1, Etage, 


unter 3jähriger Garantie. 


Ueber die 


Versendung des Karlsbader Mineral-Wassers. 


Das karlsbader Mineralwasser ist bekanntlich das mächtigste auflösende, die Abson- 
derungen der Leber, des Darmkanals, der Nieren und der Haut fördernde Mittel, hilf- 
reich in allen chronischen Unterleibskrankheiten, denen nicht wahre Schwäche zum Grunde 
liegt, sowie in jenen Kopf-, Brust- und Nervenleiden, die in denselben ihren Grund und 
Herd haben, eben so in Krankheiten des Lymph- und Drüsensystems; es hat seinen 
grossen Ruf begründet, indem es nicht selten Krankheiten heilte, die allen anderen Heil- 
versuchen und Mineralwässern widerstanden hatten. 

Die Untersuchungen berühmter Chemiker und Physiker haben dargethan, dass die 
karlsbader Thermen, ohne die geringsten Veränderungen zu erlei- 
den, versendet und lange aufbewahrt werden können; und be- 
reits hat eine lange Erfahrung den Aerzten Europa's und auch fremder Welttheile in der 
Privatpraxis, so wie in grossen Kranken- und Irrenanstalten den Beweis geliefert, dass 
das versendete Mineralwasser dem an der Quelle getrunke- 
nen ganz analog wirkt; womit auch die von Jahr zu Jahr stark zunehmende 
Versendung im Einklange steht, — Es dient 

1. Zu Vorkuren, als Vorbereitung für den Gebrauch der Quellen in Karlsbad 
selbst: um den Darnıkanal zu entleeren, die Absonderungen der Leber und der 
Gedärme zu steigern, Congestionen von Kopf- und Brust abzuleiten, und dadurch 
den Körper empfänglicher für die eigentliche Kur zu machen. 

Zu Nachkuren, wenn die eigentliche Kur nicht lange genug fortgesetzt wer- 
den konnte, oder deren Wiederholung nach einem mehrwöchentlichen Zwischen- 
raume durch die Krankheit gefordert wird. 


[159] 


Ei junger, Mann chriſtlichen Glaubens 
kann die Stelle eines Buch⸗ 
halters bald oder Termin Michaeli 
d. J. annehmen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den franco Groß⸗Strehlitz poste restante 
W. M. erbeten. 5216 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, welcher die Specerei⸗ Handlung 
erlernen will und Penſion zahlen kann, kann 
ſich melden in der Handlung Königsplatz 3b 


* vorzüglich gut empfohlene, feingebildete 
junge Engländerin, die außer ihrer 
Mutterſprache das Franzöſiſche, Zeichnen, 
Malen und Muſik lehrt, wünſcht ſogleich An⸗ 
ſtellung als Gouvernannte oder Geſellſchafte⸗ 
rin in einer angeſehenen deutſchen Familie. 
Näheres bei der Baronin von Wolzogen 
hier, Roſenthalerſtraße Nr. 1. [781] 


Ein tüchtiger Retoucheur 
und guter Zeichner, der mehrere Jahre in 


dem Berliner Bilder ⸗Muſeum gezeichnet, 
wünſcht von einem hieſigen photographiſchen 


de 


3. Zu förmlichen Kuren bei jenen Kranken, deren Verhältnisse eine Reise in] Atelier Beſchäftigung außer dem Haufe. — 
den Kurort nieht erlauben, oder bei denen man die hohe Wärme der Quellen we-] Adreſſen sub B. K. Nr. 12 poste restante 
rosser | Breslau. [786] 


gen zu grosser Reizbarkeit des Nerven- und Blutgefäss-Systems, wegen! 
Geneigtheit zu heftigen Congestionen u. Blutflüssen fürchtet: es bietet den Vortheil, 
beim Beginne der Krankheit oder bei deren unvermutheter Steigerung zu jeder Jah- 
reszeit, somit auch im Winter sogleich gegen dieselbe ankämpfen zu können. 
5 ee eee Mineralwasser auch anführen kann, wird jefort geſucht. Offerten 
’ = 
b) künstlich erwärmt getrunken werden, und zwar in beiden Fällen nach Bedürf- S 
niss ohne oder mit einem Zusatze von Sprudelsalz, wobei der Kranke . Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ (nicht Galante⸗ 
ganz dieselbe Lebensweise befolgen muss, wie bei dem Gebrauche der Quellen rie-) Geſchäft tüchtiger junger Mann, der 
in Karlsbad selbst. auch mit den Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt, 
Die Versendung geschieht in Thonkrügen, welche luftdicht verkorkt und mit einer] findet von Michaeli in einer Provinzialſtadt 
Zinnkapsel verschlossen sind, auf welcher der Name der enthaltenen Quelle eingepresst, gute Stellung. Frankirte Offerten unter R. R. 
in den Krügen selbst aber das Stadtwappen mit der Umschrift „Karlsbader | übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Mineralwasser“ eingebrannt ist. > 
Ein 14 Wochen altessengitfohlen, 


Mit Mineralwasser-, Sprudelsalz-, Sprudelzelteln- und Sprudelseife-Bestellungen be- 
edler Abkunft, iſt zu verkaufen. Näheres im 


liebe man sich in Breslau an die Herren 
„König von Ungarn“ von 1—2 Uhr. [784 


Hermann Straka, C. F. Keitsch, Carl Straka, 
Gaal. 34 a iſt veränderungshalber 


oder direct an das Mineralwasser-Versendungs- Comptoir von Knoll 
eine herrſchaftliche Wohnung im 


Matton in Carlsbad zu wenden. E 
Ausser vorstehend erwähnten heut wieder angelangten Mineralwassern, Sprudelsalz, 
erſten Stock von 3 Zimmern, Kabinet, 
Küche und Zubehör bald oder zu Michaeli 


Seife und Carlabader Sprudelzelteln (von genannten Zelteln setzt man einem 
zu vermtethen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Proviſions⸗Reiſender für eine größere 
Zundwaaren⸗Fabrik, welcher in dieſem 
Artikel ſchon gearbeitet und dafür Referenzen 


Glase Zuckerwasser oder sonstigem Getränke ein Stück zu, worauf sich sogleich eine 
Menge reinster Kohlensäure entwickelt,) empfeble ich gleichzeitig Wiederver- 
käufern und Consumenten meine um unterbrochenen Sendungen direet von 
der Quelle: Sezawnica-Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Dri- 
burger, Kissinger Rakoczy, Gasfüllung-, Pandur-, Max-, Bockleder-, so 
wie Kissinger Bitterwasser, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, 
Mühl- u, Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- u. Ferdinandsbrunnen, 
Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler 
Sauerbrunnen, Vieh grande grille, Wildunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Gleichenberger Con- 
stantinsquelle, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, 
Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Sodener, Nauheimer und Witte- 
kinder Brunnen, Koesener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer und Paderborner 
Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Selene Mergentheimer, 
Frledriehshaller, Püllnaer u. Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salz- 
brunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, 

Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, 
Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oynhausen), Seesalz 
und Stahlkugeln, Krankenheiler Quell-Salz und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, 
Bıliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbens, Humboldts- 
Auer Waldwoll-Extract, Oel u. Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et bains 
extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy, — Dr. de! 
Jongh’ Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke 
Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse u, Thee, Gesundheits-Caffee, 
Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Scheibler’s 
Mundwasser, Marienbader Salz. [523] 


Herrmann Straka, Junkernstrasse 33, 


nahe der Bör se. 


4 Roßmarkt a, (Blücherplatz 14), 

ſind Geſchäfts⸗Lokale zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt 


4 — Nicolai⸗Platz Nr. 2 cel 
iſt eine Wohnung, Hoch⸗Parterre, zu Michae⸗ 
lis zu vermiethen. Näheres Neue Kichgafle 
(Nicolai⸗Vorſtadt) Nr. 6 bei dem Hrn. Ritt⸗ 
meiſter von Gillem. 


Fauengienftr. 12 it zum 1. Okt. d. J. zu ver⸗ 
Le miethen: Entree, 3 tapezirte Zimmer, Ka⸗ 
binet, Küche u. Beigelaß für 130 Thlr. [716] 


Kisskalts Hotel (1. Klaſſe) 


ſtreng reele Bedienung. 


Berlin. nis] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
Breslau, den 18. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weißer 89— 93 86 


Colonial- und Delikatessen-Handlung, L. türlicher Mineralbrunne ö 3 
. vo vie der künstlichen Dr. Struve ee hen zu Fabrikpreisen, ©; dito gelber 88— 91 85 74—78 „ 
| - ggen . 66— 68 65 59—63 11 

> 1 Gerſte . . 48— 8 85 1 2 
Das Gras Probemähen bi Breslau ee. , 0 

mit der Gras⸗Mähemaſchine, | VVV 


aus der Fabrik der Herren Pintus u. Comp. in Brandenburg a. H., findet 
Sonnabend, den 21. Juli, 9½% Uhr Vormittags, 
auf dem Grundſtücke des Herrn Carl Berger, Michaelisſtraße Nr. 12, nahe 
am Volksgarten, ſtatt. Wir laden hierzu ergebenſt ein. 


ermanente Induſtrie-Ausſtellung, Ring 15. 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
3 e 


3 Sgr. 
Winterrübfen . . 6 93 90 9 
Sommerrübſen . — a 

Kartoffel⸗Spiritus 17% B., % bz. u. G. 


NB. Aufträge nehmen wir darauf, jo wie auf alle landwirthſchaftlichen Maſchinen 17. u. 18. Juli Abs. 10. Mg.6U. Nchm. 2U. 
entgegen. Die Mähmaſchine iſt bei uns zur Anſicht aufgeſtellt. [522] Luftdruck bei O 2778770 % 272 
„„ 

a t 3,7 * 11,6 2, 

Echt 5 erſiſches (kaulaſiſches) Juſelten-Pulver Dunſtſättigung spl. 82⁰Ct. HC. 

zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten, in Bücjen zu 5, 10 und 15 Sgr., fo|Wind D O O 

wie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗Tinktur die 8 6 Sgr. | Wetter heiter heiter heiter 

5140 f S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. [Wärme der Oder + 17,4 


von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


e 


[51] 
5% Koſel⸗Oderberger Prioritäts⸗Obligationen. 


Während alle 5% Prioritäts⸗Obligationen 100 und darüber bezahlt werden, find die 


Koſel⸗Oderberger noch a 80 % zu haben und darum ſehr zur Anlage zu empfehlen. 


Gedachte Obligationen find auf einer Reihe von Jahren von der Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe 
mit 5 % garantirt, und werden die Zinſen pünktlich in Ratibor und hier bezahlt; abge⸗ 
ſehen davon, giebt die Entwickelung, welche die Koſel⸗Oderberger Bahn unter Leitung der 
koͤnigl. Direction nimmt, hinlänglich Bürgſchaft und iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich 
der Cours dieſer Oligationen denen anderer 5% gleichſtellt. [783] 


Ausverkauf 


von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner⸗ Arbeiten. 
Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 

ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 


By this, we beg to give notice that we have appointed Messrs. Fonrobert & Rei- 
mann, Berlin, our sole Agents for the whole of Germany, and shall therefore feel ob- 
liged by all orders for that country being sent trough that ferm, as otherwise no atten- 
tion will be paid to the same. (signed) G. Spill & Co., 

Stepney Green London. 


Bezugnehmend an obiges Circular der Herren G. Spill u. Co. in London, erlau⸗ 
ben wir uns deren Fabrikate, und zwar g 


Vegetabilisches Leder, 
welches, obgleich noch nicht lange erfunden, ſich ſchon in den meiſten Fällen als vorzügliches 
Surrogat für wirkliches Leder bewährt hat, : 


Bedertuche, 


in erfter und zweiter Qualität, 


Gummi-Maschinen-Rieme, 
von 1 bis 24 Zoll Breite, vier- bis ſechs- und achtfach und 


Wasserdichte Stoffe 


zu den verſchiedenſten Zwecken nebſt den aus einzelnen Nummern 
gefertigten Röcken i 
beſtens zu empfehlen und werden von den gangbaren Sorten ftet3 ein kleines Lager vor: 
räthig halten. Proben ſowohl, wie beſondere Preiscourante der Spill'ſchen Fabrikate, 
ſtehen auf frankirte Briefe ſtets zu Dienſten. [506 
Die Gummi: und Guttapercha⸗Waaren⸗Fabrik von 
Fonrobert & Reimann in Berlin. 


unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlri; 1 Rieß feines Kanzlei-Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt Si 
[452] die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[453] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Königs⸗Waſch⸗ und Vade⸗Pulver 
beſitzt die Eigenſchaften, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und derſelben 
einen ſchönen feinen weißen Teint giebt, ſelbſt die rauheſte Haut bekommt nach kurzem Ge⸗ 
brauch ein zartes Anſehen. Die Schachtel 2½ Sgr. 8 

[513] G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein fortdauernd großer Bedarf an Eiweiß bringt den Bewohnern Breslau's 
den Vortheil, den nahrhafteſten Theil der Eier, die [775] 


Eidotter, 2 Stück für 3 Pfennige, 


einzukaufen. Dieſelben werden friſch vor den Augen des Käufers aufgeſchlagen und 
in jeder Quantität abgelaſſen, vorläufig nur in der f 
Mehlhandlung des Herrn W. Grund, im rothen Hauſe, Reuſcheſtr. Nr. 45 
und Vorkoſthandlung des Herrn Otto Scholz, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7. 
Auch wird daſelbſt friſches reines Eiweiß mit 6 Sgr. pro. Quart, das iſt circa 
2 Sgr. die Mandel, eingekauft. Wer ſich mit dem Eieraufſchlag befaßt und täglich 
mehrere Quart friſches reines Eiweiß liefert, erhält wenigſtens 8 Sgr. pro Quart. 
1 Schock Eier geben mindeſtens 14 Quart Weißei. 


Vermiethung. 

Ein grosser trockner Lagerkeller, gewölbt, mit Klinkerpflaster 

in Cementfuge, ist vom 1. October d. J., ab und ein kleinerer desg eichen 
vom 14. August d. J. ab zu vermiethen. [405) 
Das Nähere Neue-Oderstrasse 10 im Comptoir 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
— 1 '᷑ — . —ß3rEcdòi—. . ů——————ß7,tꝙrñ̃ — 
Ab 895 oderschl. Schnell 8 Mg. Perſonen⸗ ß U. 55 ff ( SUSOM.NM, 
8 e 


Ank. von 9U.— M. Ab. züge 9 U. 29 M. Vm. 12 Uu. 5 M. Mitt. 
in ne mit Neiſſe dr Pod und Abends, mit Wien Ann» und Mittags. 
[Abgang nad) Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz Dorn, 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M 


Abg. nach 7 U. 25 N. Vorm. 12 l. 55 M. Mittag. (5 U. — M. l. 
Auf von Posen. (ill. 1 M. Vorm. (U. 0 M. Ab. mr 
Abg. nach Schnell- 9. 0 Mf. Ab. 7 U. Mg. 57 U. Ab. 
Ant. von Berlin. zige 0% U. Mg. 8 0 U. Mg. 7 U. Ab 
Abg. na ; 5 U. 20 M. Mg. III. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Ant voc Freiburg. Hamm (sw 3 M. Mitt (3.30 fl. 8. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
on Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. ARE Ma., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Abs 
Won Frankenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., II Uu. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 18. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, St.-Schuld-Sch.13%| 85 % G. Freib. Pr.-Obl. |44| 94% B. 
Amsterdam Ik. S. 142 G. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. 4 | 821%, B. 
dito. 201. 1414 G. dito dito [44] — Fr.-W.-Nordb. 4 — 

Hamburg K. S. 150 , B. Posen. Pfandb. 4 100 4 C. Mecklenburger 4 — 
dito . 20.149 % B. dito Kreditsch. 4 | 90% G.] Neisse-Brieger4 57½ B. 
London . b. S. 6. 19% B. dito dito 3% 92%, G. Narschl.- Märk. | — 
dito . 3. 6. 17 % bz. G | Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
8 2M. 78% ba. | a 1000 Thlr. 18%] 89% 6. dito Ser. IV. J — 
Wien ö. W. 2M. 77 % G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98½% B. Oberschl. Lit. A. 340128 , G. 
ß 
u urg — 1 5 1 — 1 C. 7. 
Leipzig Be 2 dito Ke 1 55 "an 926 B.| dito Prior..Ob, 4 | 86 1 8 
Schl. Rst.-Pfdb. 7% B dito dito 4, 94%, 
5 En und Papiergeld. 3. Sell. Rentenbr.4 | 96 78 dito dito Bf] 754 B. 
UBER Secure. 94% B. Posener dito . 4 93%, B. Rheinische 4 Er} 


Louisd’or .....| [108% C. Schl. Pr.-Oblig. 4½ 9% G. Kosel-Oderbrg.4 ‚| 37% B. 


Poln. Bank-Bill, 89% B. / x 
Oesterr. Währ. 78% B. e Fonds. 5 5 4 18 
980 Aue Em 1 88 B. Cito Stamm. 5 | 784 G 
b Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 5 Oppl.-Tarnow. 14 | 34% B. 
Freiw. St.-Anl. 4/6 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 77% B. I 
VM [SER teren | 
dito 1854 185614% Elsenbahn-Aetien. N. Oest-Loosel "| — 
dito 185915 |105% B. || Freiburger bolt 86% B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.1854 3%1116% B. dito Pr.-Obl. 4 86 7 G. Commission. 


— — ——— — —ä6ꝗ—— ̃ — —— nn ! 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


